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Kein Nachgeben Deutſchlands.
Papen vorübergehend in Berlin.

Amkliche Mitteilung über die
Beſprechungen mit Herriok.

Geſtern fanden in Lauſanne zwei Be-
ſprechungen der deutſchen und franzöſiſchen
Miniſter ſtatt. Ueber den Verlauf wuröe fol-
322 amtliche Verlautbarung herausge-
geben:„Die deutſchen und franzöſiſchen Verhand-
lungen ſind am Freitagnachmittag weiter
fortgeſetzt worden mit einem Bericht des
franzöſiſchen Finanzminiſters Germain
Martin. Hieran hat ſich ein Gedanken-
austauſch angeſchloſſen, der von dem gleichen
Wunſch beider Seiten getragen wurde,
gründlich alle Elemente des geſtellten
Problems zu prüfen. Die nächſte deutſch
franzöſiſche Sitzung iſt anf Montagnachmittag
4.30 Uhr feſtgeſetzt worden.

Es iſt vereinbart worden, daß jetzt unver-
züglich Beratungen der Finanzſachverſtän-
digen der deutſchen und franzöſiſchen Ab
ordnung ſtattfinden ſollen, die die Montag-
ſitzung vorzubereiten haben.“

Die Darlegungen der Finanzminiſter
in Lanſanne.

Ueber die Sitzung wird von zuftändiger
deutſcher Seite darauf hingewieſen, daß die
Verhandlungen im allgemeinen in freund-
lichem Geiſte geführt worden ſeien. Der
Reichsfinanzminiſter habe ſich in ſeinen Dar-
legungen zunächſt darauf beſchränkt, darzu-
legen, wie ſich die gegenwärtige Lage
Deutſchlands gegenüber den Feſtſtellungen
des Baſeler Sachverſtändigenberichtes vom
Dezember 1931 verſchlechtert habe. Jnsbe-
ſondere hätten die in den Notverordnungen
vom Dezember und Juni nen feſtgeſetzten
Sätze für die Arbeitsloſenunterſtützung einen
Stand erreicht, der Anlaß zu ſchwerſten
ſozialen Spannungen geben müſſe. Die Not-
lage der deutſchen Arbeitsloſen ſei außer
ordentlich.

Der franzöſiſche Finanzminiſter ging nur
kurz auf die deutſchen Darlegungen ein, und
vertrat in der Hauptſache die franzöſiſche
Tributtheſe, nach der die gegenwärtige Not-
lage Deutſchlands durchaus anzuerkennen,
aber damit zu rechnen ſei, daß Deutſchland
nach einer Erholungspauſe durchaus wieder
Reparationen, wenn auch in beſchränktem
Umfange, zahlen könne. Jrgendwelche be-
ſtimmte Forderungen ſind am Freitag von
franzöſiſcher Seite nicht geſtellt worden.

Der Reichskanzler abgereiſt.
Der Reichskanzler von Papen, der im

Anfang an der Sitzung teilnahm, verließ die
Beſprechung gegen 18.30 Uhr und begab ſich
direkt zum Bahnhof, um mit dem Baſeler
Schnellzug um 18.40 Uhr nach Berlin zu
reiſen, wo er am Sonnabenönachmittag ein-
trifft.

Der Reichskanzler wird noch im Laufe des
Sonnabend dem Reichspräſidenten über die
Lauſonner Verhandlungen Bericht erſtatten
und Sonntagabend wieder nach Lauſanne ab-
reiſen., Er empfing vor ſeiner Abreiſe nach
Berlin den Reichsbankpräſidenten Dr. Luther,
der am Freitagnochmittag in Lauſanne ein
traf, den öſterreichiſchen Bundeskanzler Doll-
fuß, den Generalſekretär des ſüdſlawiſchen
Außen miniſteriums Fotiſch und verſchiedene
ausländiſche Journaliſten.

Jn der Vormittagsunterredung zwiſchen
dem Reichskanzler von Papen und dem fran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot hielt
Herriot uneingeſchränkt an dem franzöſiſchen
Standpunkt feſt. Ueber die bisherige Stel-
lungnahme hinausgehend, meldete er ſogar
den angeblich „legitimen“ Anſpruch auf
weitere deutſche Tributzahlungen auf der
Grundlage des Youngplanes an.

In deutſchen Kreiſen beſteht der Eindruck,
daß die ſtark geſchwächte innerpolitiſche
Stellung des Kabinetts Herriot den frau-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten zu immer
ſchärferen und radikaleren Forderungen in
der Trihutfrage treibt. Die deutſche Regie
rung ſtößt in den gegenwärtigen Verhand
lungen täglich auf neue große Schwierig-
keiten, da die franzöſiſche Regierung nicht
das geringſte Intereſſe für die wachſende
Bedrohung der geſamtenropäiſchen Wirt
ſchafts und die außerordentliche Notlage

Deutſchlands zeigt und ſich jeder Erkennt
nis des wahren Ernſtes der heutigen Lage
verſchließt.

Von deutſcher Seite iſt in allen Be-
ſprechungen immer wieder darauf hinge-
wieſen worden, daß weitere Tributzahlun
gen unvermeidlich zu einem vollſtändigen
Zuſammenbruch nicht nur der deutſchen,
ſondern der geſamtenropäiſchen Wirtſchaft
führen würden und daß die deutſche Regie-
rung in der Tributfrage unter gar keinen
Umſtänden ein Kompromiß annehmen
werde. Die franzöſiſche Regierung muß
ſomit über den deutſchen Standpunkt in der
Tributfrage jetzt endlich vollſtändig im
klaren ſein. Trotz der an ſich ausſichtsloſen Lage werden die Verhand-
kungen noch weiter fortgeführt.
Während der Abweſenheit des Reichs

kanzlers ſind in Lauſanne zahlreiche Be
ſprengen vorgeſehen. Der Reichsaußen-
mini er wird ſo z. B. längere Unterredun-
gen mit Macdonald und Grandi führen.
Die Haltung der engliſchen Regierung
in den letzten Verhandlungen muß als un
klar bezeichnet werden. Die engliſche Regie
rung hat nach dem ergebnisloſen Verlauf
ihrer direkten Beſprechungen mit Herriot die

deutſche Regierung über den Verlauf dieſer
Beſprechungen unterrichtet, jedoch anheimge-
ſtellt, möglicherweiſe durch Zugeſtändniſſe
eine Löſung der Tributfrage möglich zu
machen!

Auf deutſcher Seite iſt dieſe Empfehlung
eindentig zurückgewieſen worden. Man hat
vielmehr geltend gemacht, daß die engliſche
Regierung ſich bisher auch gegenüber maß-
gebenden deutſchen Vertretern auf eine volk-
ſtändige Streichung der Tribute verpflichtet
hatte unb daß deshalb derartige Kompromiß-
ver handlungen endlich un verſtändlich
erſcheinen würden.

Die Lage auf der Tribnutkonferenz ſpitzt
ſich immer mehr zu der Frage zu, in welcher
Weiſe wenigſtens nach außen hin eine formale
Weiterführung der geſamten Verhandlungen
möglich iſt. Jedoch wird heute ſchon über-
einſtimmend feſtgeſtellt, daß die Verant-
wortung für einen Abbruch der gegenwärti-
gen Verhandlungen ausdrücklich der franzö
ſiſchen Regierung zu Laſt gelegt werden
müßte, die alſo auch für die geſamten dadurch
unvermeidlich eintretenden wirtſchaftlichen
Folgen verantwortlich iſt.

Bayern lehnt ab.
Verſchiebung der

Länderankworken.
Die Reichsregierung hat die ſüddeutſchen

Länder wiſſen laſſen, daß ſie die Antworten
auf die vom Reichsinnenminiſter auf der
Länderkonferenz vorgebrachten Wünſche für
Montag erwartet. Wie dazu nach der
„DAZ.“ von unterrichteter Seite verlautet,
hat es die Vordringlichkeit der außenpoliti-
ſchen Probleme der Reichsregierung geſtattet,
den Ländern Gelegenheit zu geben, die ver
abredete Friſt bis zum Eingang der Ant-
worten zu verlängern. Die Kabinettsſitzung
am Sonnabend wird ſick nur mit den Lau-
ſanner Vorgängen beſchäftigen.

In der heutigen Vollſitzung des Land
tags gab Miniſterpräſident Dr. Held
namens der bayeriſchen Staatsregierung
eine längere Erklärung ab, in der er ſagte,
das geſamte Miniſterium habe nach ein
gehenden Beratungen einſtimmig be-
ſchloſſen, daß es nicht in der
Lage ſei, dem Erſuchen des
Reichsinnen miniſteriums z u
ent ſprechen.

Die bayeriſche Volksparteikorreſpondenz
ſchreibt, der Konflikt zwiſchen Bayern und
der Reichsregierung beruhe weſentlich darin,
daß die bayeriſche Staatsregierung beim
beſten Willen ſich nicht den politiſchen Auf-
faſſungen der Reichsregierung anſchließen
könne, daß die Preisgabe der Straße an die

uniformierten politiſchen Verbände der poli-
tiſchen Befriedung dienen würde. Zu dieſen
politiſchen Erwägungen komme für die baye-
riſche Regierung noch der Rechtsſtandpunkt
hinzu, der es grundſätzlich nicht erlaubt, der
Reichsregierung ſo tief in die Polizeihoheit
eingreifende Maßnahmen zuzugeſtehen. Bei
dieſer tiefgreifenden politiſchen und recht-
lichen Meinungsverſchiedenheit könne man
in Berlin nicht erwarten, daß man in Mün-
chen die verlangte Anpaſſung an die politi-
J Wünſche der Reichsregierung vollziehen
werde.

Es ſei bereits klar und deutlich geſagt
worden, daß man einen ſolchen Verordnungs-
akt der Reichsregierung in Bayern als einen
Akt der Vergewaltigung und Willkür betrach-
ten würde, auch wenn er in eine zunächſt gül
tige Reichsrecht ſchaffende Rechtsform geklei-
det würde. Der bayeriſchen Staatsgewalt
ſeien dann wohl vorerſt die Hände gebunden
in der Uniformfrage und in der Frage, ihre
politiſchen und rechtlichen Auffaſſungen im
Lande zur Geltung zu bringen. Das könne
ſie aber nicht hindern, den Kampf um ihr
Recht und um ihre politiſche Ueberzeugung
mit allen Mitteln des Rechts in beſonne-
ner Abwehr und Gegenwehr weiter
zu führen.
kein Ausnahmezuffand in Bayern geplank.

Entgegen einem in Berlin aufgetauchten
Gerücht, wonach mit der Verhängung des
Ausnahmezuſtandes in Bayern zu rechnen
ſei, verlautet von unterrichteter bayeriſcher
Seite, daß eine derartige Maßnahme in
Bayern nicht in Frage komme und nicht
geplant ſei.

Der Polizei Unterſuchnungsausſchuß
des Preußiſchen Landkags,

der auf Antrag der nationalſozia-
liſt iſſchen Fraktion eingeſetzt wurde, und
deſſen Vorſitzender der Abeordnete
Schwenk (Komm.) iſt, hat zum Bericht-
erſtatter für die Prüfung der über die
preußiſche Polizei gemachten Beſchwerden den
Abgeordneten Daluege (Nat.Soz.) beſtimmt.
Der Ausſchuß wird vorausſichtlich im Laufe

des nächſten Sitzungsabſchnitts zuſammen-
treten, um einen vorläufigen Bericht ent-
gegenzetnehmen.

Daß man den Vertreter einer grund-
ſätzlich ſtaatsfeindlichen Partei, einen Kommu-
niſten, zum Vorſitzenden eines Ausſchuſſes
zur Unterſuchung der Tätigkeit der Polizei
macht, iſt geradezu widerſinnig. man
ſieht wieder einmal, was im pa i
Syſtem alles möglich iſt.

Htimmabgabe im Keiſeverkehr.

Amtlich wird mitgeteilt: Bei der
Reichstagswahl werden für den Jn-
landsreiſeverkehr über weite Strecken und
für die am Wahltage nach dem Ausland fah-
renden oder vom Ausland zurückkehrenden
Jnlandsdeutſchen auf wichtigen Bahnhöfen
Wahlmöglichkeiten geſchaffen werden. Fs
handelt ſich dabei um beſondere Einrichtun-
gen für ſolche Reiſende, die vor Antritt oder
nach Beendigung der Reiſe innerhalb der
allgemeinen Abſtimmungszeit (8 bis 17 Uhr)
von den gewöhnlichen Abſtimmungsmöglich-
keiten keinen Gebrauch machen können. Gleich-
zeitig wird damit den am Wahltage in den
Fernzügen dienſttuenden Beamten der Reichs-
bahn und der Reichspoſt ſowie den Ange-
ſtellten der Mitropa und der internationalen
Schlaf- und Speiſewagengeſellſchaft Gelegen-
heit zur ü thres haben,

Um Frankreich.
Frankreich verweigert die Tributſtreichung

und die Rüſtungsſtreichung.
Warum? Nicht etwa deshalb, weil

Frankreichs finanzielle und militäriſche
„Sicherheit“ bedroht iſt das iſt nur der
äußere Vorwand ſondern weil Frankreich
völlig beherrſcht wird von der franzöſiſchen
Rüſtungsinduſtrie (Comits des forges) und
von der mit ihr zuſamwenarbeitenden Groß-
bankwelt. Das Rieſengeſchäft dieſer beiden
Gruppen ſeit Kriegsbeginn wäre zu Ende,
wenn Frankreich und ſeine Vaſallen abrüſten
müßten. Die deutſchen Reparationszahlun-
gen, die Frankreich an erheblichem Ueber-
ſchuß über ſeine Kriegsſchuldenzahlungen an
England und Amerika gewähren, ſollen auch
weiterhin dazu dienen, die franzöſiſche
Rüſtungsinduſtrie zu finanzieren, damit dieſe
weiter ihren Großabſatz an das franzöſiſche
Heer behält und an die Vaſallenſtaaten
(Poken, Tſchechoſlowakei, Südſlawien und
Rumänien), deren Rüſtungsausgaben von
den franzöſiſchen Banken unter Mithilfe der
unter dem Einfluß der beiden genannten
Mächtegruppen ſtehenden Bank von Frank-
reich und franzöſiſchen Regierung durch An-
leihen ſinanziert werden.

Amerika, Italien und Deutſchland for-
dern energiſche Abrüſtung Frankreichs. Und
England, Italien und Deutſchland fordern
Tributſtreichung, während Amerika ſich in
der Tributfrage zurückhält, weil es Strei-
chung ſeiner Kriegsforderungen an die Alli-
ierten als Folge der Tributſtreichung be-
fürchtet. Jmmerhin beſteht ſchon heute eine
ſehr weitgehende Uebereinſtimmung Ameri-
kas, Englands, Jtaliens und Deutſchlands
gegen Frankreich, und auch Rußland iſt in
der Abrüſtungs- und Tributfrage dieſer
antifranzöſiſchen Front mitzurechnen.

Trotzdem wagt dieſe Weltfront nicht,
Frankreich zum Nachgeben zu zwingen, weil
ſie eine glatte Abſage Frankreichs fürchtet
und dann gezwungen ſein könnte, gegen
Frankreich mit äußerſter Gewalt, d. h. durch
Krieg, vorzugehen. Dieſen Krieg aber wagt
man nicht, vor allem aus innenpolitiſchen,
aber auch aus finanziellen Gründen, und
weil England, aber auch Amerika, befürchten,
daß dann Japan an der Seite Frankreichs
ſtehen und die aſiatiſchen Jntereſſen der
Angelſachſen aufs höchſte gefährden würde.

So ſoll alſo die Lauſanner und Genfer
Konferenz an Frankreichs Widerſtand wie-
derum ſcheitern und das Weltelend noch
weiter wachſen

England und Amerika verſuchen, eine
Zwiſchenlöſung dadurch herbeizuführen, daß
Frankreich ſowohl in der Abrüſtungs- als in
der Tributfrage wenigſtens teilweiſe nach-
gibt, und daß auch Deutſchland in beiden
Fragen Teilzugeſtändniſſe an Frankreich
macht.

Die jetzigen Verhandlungen der Reichs-
regierung mit der franzöſiſchen Regierung
beweiſen. daß Deutſchland eine ſolche
Zwiſchenlöſung zum mindeſten nicht grund-
ſätzlich ablehnt. Ob allerdings ein für
Deutſchland erträgliches Ergebnis zu erzielen
iſt, bleibt abzuwarten.

Wie immer aber auch die beiden jetzigen
Konferenzen auslaufen mögen: Frankreich
hat den Höhepunkt ſeiner Macht überſchritten.
Zu dem ſchwerer und ſchwerer werdenden Druck
von außen kommen ſo große innere Schwie-
rigkeiten, daß die Stellung der eben gebil-
deten Regierung Herriot ſchon heute er-
ſchüttert iſt. Scheitern die jetzigen Konferen-
zen und geht alſo das Weltelend noch weiter,
ſo iſt vermutlich noch in dieſem Jahre
eine außerordentlich ernſte Erſchütterung der
franzöſiſchen Finanz- und Wirtſchaftslage zu
erwarten. Denn dann bekommt Frankreich
weder von Deutſchland Reparationszahlun-
gen noch von ſeinen in Bankrott geratenen
Vaſallenſtaaten Zinszahlungen auf deren
franzöſiſche Anleihe. Außerdem muß die
franzöſiſche Ausfuhr bei ihren überhöhten Ge-
ſtehungskoſten und den Abwehrzöllen der
übrigen Länder unvermeidlich in eine ſchwere
Kriſe geraten, und Gleiches gilt von der ge
ſamten franzöſiſchen Binnenwirtſchaft, die
ſchon jetzt ſehr ſchwer unter der durch Frank-
reichs Goldreichtum hervorgerufenen Teue-
rung im ganzen Lande leidet.

Wenn Frankreich wirklich die beiden jetzi-
gen Konferenzen zum Scheitern kommen läßt,
ſo wird es das binnen kurzer Zeit ſehr bitter
zu bereuen haben, ja es wird das angeſichts
des leidenſchaftlichen Charakters der franzöſi
ſchen Bevölkerung möglicherweiſe mit einer
neuen franzöſiſchen Revolution zu büßen

in der dann die beiden heute Frank-
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reich beherrſchenden Mächte der Rüſtungs
induſtrie und Hochfinanz geſtürzt würden.

So bitter ernſt die deutſche Lage iſt, wenn
es ſein muß, kann Deutſchland warten. Denn
Deutſchland hat die Revolution hinter ſich
und die nationale Bewegung und damit der
deutſchen Widerſtand ſind im Wachſen, während
Frankreich ſeine nationale Bewegung hinter
ſich und die Revolution vor ſich hat und ſeine
Widerſtandskraft unaufhaltſam zerbröckelt.
„Durchhalten!“ muß jetzt die Parole der ge
ſamten deutſchen Nation ſein.

Dr. H. Mzoe.

Litauens erſte Niederlage im Haag.
Der ſtändige internationale Gerichtshof

im Haag hat geſtern ſeinen Spruch in der
Frage der von Litauen angezweifelten Zu-
ſtändigkeit für die Entſcheidung in den beiden
letzten Fragen der Memelklage verkündet.
Mit 13 gegen 9 Stimmen hat der Gerichts
hof den litauiſchen Einwand verworfen und
ſich für die Entſcheidung in dieſer Frage für
zuſtändig erklärt.

Gleichzeitig hat der Gerichtshof den
9. Juli als letzten Zeitpunkt beſtimmt, bis
zu dem die litauiſche Regierung eine ſchrift-
liche Darlegung über die beiden Fragen ein-
reichen kann. Bei dieſen Fragen handelt es
ſich bekanntlich darum, ob die Ernennung des
Direktoriums Simaitis und die Auflöſung
des Memelländiſchen Landtages ordnungs-
gemäß erfolgt ſind. Mit der Entſcheidung des
Gerichthofes hat Litauen die erſte Nieder-
lage in dem von England, Frankreich, Italien
und Japan angeſtrengten Verfahren erlitten.

Revolution in Siam.
Der König abgeſetzt.

Die deutſche Fliegerin Marga v. Etzdorf
hat aus der ſiameſiſchen Hauptſtadt Bangkok
telephoniſch mitgeteilt:

„Jn Siam iſt heute nacht eine Revolution
ausgebrochen. Die königliche Familie wurde
gefangengenommen und wird im Königs-
palaſt als Geiſel feſtgehalten für den Fall,
daß Gewalttaten gegen die Revolutionäre
und ihre Führer vorkommen. Später ſoll die
königliche Familie. auf ein Kriegsſchiff ge-
bracht werden

Auf den Straßen von Bangkok jubelt man
den revoltierenden Soldaten und Matroſen
zu, die ſämtliche Straßenzüge beſetzt halten.
Ueberall ſind Tanks und Maſchinengewehre
aufgefahren; die Führung der Revolution
liegt offenſichtlich in Händen der Volkspartei,
der ſich Militärtruppen und Marine an-
geſchloſſen haben. Die Generalſtabsoffiziere
wurden mit ſämtlichen Mitgliedern der Re-
gierung feſtgenommen, der Oberkomman-
dierende der Armee, als er Widerſtand
leiſtete, erſchoſſen.

Die Revolution kam völlig überraſchend
bis zur Stunde iſt noch nicht einmal der
Name des Anführers bekannt.“
Der Reichsverband der Deutſchen

Induſtrie zur KRegierungspolitit.
Jm Anſchluß an Sitzungen des Präſidiums

und Vorſtandes trat am Freitag der Haupt
ausſchuß des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie unter dem Vorſitz von Dr. Krupp
von Bohlen und Halbach in Berlin zu einer
zahlreich beſuchten Tagung zuſammen, auf
der die drei Gremien zu den verſchiedenen
Erklärungen der neuen Regierung u. g. wie
folgt Stellung nehmen:

Wenn die Regierung einen grundſätzlichen
Trennungsſtrich ziehen will gegenüber Be-
ſtrebungen, die immer mehr auf einen
Staatsſozialismus hinauslaufen, und wenn
die Regierung ferner den Staat freimachen
will von Aufgaben, die der Staat ſeinem
Weſen nach niemals erfüllen kann, ſo kann
dem nur zugeſtimmt werben.

Eine endgültige Geſundung der Kaſſen-
und Finanzlage iſt nur möglich, wenn in
allen Zweigen der öffentlichen Hand eine
ansreichende Senkung der Ausgaben eintritt,
und wenn ferner durch vernunſtgemäße wirt-
ſchaftspolitiſche und garbeits politiſche Maß-
nahmen das deutſche Produktions- und
Handelsvolnmen vergrößert wird. Für die
organiſche Verringerung der Ausgaben be
darf es in erſter Linie der ſchleunigen Jn-
angriffnahme einer großen Verwaltungs-
reform ſowie einer Reform der Sozial-
verſicherung und der Arbeitsloſenfürſorge.

Zur Vergräüßerung des deutſchen Pro-
duktions- und Handelspolumens darf weder
eine einſeitige Exportpolitik getrieben noch
eine ausſchließlich „hinnen wirtſchaftliche
Orientierung“ erſtrebt werden. Jm Intereſſe
ſowohl des Binnenmarktes wie der Ausfuhr
müſſen baldigſt die Hemmungen beſeitigt
werden, die einer Aufwärtsentwicklung ent
gegenſtehen. Hierzu gehört in erſter Linie
eine Senkung aller Faktoren der Produk-
tionskoſten, eine reſtloſe Ausnutzung aller
Kreditmöglichkeiten und die Wiederherſtellung
möglichſt freier Produktionsbedingungen.
Der Staat muß ſich ſoweit wie irgend an-
gängig von Eingriffen in das Wirtſchafts-
leben freihalten und der freien Jnitigtive von
Unternehmern und Arbeitern weitgehenden
Spielraum laſſen, damit die einzelnen
Glieder der Wirtſchaft wieder Vertrauen in
die Lage und in ihre Zukunft gewinnen
können. Dementſprechend lehnt der Reichs
verband nach wie vor jede Art von Sub-
ventionen wie auch jede Maßnahme, die auf
eine Sozialiſierung der Verluſte hinaus-länft, arepen ab.

Wenn der Reichskanzler in ſeiner Pro-
grammrede vor dem Deutſchen Landwirt
ſchaftsrat am 11. Juni als den „beſten weg
ſozigler Fürſorge das Beſtreben bezeichnet
hat, durch einen organiſchen Umbau der Wirt-
ſchaft den Volksgenoſſen Arbeit und Brot zu

Vakionalſoziali Landkagsabordm vongAmtlich wird mitgeteilt: Eine Abordnung
von Mitgliedern der nationalſozialiſtiſchen
Fraktion des Preußiſchen Landtags begab

ch am Freitag in ſpäter Abendſtunde zu dem
eichsminiſter des Jnnern, um ihm aus den

verſchiedenen Gebieten zahlreiche Fälle von
Ueberfällen auf Parteiangehörige mitzu-
teilen und darüber eingehendes Material
perſönlich zu überreichen. Der Reichs
miniſter des Innern nahm die Beſchwerden
entgegen und ſagte zu, ſich umgehend mit derLandesregierung in Verbindung zu V x

Wie hierzu ergänzend verlautet, iſt es un
richtig, daß die Nationalſozialiſten dem
Reichsinnenminiſter ein Ultimatium geſtellt
hätten, wonach ſie bei einer Nichterfüllung
ihrer Wünſche zur Selbſthilfe areifen würden.
Dagegen iſt es richtig, daß ſie in der Unter
redung auf den vollen Ernſt der Lage hin-
gewieſen haben.

Wie der Preußiſche Preſſedienſt der
NSDaAP. mitteilt, hat am Freitagvormittag
der Vertreter des Reichswehrminiſters,
Oberſt von Bredow, Vertreter der national
ſozialiſtiſchen preußiſchen Landtagsfraktion
empfangen. Dieſe gaben, ſo ſagt der Preu-
ßiſche Preſſedienſt der NSDAP. weiter, der
erregten Stimmuna der nationalſozialiſtiſchen
Organiſationen wegen der Untätigkeit der
verantwortlichen Behörden ſchärfſten Aus-
druck. Die Führer wieſen beſonders darauf
hin, daß ſie es ſich einfach nicht länger ge-
fallenlaſſen würden, daß täglich unter den
Augen der preußiſchen Polizei Dutzende von
SA.-Leuten ermordet oder ſonſt zuſammen-
geſchlagen würden. Der Chef des Miniſter-
amtes erklärte, daß er die Beſchwerde in der
nächſten Kabinettsſitzung nachdrücklichſt be-

ln wolle und ſagte eine entſprechende
bhilfe zu.
Zu dem Empfang beim Reichsinnenminiſter

ſagt der Preſſedienſt weiter: Die national
ſozialiſtiſchen Vertreter verlangen, daß das
Reichsinnenminiſterium aufs ſchärfſte gegen
die intellektuellen Urheber der Mordhetze im
KarlLiebknecht-Hauſe in Berlin vorgehen
ſollen, damit die Nationalſozialiſten nicht in
ihrer Verzweiflung von dem Notwehrrecht
gegenüber den Mordbuben Gebrauch machen.
Unter dem reichhaltigen Material, das dem
Innenminiſter übergeben wurde, befanden ſich
auch die Bilder und VPerſonalien ruſſiſcher
Kommuniſten, die ſich in den gefährdeten Ge-
bieten befinden ſollen. Es ſind auch chiffrierte
Befehle mit Mordaufträgen unter genauer
Nennung der Namen der Lokale der Mord-
kommandos und ihrer Schlupfwinkel über-
reicht worden.

Der Bericht des Preſſedienſtes ſpricht
weiter von einem verſteckten Zuſammenſpiel
zwiſchen SPD. und KPD. in der antifaſchi-
ſtiſchen Einheitsfront und ſchließt: „Reichs
innenminiſter Freiherr von Gayl nahm die
Mitteilungen der Nationalſozialiſtiſchen
Landtagsfraktion offiziell zur Kenntnis und
verſprach, die geeigneten Schritte zur Wieder
herſtellung der geſetzlichen Zuſtände ſchon
innerhalb von 24 Stunden vorzunehmen.
Man darf alſo annehmen, daß zunächſt der
geſchäftsführende preuß. Jnnenminiſter zur
Berichterſtattung zum Reichsinnenminiſter be-
fohlen wird. Die Aufhebung des Demon-
ſtrationsverbotes in ganz Deutſchland wurde
bis ſpäteſtens Mitte nächſter Woche mit aller
Beſtimmtheit zugeſagt.“

Wichtige Beſchlüſſe des Preuß. Landkags.
Strafverfolgung nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter abgelehnt. Unkerſuchungs

vize-Pol dent Weiausſchuß gegen Vize-Poltzeipr cht. Auſhebung des Demonſtrationsverbots.
Ablehnung der Arbeiksdien

Jm Preußiſchen Landtag wurde geſtern
nach ſehr lebhafter Debatte der Antrag des
Geſchäftsordnungsausſchuſſes auf Verſagung
der Genehmigung r Strafverfolgung natio
nalſozialiſtiſcher Abgeordneter gegen die
Stimmen der Regierungsparteien ange-
nommen.

Abg. Dr. Jxreisler (Nat.-Soz.) brachte
hierauf einen Antrag ein, in dem erklärt
wird, es ſei in den Kreiſen der Berliner
Kriminalpolizei offenes Geheimnis, daß der
Berliner Polizeivizepräſident Bernhard
Weiß Mitorganiſator und Schützer von Ber-
liner Spielklubs ſei, an denen er geldlich
intereſſiert ſei und an denen er mitſpiele.
(Stürmiſches Hört! Hört! rechts.) Die Unter
ſuchung von Vorwürfen in dieſer Richtung
habe man dem Sklarekfrenund Stagtsgnwalt
Wasmuth übertragen, der ſelbſt eifriger Be-
ſucher der Spielklubs ſei. (Erneutes Hört!
Hört!) Der Redner beantragt die ſofortige
Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
zur Prüfung dieſer Vorwürfe. Der Ausſchuß
ſolle den Namen führen „Chikago- Ausſchuß
Bernhard Weiß“. Außerdem beantragten die
Nationalſozialiſten das Verbot aller Spiel-
klubs. Der Ausſchuß wird eingeſetzt; er be-
ſteht aus 29 Mitgliedern.

Das Haus ſchritt darauf zu den Abſtim-
mungen. In dritter Leſung und in der
Schlußabſtimmung wurde die Amneſtievor-
lage angenommen mit den Stimmen der
Rechten und der Kommuniſten. Von der
Straffreiheit ſind ſchwere Verbrechen, wie
Landesverrat, Brandſtiftung, Verbrechen
gegen das Leben, ſchwere Körperverletzung
und ſchwerer Raub ſowie Meineid, ausge-
ſchloſſen. Angenommen wurde weiter ein
Antrag, die öſtlichen Landesgrenzen gegen
den Zuzug polniſcher Arbeiter weiterhin zu
ſperren.

Ein gleichfalls angenommener Ent-
ſchließungsantrag zur Arbeitsbeſchaffung
wünſcht, daß im Benehmen mit dem Reich ein
umfangreiches Arbeitsbeſchaffungsprogramm,
insbeſondere durch Bau von Arbeiterwoh-
nungen, Siedlungsbauten, Verkehrsbauten,
Vollendung des Mittellandkanals, Hochwaſſer-
ſchutz- und Flußregulierungsarbeiten durch-
geführt wird. Durch eine Veſeitigung der
gnonymen Kapitalsgeſellſchaften und ſcharfe
ſtaatliche Kontrolle des Bank- und Börſen-
weſens ſoll die vergntwortungsloſe Spekula-
tion mit den volkswirtſchaftlichen Gütern der
Nation unterbunden werden.

Der im Ausſchuß angenommene Antrag,
auf die Reichsregierung dahin einzuwirken,
daß im Zuſammenhang mit der Arbeits-
beſchaffung die Arbeitsdienſtpflicht einzu-
führen ſei, wird mit 200 Stimmen gegen 198
Stimmen der Nationalſozialiſten, Deutſch
alen und Deutſchen Volkspartei abge-
ehnt.

Anträge auf Rückgängigmachung von Un-
terſtützungskürzungen bei den Wohlfahrts-
und ſonſtigen Unterſtützungen finden An-
nahme.

Angenommen wird auch der kommu-
niſtiſche Antrag auf Wegſtenerung aller Ein-
kommen über 12 000 RM., und zwar mit
141 Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten gegen
45 Stimmen der Deutſchnationalen und Mit
telparteien bei 34 Enthaltungen der
Nationalſozialiſten.

Amneſtie. Arbeiksbeſchaffung.

Der nationalſozialiſtiſche Antrag auf Er
klärung des 28. Juni als Volkstrauertag geht
an den Verfaſſungsausſchuß.

Sehr ausführlich geſtaltete ſich die Ans-
ſprache über die Anträge zu den Kultur-
fragen. Die Redner aller Parteten beklagten
die Kulturzerſtsörung der Gegenwart. Das
Zentrum verlangte von den Nationalſozia-
liſten eine Erläuterung des Begriffes vom
poſitiven Chriſtentum, wie ſie es auffaßten.
Abg. Dr. Stadtler (Dnatl.) hielt dem Zen-
trum vor, daß durch ſeine (des Zentrums)
politiſche Schuld das Ziel des national-völki-
ſchen Staates bisher nicht erreicht werden
konnte. Prälat Lauſcher habe ſogar
Verſtändnis für die Kirchenaus-tritte aufbringen können.

Die Deutſche Volkspartei erklärte, daß ſie
dem deutſchnationalen Antrag über religiöſe
Schulerziehung zuſtimme, ebenſo der Forde-
rung auf ſtärkere nationale Erziehung in der
Schule.

Abg. Dr. Haupt (Nat.-Soz.) wandte ſich
hauptſächlich gegen das Zentrum,
das keine Toleranz gegenüber den katholi-
ſchen Volksgenoſſen zeige, die für den Natio-
nalismus kämpften. Er hob beſonders her-
vor, daß die Nationalſozialiſten in das jetzige
parlamentariſche Syſtem nicht hineinpaßten,
der Nationalismus ſei eine Bewegung des
ganzen Volkes, bei ihm gebe es weder links
noch rechts.

Der ſozialdemokratiſche Redner befür-
wortete die Trennung von Kirche und Staat,
wandte ſich aber gegen die Anträge auf Auf-
hebung der Staatsverträge mit den Kirchen.

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) verfſuchte, die
Vorwürfe des Deutſchnationalen Stadtler
gegen die Haltung des Zentrums zurückzu-
weiſen und nahm auch die Sozialdemokraten
gegen den Vorwurf undeutſcher Geſinnung
in Schutz.

Die Ausſprache zog ſich bis in die ſpäten
Nachtſtunden hin.

Gegen 1 Uhr nachts wurde nach erregter
Ausſyrache der nationalſfozialſſtiſche Antrag
auf Aufhebung des Verbotes der politiſchen
Auszüge und Verſammlungen mit den Stim-
men der Nationalſozigliſten, der Deutſch-
nationalen und der Kommuniſten ange-
nommen.

Ferner wurde ein Ausſchußantrag ange-
nommen, auch den nicht gewerblichen
Schweinezüchtern und Schweinemäſtern ſowie
den ſonſtigen Viehbeſitzern billige Futter-
mittel zur Verfügung zu ſtellen und zollver-
billigtes ausländiſches Futtergetreide nur
bedingt abzugeben.

Dann wird nach einer zweiſtündigen Aus-
ſprache ein Antrag angenommen, das Reichs
milchgeſetz in Preußen nicht durchzuführen.

Schließlich wird noch der umfangreiche
nationalſozialiſtiſche Steuerantrag beraten
und, abgeſehen jedoch von der völligen Ent-
eignung der Fürſten, mit den Stimmen der
Antragſteller und der Kommuniſten ange
nommen.

Gegen 5.30 Uhr morgens vertagt ſich der
Landtag nach einer Rekordſitzung von 18
ſtündiger Dauer auf Mittwoch, den 6. Juli.
Der Präſident wurde ermächtigt, die Tages-
ordnung im Einverſtändnis mit dem
Aelteſtenrat feſtzuſetzen,

verſchaffen“, ſo erwartet der Reichsverband
der Deutſchen Ynduſtrie von der Reichs-
regierung, daß ſie unter „organiſchem Um-
bau der Wirtſchaft“ die Beſeitigung aller der
Feſſeln verſteht, die einer natürlichen Wieder-
belebung der Produktion im Wege ſtehen.

Dagegen müßte ſich die dentſche Induſtrieeinem „organiſchen Umbau der Wirtſchaſt
im Sinne zunehmender und ausgeſprochener
Autarktietendenzen zugunſten einer zu weit-
gehenden Bevorzugung einzelner Wietſchafts

Zweige entſchieden zur Wehr ſetzen.
I

Hiller zum Bayernkonflikt.
Hitler ſprach am Freitagabend in Mün-chen im r Arutten rkus Krone. Er

ellte mit Genugtuung daß es gerade
r Reichspräſident von Hindenburg geweſen

ſei, der die Wiederherſtellung des Rechts
vollzogen habe. ntrum und Sozialdemo-
kr hätten das Glück, daß die rig Re
gierung keine nationalſozialiſtiſche Regie
rung ſei. Sie ſollten dem Himmel danken,
daß der Reichskanzler von Papen heiße und
nicht Adolf Hitler. Bei einer nationalſozia
liſtiſchen Regierung würde es ihnen nicht ſo
leicht gelingen, das Bild der Verantwortlich-
keit für die Taten der letzten 18 Jahre zu
trüben. Die Nationalſozialiſten würden
den Herrſchaften der roten und ſchwarzen

ront eine Bilanz aufſtellen, daß ihnen
ören und Sehen vergehe.

Bayeriſche Miniſter ſeien es geweſen, die
noch vor wenigen Wochen in Berlin verlangt
hätten, daß von Reichs wegen gegen die
Nationalſozialiſten noch ſchärfer eingeſchrit-
ten werde, daß man die SA. verbiete. Die
Reichsgewalt ſei ihnen ſo lange recht ge-
weſen, als ſie ihre verfärbten Pläne gedeckt
habe. Hitler wies dann auf die Ausweiſung
der nationalſozialiſtiſchen Fraktion aus dem
bayeriſchen Landtag hin und erklärte unter
ſtürmiſchem Beifall, daß ſich die Partei dieſe
Methode der Rechtſprechung nicht mehr ge-
fallen laſſen würde.

„Wir ſind entſchloſſen, entweder durch das
Reich unſer Recht zu bekommen oder einen
Zuſtand herbeizuführen, der die Unmöglich-
keit dieſes Vorgehens jedem eindentig be
weiſt. Wir werden in Oldenburg und Meck-
lenburg genau das tun, was die Bayeriſche
Volkspartei in Bayern macht. Dann muß
das Reich eingreifen und das rechtswidrige
Verhalten der ſchwarzen und roten Parteien
korrigieren.“

Die kommuniſtiſchen Ausſchreitungen
in Berlin.

Gegen Senſationsmache.
Von zuſtändiger Berliner Stelle wird

darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Reihe
von Blättern über die kommuniſtiſchen Aus
ſchreitungen in Moabit in einer Weiſe be
richtet habe, die mit den Tatſachen in keiner
Weiſe in Einklang zu bringen ſei. Daß die
politiſchen Zuſammenſtöße in Berlin-Moabit
nur lokale Bedeutung hatten, geht aus fol
genden polizeilichen Ausführungen hervor:

Jn der Nacht zum Donnerstag iſt in einem
ganz engen Bezirk von Berlin-Moabit das
Straßenpflaſter aufgeriſſen worden. Außer-
dem ſind einige Verkehrshinderniſſe aufge-
baut worden, die aber in keiner Weiſe den
Ausdruck Barrikaden verdienen Die Hinder-
niſſe ſeien auch als Schutzdeckung nicht ge
eignet geweſen. Die Polizei ſei in allen
Fällen Herrin der Lage geweſen. Jn der
betreffenden Nacht ſeien 22 Perſonen, die ſich
an der Errichtung der Hinderniſſe beteiligt
hatten, ſofort nach Ankunft der Polizei feſt-
genommen worden. Den ganzen Donners-
tag über ſei es in der betreffenden Gegend
zwar noch etwas lebhaft geweſen, zu ernſten
Zuſammenſtößen ſei es aber nicht gekommen.

Am Freitagabend ereigneten ſich an ver
ſchiedenen Stellen Berlins wiederum Zu
ſammenſtöße, die jedoch durchweg leichteren
Charakter trugen. So entſtand in Char-
lottenburg eine Schlägerei zwiſchen Natio-
nalſozigliſten und Kommuniſten, bei der
auch Schüſſe gewechſelt wurden. Ein Na-
tionalſozialiſt erlitt eine leichte Kopfver-
letzung, ein Kommuniſt einen Schulterſchuß.
Beide Verletzte wurden in das Krankenhaus
überführt. Fünf Kommuniſten wurden durch
die Polizei verhaftet Am Kurfürſtendamm
wurde bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Nationalſozialiſten und Reichsbannerleuten
ein Reichsbannermann leicht verletzt. Im
Norden wurde ein Nationalſozigliſt verletzt.
Allgemein kann eine gewiſſe Beruhigung
verzeichnet werdeu.

Roke Einheitsſront?

Aus Berlin verlautet: Eine Reihe von
linksſtehenden Perſönlichkeiten veröffentlicht
einen Aufruf, in dem ein Zuſammengehen
der ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen
Partei für dieſen Wahlkampf gefordert wird.
Es gelte, unbeſchadet von Prinzipien-Gegen-
ſätzen, alle Kräfte zuſfammenzufaſſen, die in
der Ablehnung des Faſchismus einig ſeien.
Der Aufruf iſt u. a, unterzeichnet von:
Albert Einſtein, Anton Erkelenz, E. J. Gum-
bel, Erich Käſtner, Käthe Kollwitz, Otto
Lehmann-Rußhüldt, Heinrich Mann, Paul
Freiherr von Schoenaich, Helene Stöcker,
Ernſt Toller.

Die Unterzeichner ſind wenigſtens ehr-
lich genug, die innige Verwandtſchaft der
SPD. mit der KPD.,. einzugeſtehen und nach
dem Grundſatz zu verfahren „Gleich und
gleich geſellt ſich gern“. Trotzdem wird die
Einigung ſcheitern, aber nicht an den ſach
lichen Unterſchieden, ſondern am Widerſtand
der ihre bisherige Machtſtellung bei der
Einigung verlierenden ſozialdemokratiſchen
„Bonzen“,

Kampf zwiſchen walloniſchen und flämiſchen

Fronkkämpfern in Ankwerpen.
In Antwerpen kam es am Freitagnach-

mittag zwiſchen walloniſchen Frontkämpfern,
die gegenwärtig in Antwerpen ihren Kon-
greß abhalten, und flämiſchen Frontkämpfern
auf dem Rathqusplatz zu einem wütenden
Kampf, bei dem Stühle aus anliegenden
Gaſtſtätten als Waffen dienten. Die wallo
niſchen Frontkämpfer waren vom Bürger
meiſter im Rathaus empfangen worden. Als
ſie wieder guf die Straße kamen, wurden ſie
z den flämiſchen Frontkämpfern überfal-
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um unſerer Seligkeit willen.,

Sonnabend, den 25. Juni 1932

Nus Merſebueg.
Wieviel Reichshilfe

Halle und Weißenfels erhalten.
Unſer Berliner G. W- Vertreter konntevon dem zuſtändigen Referenten des Reich

finanz miniſteriums im Anſchluß an unſere
Veröffentlichung über die Berückſichtigung der

a

Stadt Merſeburg bei der Verteilung des 582-
Millionenfonds zur Erleichterung der Wohl-
fahrtslaſten die Beträge der Reichswohl-
fahrtshilfe erfahren, die jetzt unſere Nach-
barſtädte erhalten.

Die Stadt Halle erhält für den Monat
Juni 1932 aus dem 35-Millionen-Reichsfonds
den Betrag von 150 074 Mark. ar die Zeit
vom 1. Juni bis 1. April 1933 entfallenauf die Stadt Halle 2 495 616 Mart Reichs
wohlfahrtshilfe zur Erleichterund der Wohl-
fahrtslaſten der Gemeinden. Bei beiden
Ziffern h wieder der 10prozentige Abzugzugunſten des Preußiſchen Landes sausgleichs
fonds für beſonders notleidende Gemeinden

zu machen. Aendern ſich in Halle die Grund-
Verteilungsſchlüſſels des Reichs

rmäßi-
lagen des
finanz miniſteriums grundlegend, ſogen ſich auch die einzelnen Monats raten.

Die Stadt Weißenfels gilt als eine
außergewöhnlich ſtark belaſtete Gemeinde
Sie erhält nach dem Beſchluß des Reichs-finanz miniſteriums für den Monat Juni in
den nächſten Tagen den Betrag von 76 236 von

der Preußiſchen Staatskaſſe zur Erleichte-
rung ihrerMillionen Reichsfonds überwieſen; auch von
dieſem Betrag werden allerdings 10 Prozent
für den Preußiſchen Landesausgleichsfons für

Wohlfahrtslaſten aus dem 35-

beſonders notleidende Gemeinden be zogen.
n der Zeit vom 1. Juni 1932 bis 1. Aprilentfallen auf die Stadt Weißenfels

1267 436 Mark Reichswohlfahrtshilfe zur Ex
eichterung der Wohlfahrtslaſten, wobei Vor
ausſetzung iſt, daß d Grundlagen fur oen
teilungsſchlüſſel des Reichsſinanzminiſters inder Stadt Weißenfe s in den kommenden 10

-33 nichtgrundlegend verändern. Auch bei der Jahres-

ſumme der Reichswohlfahrts hilfe für die
Stadt Weißenfels iſt der 10prozentige Abzug
für den Preußiſchen Landes zausgleichsfonds
noch nicht berückſichtigt worden.

Bekommt Meuſchau eine Feuerwehr
Auf Anregung des Kreisbrandmeiſters fand

am Mittwochabend im Jugendheim eine Vor-deſprechung zur Gründung einer Freiwilligen
Feuerwehr in Meuſchau ſtatt, zu der die Ein-
wohner recht zahlreich erſchienen waren. Fünf-
zehn jüngere und ältere Männer haben ſich
bereits als freiwillige Mitglieder gemeldet.
Eine weitere Verſammlung in Anweſenheit des
Kreisbrandmeiſters wird demnächſt ſtattfinden.

Was dünkk euch um Chriſto?
Lue. 9, V. 18-26.

Einer unſerer größten Denker und Ken-
ner der Geſchichte hat die Weltgeſchichte den
Kampf zwiſchen Glauben und Unglauben
genannt. Und in der Tat, an der Perſon
Jeſu ſcheiden ſich die Geiſter. Die größten
Kämpfe des Geiſtes und der Waffen ſind um
die Religion geführt. Ueber keine Frage iſt
tiefer nachgedacht, ſchwerer gerungen und
gekämpft als über die Frage: Wer iſt
Chriſtus Mag das eigentliche theologiſche
Problem vielleicht nur wenige berühren, die

Frage ſelbſt iſt heute wieder genau ſo aktuell,
wie ſie im 4. und im 16. Jahrhundert war.
Das zeigt ein Blick ins heutige Rußland mit
ſeinem Kampf gegen alle Religionen, ebenſo
wie ein Blick in die Preſſe aller Richtungen
bei uns in Deutſchland nicht zum wenig-
ſten auch der Kampf um die Schule, der
heute gekämpft wird und in den morgen ſtatt-
findenden Elternbeiratswahlen ebenfalls
zum Ausdruck kommt: Für denjenigen, der in
Chriſtus das Heil ſeiner eigenen Perſon wie
das unſeres Volkes ehtſi. für den iſt es
Herzensſache, daß dieſer Chriſtus von früh
auf unſerer Jugend in den Mittelpunkt des
Lebens geſtellt wird. und daß darum der
Religionsunterricht Herzſtück des geſamten
Schulunterrichts bleibt für denjenigen
aber, dem Chriſtus nichts bedeutet, oder für
den gar die Religion „Opium fürs Volk“
iſt, der wird mit allen Mitteln verſuchen
ihn den Kindern fern zu halten.

Darum gilt heute noch die alte Frage für
jeden von uns: was dünkt dich um Chriſto?
Und wenn das alte Apoſtelwort wahr iſt: Es
iſt in keinem andern Heil, es iſt auch kein
anderer Name den Menſchen gegeben, darin-
nen ſie können ſelig werden als nur in
und durch Chriſtus? dann muß auch eine
Antwort auf dieſe Frage gefunden werden

Wie finden wirt
ſie? Jedenfalls nicht durch irgendwelche ge
lehrte oder ſpekulative oder geſchichtliche
Ausſagen über hin: die können wohl unſer
Jntereſſe für ihn errgen, auch unſere Hoch-
achtung vor ihm abnötigen, aber Has iſt noch
keine Antwort auf die Frage wie ſie Jeſus
den Jüngern ſtellt und die auch uns heute
gilt: Was dünkt dich um Chriſto?

Die Sache liegt hier ganz anders, als bei
jeder anderen geſchichtlichen Perfſönlichkeit.
Dort handelt es ſich immer nur um eine
Beurteilung derelben meinerſeits; aber
dies Urteil bedingt nurchaus nicht eine in-
nere Stellung meinerſeits zu derſelben; ich

„kann ſie ſehr hochachten, für ärßerſt wertvolt
für die ganze Entwicklung der Menſchheit
halten. aber innerlich kann ich ihr daber
ſehr kühl gegenüberſtehen

Ganz anders bei Jeſus: Wie du Jeſum
„geſchichtlich“ beurteilſt. iſt für dein religiöſes
Leben völlig gleichgöltig. Das iſt die Frage:

s- von 1,45 bis etwa

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Alle Räder

Am Montag nachmittag muß in der Zeit
7 Uhr eine erhebliche Ein-

ſchränkung des Straßenverkehrs in Merſe-
burg erfolgen, um eine ungeſtörte Durchfüh-
rung des Kinderfeſtes auf den einzelnen Spiel
plätzen zu ſichern.

In der Zeit von 1,45 Uhr bis 2,30 Uhr,
während des Anmarſches der Schulen, wird
der geſamte Verkehr von und nach Leipzig
durch die Domſtraße, Unteraltenburg-, Seff-
nerſtraße (Karlſtraße Hölle) Wilhelmſtraße
umgeleitet. Jn der Zeit von
3 Uhr, alſo während des Ausmarſches zum
Nulandtplatz, wird der Verkehr in der Wei
ßenfelſer Straße zwiſchen „Linde“ und Bl
menthalſtraße vollſtändig auch für die Ueber-
landbahnen abgeriegelt. Der Straßenverkehr
wird während dieſer Zeit von Süden her
durch die Blumenthal-, Leunger-, Obere
Breiteſtraße, von Norden her durch die Wilk-
helm-, Seffnerſtraße umgeleitet.

Nach Beendigung des Aufmarſches wird
in der Zeit von etwa 3,15 Uhr bis 7 Uhr zum
Schutze der Kinder der Verkehr in der Wei-
ßenfelſer Straße zwiſchen Blumenthalſtraße
und Sanddurchbruch ſo umgeleitet, daß die
Fahrzeuge den Weg durch die Blumenthal
Leunger Straße und um den Jrrgarten her-
um zu wählen haben. Das Parken von Fahr-
zeugen in den Straßen am Nulandtplatz und
am Jrrgarten iſt verboten!

Während der Spielzeit muß auch der Ver-
kehr durch die Naumburger Sträße unter
bunden werden. Die über Kötzſchen hinaus
in das Geiſeltal fahrenden Fahrzeuge müſſen
demzufolge den Weg durch die Genſager Straße

über Geuſa, Blöſien, Frankleben und umge-
kehrt wählen. Die nach und von dem Exer-
zierplatz fahrenden Fahrzeuge müſſen den
Weg über die Weißenfelſer Straße, Ableitung
um den Jrrgarten, Weißenfelſer Chauſſee und
am Straßenbahndepot den Kötzſchener Weg
benntzen. Um 19 Uhr beginnt der Einmarſch
der Kinder, der ungefähr bis 34 Stunde
dauern wird. Während dieſer Zeit muß der
geſamte Verkehr durch die Weißenfelſer

Wie ſtehſt du zu ihm?

Straße aufgehalten werden.

Und die Antwort dar-
auf findet man nur durch perſönlichen Um-
gang mit ihm, dadurch, daß man ſeine ganze
Perſönlichkeit, wie ſie in dem Evangelium
uns entgegentritt, vorurteilslos auf ſich wir-
ken läßt.

So verſchieden die Menſchen ſind, ſo ver-
ſchieden wird auch der Eindruck ſein,ſ den
dieſer Jeſus der Evangelien auf ſie macht.
ſo verſchieden wird auch die Antwort ſein auf
die Frage: Was dünkt euch um Chriſto? Das
kommt ja auch in unſerm Sonntags-Evan-
gelium zum Ausdruck.

Petrus gibt die treffendſte Antwort auf
öteſe Frage: „Du biſt der Sohn des leben-
digen Gottes““ Durch ſeinen Umgang mit
Jeſus iſt ihm das eigentliche Wiſen Jeſu klar
geworden. Er fühlt: So, wie dieſer Jeſus
iſt, ſo iſt Gott. Wie dieſer Jeſus liebt, ſo
liebt Gott; wie Jeſus denkt und fühlt ſo
denkt und fühlt Gott: Hier ſteht Gott vor bir
in der Geſtalt eines Menſchen. Und dem
verſucht er durch das unvollkommene Mittel
der menſchlichen Sprache Ausdruck zu geben

durch ein Bild und Gleichnis aus dem
menſchlichen Leben: du biſt der Sohn des
lebendigen Gottes. Wie auf Erden keiner
dem andern mehr gleicht als der Sohn dem
Vater ſo und noch viel tiefer und völliger
gleichſt du Jeſus, Gott. Wer dich hat, der
hatt Gott! Gemeinſchaft mit dir iſt Seligkeit!

Petrus hatte die Antwort gefunden. Selig
der, der ſie auch findet! Rie m.

Platzkonzerk der Sänger
am Deutſchen Liedertag.

Am morgigen Sonntag findet der dies-
jährige „Liedertag““ des Deutſchen Sänger-
bundes ſtatt, an dem in faſt allen Orten
des Reiches die dem Bunde angehörenden
Sänger das deutſche Lied zu Ehren bringen
werden. Auch der Sängergau Merſeburg, be-
ſtehend aus dem Bürgergeſangverein, dem Ge-
ſangverein Jrene, der Liedertafel, Melodiag,und dem Männerchor der Schutzpolizei ſowie
den Männergeſangvereinen Neu-Röſſen und
Frankleben, wird daher am kommenden Sonn-
tag, abends 948 Uhr auf dem Marktplatze
ein Platzkonzert unter Leitung des Gauchor-
meiſter Konrektor i. R. Hinkethein. ver-
anſtalten. Die Vortragsfolge enthält wertvolle
volkstümliche Lieder und ſchöne deutſche Volks-
lieder in Meiſterbearbeitungen und bringt:
„Opferlied“ von Beethoven; „An das Vater
land von Kreutzer, „Der frohe Wanders
mann von Mendelsſohn »Bartholdy; „Die Fin
ken und die ſchlagen“ von Pfuſchy Mein jung
friſch Herze“, „Wenn alle Brünnlein fließen“;„Glück auf der Steiger kommt“; „Kapitän und

2,30 bis etwa
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ſtehen ſtill,
wenn das Kinderfeſt es will.

Jm übrigen aber wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß an allen Punkten, wo der
Verkehr abgeleitet wird, Polizeibeamte ſtehen
die auf den richtigen Weg verweiſen und be
reitwilligſt Auskunft erteilen. Auch die zahl-
reich geſtellten Polizeiſtreifen ſind angewieſen
ſowohl die Feſtteilnehmer als auch das durch
reiſende Publik in jeder Weiſe zu nunter-
ſtützen.

in der Stadtrandſiedlung
ten rüſtig vorwärts. Sieben Häuſer ſind

eits gerichtet, während ſieben weitere im
kohbau fertig ſind, auch die Brunnen ſind bis

auf die vbere Einrichtung oebrauchsfertig. Jm
zweiten Siedlungsabſchnitt iſt bisher mit dem

Bau von ſieben Häuſern begonnen worden.
In den letzten Tagen war die Chauſſeewalze
des ſtädtiſchen Tiefbauamtes damit beſchäſtigt,
den Zugangsweg zur Siedlung durch Glätten
zum Fahrradweg herzurichten. Aus den Ueber-, D
ſchüſſen verſchiedener ſportlicher Veranſtal-
tungen haben die Siedler wiederum Pakete
mit je 2 Pfd. Wurſt, 1 Stck. Butter und anderenLebensmitteln erhalten.

Bundesleitung des Stahlhelm
für die Chriſtliſch- unpolitiſche Liſte.

Nachfolgende Anordnung der Bundeslei-
tung des Stahlhelm iſt an ſämtliche Orts-
gruppen ergangen

„Die in dieſem Jahre in Preußen am 2.
Juni ſtattfindenden Elternbeiratswahlen
haben größere Bedeutung als die bisherigen
Elternbeiratswahlen, denn die Kommuniſten
gehen mit alle Ernſt daran, an allen Schu-
len, beſonders an den Volksſchulen, kommu-
niſtiſche Zellen zu bilden. Zu dieſem Zweck
werden ſie an allen Schulen für den „Proleta-
riſchen Schulkampf-Liſten aufſtellen in der Hoff
nung, Vertreter ihres Wollens in die Eltern-
beiräte entſenden zu können. Damit würde
der Schulkampf an allen Schulen entbrennen
und die Schularbeit, die durch die Sparmaß-
nahmen und bisherige Politik der Links-
regierunen ſchon ſtarke Beunruhigung hat
ertragen müſſen, noch mehr gefährdet. Ferner
würde damit beſonders an den evangeliſchen
Schulen eine weitgehende Propagierung der
Gottloſen- Bewegung ermöglicht. Die Bun-
desſührung des Stahlhelm ordnet daher an:
Alle Dienſtſtellen des Bundes bis zu den
Ortsgruppen haben an alle Kameraden ihres
Dienſtbereiches, ſoweit die Kameraden ſchul-
pflichtige Kinder haben, die Anweiſung zu
geben, ſich an den Elternbeiratswahlen des
26. Junt zu beteiligen, indem ſie die chriſt-
lich-Unpolitiſche Liſte wählen.“

angeliſchen Elternbund für die
Sachſen gehen uns die nachfol-

n Ausführungen zu. Jn überwiegen-
r Mehrzahl vertreten die evangeliſchen

Eltern in der Provinz Sachſen die Auf-
faſſung, daß Politik mit der Schule nichts
zu tun hat, doch aber eine Schule ohne

chriſtlichen Religionsunterricht nicht zu
denken iſt. Darum treten die evangeliſchen
Eltern für die Chriſtlich-unpolitiſche Liſte
ein, die bei den letzten Wahlen in der
Lutherprovinz etwa ſieben Zehntel aller
Sitze exhieſt.,

Zahlreiche Beobachtungen laſſen darauf
ſchließen, daß das Jntereſſe der Elternſchaft
für die diesjährigen Elternbeirats wahlen er-
heblich größer iſt als in den vergangenen
Jahren. Mancherlei Vorgänge auf dem Ge-
biet des Schulweſens haben in der Bevölke
rung weithin ein Empfinden dafür wach werden laſſen, daß das Volk als Ganzes verant

wortlich iſt für den Charakter ſeiner Schulen,
mindeſtens ſeiner „Volksſchulen“. Man ſah
Jahre hindurch in den Elternbeiräten ledig-
lich ein Revolutionsgewächs, jetzt weiß man,daß das in dieſer einfeitigen Formulierung
nicht richtig iſt.

Die Elternbeiräte haben ihre Wurzeln im
alten Landrecht, wo es ein „Elternrecht“
gab.

Der Wunſch nach einer Vertretung der
Elternſchaft in der Schule regte ſich im vori-
gen Jahrhundert wieder ſtärker, und das
mit Recht; denn der Staat hatte die Sorge
für die Schulen faſt ganz übernommen und
damit den Elternwillen erheblich gelähmt.
Hier zog die Gefahr herauf, daß die Schul-
entwicklung lebensferne Wege einſchlug, die
weder den Forderungen der Schule noch
denen der Eltern gerecht wurde. Notwendige
Reformen fanden nur langſam Eingang. Es
hat ſchon damals nicht an Vorſchlägen ge-
fehlt, die dem heutigen Elternbeirat ziemlich
nahe kamen.

Durch Verfügung vom 1. Oktober 1918
wurde dann von Kultusminiſter Dr. Schmidt
der erſte Elternbeirat für die höheren Schu-
len Preußens eingeführt. Durch die Reichs-
verfaſſung wurde bald darauf das Eltern-
recht garantiert, und damit der Erlaß des
Miniſteriums vom 5. November 1919 möglich.
Damit wird der Elternbeirat eigenſte Ange-
legenheit der Elternſchaft, ſein Arbeitsrecht
erſtreckt ſich über den ganzen Bereich der
Schulweſens.

Es kann freilich kein Zweifel ſein, daß in
ſeinen Anfängen der Elternbeirat als Jn-
ſtrument umſtürzleriſcher Abſichten für die
Schule gedacht war.

Doch die chriſtlichen Eltern beſetzten in immer
ſteigendem Maße die Elternbeiratsſitze und
entpolitiſierten in der glücklichſten Weiſe die
parteiiſchen Beſtrebungen in der Schule. Die
Chriſtlich-unpolitiſchen Liſten haben alſo das
unbezweifelbare Verdienſt. der Schule ge-
geben zu haben, was ihr zukam und ſie be-
wahrt zu haben vor dem, was ihr ſchaden
mußte.

Wieder erfolgt diesmal ein heftiger Druck
von Seiten der Parteien: die politiſchen
Leidenſchaften flackern zwiſchen den Schul-
bänken auf.

Schüler werden in die Auseinanderſetzun-
gen in unheilvollſter Weiſe hineingeriſſen.

Daß es mit der Arbeit vorbei iſt, wenn dieſe
Feuersbrunſt die Oberhand gewinnt, iſt für
jeden Einſichtigen klar. Die bisherigen Er-
gebniſſe in anderen Provinzen, wo der Ter-
min vorverlegt war, zeigen aber, daß die
chriſtliche Elternſchaft die Lage beherrſcht,
wenn ſie zur Entſcheidung aufgerufen wird.

Leutnant“ und ſchließlich „Es blies ein Jäger
wohl in ſein Horn“, In letzter Stunde ruft S der Evan

geliſche Elternhumd. für die

nd für den Ausgang verankworklich!
den chriſtlichen Eltern noch einmal zu: „Laßt
euch nicht durch Wahlmüdigkeit von eurer
Pflicht zurückhalten, am 26. „uni mit dem
Stimmzettel für euer Kind und den Arbeits-
frieden in der Schule einzutreten.

Jedes Elternpaar gehört an die Wahlurne!
Der chriſtlich beſetzte Elternbeirat wird Ga-
rantien dafür bieten daß die Brücke des Ver-
trauens zwiſchen Schule und Elternhaus er-
neut geſchlagen und befeſtigt wird. Die chriſt-
lichen Eltern wählen am 26. Juni die Chriſt-
lich-unpolttiſche Liſte!“

Wieviel Stimmen haben
kinderreiche Familien.

Die Arbeitsgemeinſchaft der
unpolitiſchen Elternbeiräte an
Volksſchulen ſchreibt uns:

„Es herrſcht noch hier und da Unklarheit,
wie ſich bei der Wahl die Eltern zu verhalten
haben, die aus kinderreichen Familien
Schüler auf verſchiedene Schulen ſchicken.
Dieſe Eltern können an jeder Schule wählen,
wo ſie ein Kind haben. Sind zwei Kinder
in ein und derſelben Schule, ſo haben Vater
und Mutter jedoch nur je eine Stimme, da
es ſich bei den Vorſchriften zum Elternbeirat
darum handelt, daß die Elternſchaft vertreten
iſt, nicht jedes einzelne Kind. Darum haben
Penſionsgeber, die ein Schulkind für Entgelt
aufgenommen haben, Vormünder uſw. kein
Wahlrecht, dagegen die Eltern von Gaſt- und
Fremdenſchulkindern, ferner Adoptiv- und
Stiefeltern ſowie Pflegeeltern, die ein Schul
kind dauernd und im weſentlichen unentgelt-
lich in ihrer Familie erziehen.

Kinderreiche Eltern müſſen alſo ihr Wahl
recht an den verſchiedenen Schulen, wohin
ihre Kinder gehen, wahrnehmen; gegebenen-
falls ebenſo an Volksſchulen wie in mittleren
und höheren Schulen. Die für Halle amtlich
feſtgeſetzte Wahlzeit iſt am Sonntag, dem
26. Juni, überall zwiſchen 10 und 16 Uhr.
Kein Elternpaar entziehe ſich der Wahlpflicht!

chriſtlich-
halliſchen

Eltern, die Kinder an verſchiedenen Schulen
der Stadt haben, müſſen an jeder dieſer
Schulen wählen und zwar ſowohl der Vater
wie auch die Muttre; Stief- und Pflegeeltern
ſind wahlberechtigt. Wer mehrere Kinder an
einundderſelben Schule hat, wählt in dieſer
Schule nur einmal. Stimmzettel gibt es am
Wahltag im Wahllokal (Schulen). Der von
der Schule ausgeſtellte Wahlausweis iſt
mitzubringen. Die Wahl iſt geheim.

Schmalix, wo biſt Du
Adolf Schmalix, Stadtverordneter von Erfurt,

Herausgeber des „Echo Germania“, wie auch der
„Mittelſtandswarte“, geweſenerReichstagskandidat
in den Wahlkreiſen Thüringen, Merſeburg und
Magdeburg, wollte am heutigen Sonnabend im
„Tivoli“ zu ſeiner Anhängerſchaft aus dem Merſe
burger Land ſprechen. Nun aber teilt uns der
„Volksführer“ aus Erfurt mit, daß die Ver-
ſammlung heute ausfallen muß, weil „überallSonnenwendfeiern“ ſtattfänden doch zu gegebener

Stunde werde er wiederkehren! Wie man aus
Halle erfährt, hatten ſich dort am Freitag abend
zu der hier veranſtalteten Schmalix- Verſammlung
ganze ſech s Beſucher eingefunden, ſo daß Adolf
es vorzog, die Kundgebung „mangels Maſſe“
ausfallen zu laſſen.

Zum Baumeiſter ernannt.
Der Bauführer Alfred Loſſe, Kleiſtſtraße

wohnhaft, erhielt mit Genehmigung des zu
ſtändigen Miniſteriums vom Regierungspräſidenten
die Berechtigung zur Führung der Berufsbezeich-
nung „Baumeiſter“. Ebenſo erhielt der ArchitektFritz Ungelenk die Berechtigung zur Führung

des T „Baumeiſter“.itels
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„Hans in allen Gaſſen.“
Lichtſpielhaus Sonne.

Hans (Albers) in allen Gaſſen! Nun iſt er
gar Zeitungsreporter geworden, der wie
ſollte es ſonſt ſein die Kriminalpolizei
glänzend ausſticht und einen Diplomatenmord
auf eigene Fauſt auffklärt. Nicht immer iſt
ſeine Tätigkeit in allen ihren Einzelheiten

Filmſchau

d
B5
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klar durchſehbar, aber eines wird klar (zum
wievielten. Male nun wohl ſchon er kriegt
ſeine reizende kleine Freundin ſchließlich doch,
bzw. kriegt ſie ihn doch noch.

Die Sache iſt nicht ohne Spannung auf-
gezogen, hübſche kleine Menſchenjagdſzenen
fehlen natürlich auch nicht und auch ſonſt
werden mancherlei Senſationen gebracht.

Wenn Hans Albers ſo weiter macht, wird er
wohl Willi Fritſch, gänzlich ausſtechen, mit ſeiner
frechen, aber liebenswürdigen Art, die Herzen der
kinobegeiſterten Damenwelt völlig in ſeinen Bann
ſchlagen. Vielleicht iſt ſeine Nonchalance und
Uebermannestum manchmal etwas allzuſtark
aufgetragen. Doch leben wir nicht in einer Zeit
der Uebertreibungen, die alles auf das Extremſte
auskoſten muß, ſelbſt wenn es Schnodderigkei iſt.
So etwas gefällt heute. und das Publikum iſt
eine Macht, vor der ſich ſelbſt der „Liebling der
Frauen in spe“, Hans Albers, beugen muß. Alſo
nur ſo weiter

Keine „Kampfbund“- Liſte
in der Albrecht Dürer-Schule!

Auf Anfrage teilt uns der Wahlvorſtand für
zie Elternbeiratswahlen an der Albrecht Dürer-
Schule mit, daß die Liſte „Für deutſche Kultur
ind Erziehung“ für dieſe Schule endgültig ab.
jelehnt worden iſt. Da die Liſte, wie ſeinerzeit

bereits gemeldet, in mehrfacher Beziehung fehler-
haft war, wurde ſie vom Vorſitzenden des Wahl-
ausſchuſſes unter ausdrücklichem Hinweis auf
dieſe Fehler rechtzeitig zur Korrektur zurückge-
reicht. Dieſelbe Liſte iſt dann fedoch nur unzu
reichend verbeſſert wieder eingereicht worden. Um
die für die Elternbeiratswahlen beſtehenden ge-
ſetzlichen Vorſchriften nicht zu verletzen, war der
Wahlvorſtand nunmehr gezwungen, die ganze
Liſte für ungültig zu erklären. Auch ein von
der „Kampfbund“-Leitung gegen dieſe Ungültig-
keitserklärung erhobener Protrſt konnte daran
nichts ändern, da er unzureichend begründet war

Polizei ſorgt für Ordnung
auch am Gotthardteich!

Am Mittwoch und auch am Dounerstag
mußten wir auf die unhaltbaren Zuſtände an
der Linden-Ecke hinweiſen, wo rote Rowdies
jyſtematiſch alles anrempelten, was ihnen

irgend anders geſonnen ſchien. Wie uns nun
zu dieſen Beſchwerden vom Polizeiamt mit-
geteilt wird, hat dieſes von ſich auch ſofort
nach den wüſten Vorgängen vom Dienſtagabend
am Gotthardteich verſtärkten Straßendienſt
für die Gegend der „Linde“ eingerichtet, der
auch bereits ab Mittwochnachmittag in Er-
ſcheinung trat. Die Polizeibeamten ſind im
übrigen angewieſen, abgeſehen von der ganz
ſelbſtverſtändlichen Verhinderung von Tät-
lichkeiten, auch bei Anpöbeleien irgendwelcher
Art umgehend energiſch gegen die Schuldigen
vorzugehen. Dies iſt geſchehen, und wie der
Augenſchein lehrt, hat dieſes Rezept des
Leiters unſeres Polizeiamts durchgeſchlagen.

Auto raſt ins Schaufenſter.
Ein Autounfall, bei dem die Schaufeſterſcheibe

des Schuhwarenhauſes K. in der Kleinen Ritter-
ſtraße zertrümmert wurde, ereignete ſich geſtern
abend gegen 10 Uhr. Der Perſonenwagen, der
in die Große Ritterſtraße einbiegen wollte, nahm
die Kurve zu kurz und geriet beim Zurückfahren
auf den Bürgerſteig, um ſchließlich gegen das
Schaufenſter zu prallen. Dieſe gin ſelbſtver
ſtändlich zu Bruch.

Segelflieger ſchulen wieder!
Die Merſeburger Segelflieger nehmen morgen
ihre Tätigkeit an den Gleinger Bergen wieder
auf. Die gemeinſame Abfahrt erfolgt um 7 Uhr
morgens von der Großgarage in der Steinſtraße.

Maſzanzuggen.95. 35,-
in vollendeter Ausführung mit
Garantie f. Ia Sitz, Qualität u. Verarbeitung

SHildebrandteee

durch den
was mein
plelte ſi

Wochenend vor

erſeburger wird es heute
gehen: „O wie liegt ſo weit,

nſt war Wie ganz anders
das Leben und Treiben einſtmals

ochenend vor unſerem Kinderfeſt!
anze Stadt lebte, arbeitete, ſchmückte

für den kommenden Montag, den ſchön-
ken im Jahre, den wir Kinderkaum erwar-
ten konnten.

Wie für unſere Vorfahren einſt zwei Wen
depunkte im Jahre die beiden Zeitmeſſer
geweſen ſind, nämlich das Julfeſt und die
Sommerſonnenwende, ſo rechnete der
Merſeburger in der Vorkriegszeit alles
Geſchehen nach „Weihnachten“ und dem
„Kinderfeſt“.
Schule und Elternhaus waren an dieſem

Wochenend gleicherweiſe in großer Tätigkeit.
Letzte Vorbereitungen mußten noch getroffen
werden. Aus allen Klaſſen jeder Schule er
ſchallte das ſchöne Lutherlied „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“, von dem wir damals
ſämtliche Strophen konnten. Heute möch-
ten wir in dieſer Richtung keine Prüfung
anſtellen!) Das war aber auch nötig, da wir
ſie zu Beginn des Kinderfeſtes auf dem
Marktplatze in Gemeinſchaft von Tauſenden
ſingen ſollten. Und allenthalben wurde noch
ein letztes Mal der Choral „Nun danket alle
Gott“ geübt, der als weihevoller Schlußge-
ſang vom Marktplatz aus in den Abendöhim-
mel emporſteigen würde. Doch auch aus den
weitgeöffneten Fenſtern des Tivolis ertönten
dieſe feierlichen Klänge, geblaſen von un-
ſerem Huſaren-Trompeterkorps, das dem
a derfetzusg alljährlich das feierliche Geleit
gab.

In den Klaſſen war viel Luſt und Andacht
zur Arbeit natürlich nicht vorhanden
freudige Unruhe hatte die ganze kleine
Schor ergriffen,

Es sdab doch zu viel noch zu erzählen, wozu

dem Kinderfeſt.
ger Unruh heut in freudloſer Haſt

nicht ausreichten. Auch eine ganze Anzahl
„geſchäftliche“ Angelegenheiten waren noch zu
erledigen, die Verloſung betreffend und die
Geſchenke, die der Spreukorb barg. An
Kegelſpiel und Stechvogel mußte noch ge-
dacht werden, ans Eierlaufen und die Roſen-
tore. Schließlich war es doch das Beſte, alle
Spiele und Lieder noch einmal zu üben. Da
ging denn alles mit großem Feuereifer zur
ßgrzber Generalprobe auf die Schulplätze
inunter und auf den Roßmarkt. Und bald

konnte man aus der Mitte der Kleinſten
vielſtimmig „Häschen in der Grube“ ſingen
hören, während im benachbarten reiſe mit
viel Ausdauer „Mariechen ſaß auf einenS--tein“ ſaß (nicht auszurotten, da dies die
kleinen Mädchen ſo am feinſten fanden), bis
es ſpäter durch „Dornröschen“, das „ſchöne
Kind“, verdrängt wurde. „Der Sandmann iſt
da“ ſpielte Jahrzehnte hindurch eine große
d desgleichen die „Drei Männer aus

inive“.

Aber auch nicht minder unruhvoll geſtal-
tete ſich das Leben in faſt allen Häuſern der
Stadt, da es an Kinderſegen damals nicht
gebrach. Daß Kuchen gebacken wurde war
ſelbſtverſtändlich Hier und da mußte noch
einmal weiße Wäſche gewaſchen werden,

Vor allem aber mußte das heiße Eiſen den
ſteifgeſtärkten weißen Kleidern letzten Glanz
und letzte Glätte geben.

Bis über die Ohren ſaßen die wenigen
Schneiderinnen in Bergen von weißem Tüll
und Mull. Natürlich gab es nicht jedes Jahr
ein neues Kleid, oftmals begnügte ſich Mut-
ter damit, „wieder eine Stufe“ herauszu-
laſſen, die, in weiſer Fürſorge mit dem
Wachstum rechnend, meiſt zu Dritt zugegeben
waren. Auch hielt man in jenen Zeiten viel
von der Vererbungstheorie, ſo daß „Füngere“
meiſt nur „aufgefriſchte“ Kleider bekamen,
Für den Filius fanden Reſtbeſtände aus
Vaters Garderobe oft noch gute Verwendung.
die das Wenden wohl vertragen konnten. da

die „Freiviertelſtunden“ diesmal wirklich

Asu der Nachbarstadt Halle

Jdyll in der

Die Fingerabdrücke des Tiſchlers Herm. K.
waren dem Erkennungsdienſt der Kriminal-
polizei ſchon längſt bekannt. Bei den vielen
Vorſtrafen K.s, die faſt alle auf dem Gebiete
des Einbruches liegen er iſt vor dem
Kriege deswegen ſchon mit fünf und nach dem

vorbeſtraft iſt es nur natürlich, daß er im
Verbrecheralbum ſteht. Wir glauben, kein
Staatsgeheimnis damit zu verraten, daß
dieſes beſteht, und daß in ihm die Bilder der
erwiſchten Verbrecher, aufgenommen von ver-
ſchiedenen Seiten (profil, en face) wobei
Gewicht auf Darſtellung des Ohres gelegt
wird und auch die Fingerabdrücke ent-
halten ſind.

Daß der Vergleich der Fingerabdrücke mit
am Tatort hinterlaſſenen Spuren das weſent-
lichſte und untrüglichſte Merkmal für den
Nachweis einer Täterſchaft iſt, weil unter 60
und mehr Millionen Menſchen keine Gleich-
heit der Fingerlinien vorkommt, daß dieſe
Abnahme der Fingerlinien ſowohl vom
Menſchen als auch vom Ueberführungſtück zu
einer Wiſſenſchaft herausgebildet worden iſt,
die praktiſch von dem international ver-
bundenen Erkennungsdienſt gehandhabt wird,
iſt wohl jedermann, ob Verbrecher oder Nicht-
verbrecher, bekannt wer's noch nicht weiß,
leſe in irgendeinem Lexikon unter Daktylos-
kopie nach ſo daß es einigermaßen wunder-
lich berührt, daß der Beamte, der den Er-

Kriminalpolizei wußte alſo wohl, daß er für
eine Reihe von Einbrüchen in einigen Gaſt-
wirtſchaften, wie Leuchtturm, Keglerheim
Erholung in Lettin, in Lebensmittelgeſchäften
wie F. H. Krauſe, Beamtenkonſumverein, in
Zigarrenhandlungen uſw. in Frage kam. Es

Schöffengericht Halle angeklagt war. Nach
dem, was fortgeſchleppt worden iſt, muß
Helfer gehabt haben und es galt, ſie,
zufaſſen. Für die Kriminalbeamten
alſo, den günſtigſten Zeitpunkt abzur

Am Morgen des 23. März, es war ein
ſchöner Sonnentag vor Oſtern, ſtatteten ſie
ihm einen Beſuch in ſeiner „Raubritterburg“
ab. Es war dies eine Wohnlaube in den
Schrebergärten Ludwigsfelde. Radiomuſik.
Vier Mann lagen in der Sonne. Leere
Flaſchen nach den Etiketts zu urteilen,
feine Weine und edle Schnäpſe geleerte
Konſervenbüchſen delikate Sachen: Zunge
in Madeira uſw. ſtanden an der Wand.
Der Rauch aromatiſcher Zigarren ringpelte
durch die Frühlingsluft. Es war ein Jöyll.

Danben ſtand allerdings auch ein weniger
appetitlicher Eimer mit Wurſt und Schinken-
enden. Doch auch die hatten ihre Verwendung.
K. war nämlich Hundezüchter. Spezialität
Hündinnen. Und wenn er irgendwo ein-
brechen wollte, wo ein böſer Wachhund war,
ſo brachte er für dieſen eine „Hündin“ mit.
Die ließ er in einen anderen Raum, während
er nebenan plünderte. Auch für den Hund
gilt das Lied von der Liebe „Still wie die

Kriege ſogar mit ſechs Jahren Zuchthaus

waren elf Einbrüche, deren er jetzt vor dem f

Nacht An einer Stille die Hündin desMerseburg, Kleine Ritterstrabe 13

man nur beſte teure Stoffe kaufte. Neue

Gartkenlaube.
Wenn man im Verbrecheralbum paradiert und dennoch

auf ſeinen Raubzügen hinterläfzt.
mit außerdem noch der Sachbeſchädigung
ſchuldig gemacht zu haben, beſtreitet er ganz
entſchieden.

Es kam bei der hohen Strafe, die er für
die Einbrüche zu erwarten hatte, a 5 auf
dieſe Kleinigkeit mehr oder weniger nicht an,
daher erfolgte hier Einſtellung des Ver-
fahrens.

Zu der Ueberführung durch die Finger-
abdrücke kam hinzu, daß durch die bei ihm
beſchlagnahmten Sachen, z. B. das Radio, die
Grammophonplatten uſw. an beſtimmten
Merkmalen, die Zigarrenkiſten an den
Nummern der Steuerbanderolen uſw. wieder
erkannt wurden. Von den elf Einbrüchen, die
ihm die Anklage vorwarf, hatte er ſechs gleich
von Anfang an zugeſtanden. Nur in einem
Falle erachtete ihn das Schöffengericht für
nicht überführt. Sechs Jahre Zucht-
haus und entſprechenden Ehrverluſt legte
es ihm für die zehn Fälle ſchweren Diebſtahls
im Rückfalle auf.

Seine Helfer und Mittäter nannte er nicht.
Er behauptet, er habe alles allein ausgeführt.
Bei ſeinem Bruder P., der 17 Jahre jünger
als er iſt, hatte die Polizei bei einer Haus-
ſuchung verſchiedene geſtohlene Waren ge-
funden. Er gab zu, ſie von dem älteren
Bruder erhalten zu haben.

Das Gericht hatte auch gar keinen Zwei-
kennungsdienſt beim Polizeipräſidium in fel, daß hier zu mindeſten Hehlerei vorliegt
Halle betreut, in Gerichtsverhandlungen nur und verurteilte den Jüngeren zu ſechs
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſeine Dar- Monaten Gefängnis.
legungen geben darf.

Alſo Herm. K. hatte an verſchiedenen unStellen Fingerſpuren hinterlaſſen. Die 9
knden Montag ſoll die Stadt-Am neverordnetenverſammlung in Halle den neuen

Oberhükgermeiſter und andere Magiſtrats-
mitgköder wählen. Am Freitag abend be-

e ſich der Wahlausſchuß der Stadtverord-
etenverſammlung mit dieſer Frage und kam

zu bedeutungsvollen Entſcheidungen. Der
Antrag, den derzeitigen Bürgermeiſter
Velthuyſen zum Oberbürgermeiſter und
den Stadtkämmerer Dr. May zum Bürger-
meiſter zu wählen, wurde mit einem Stim-
menverhältnis von 5 gegen 5 Stimmen ab-
gelehnt. Der Antrag, die Stelle des Ober-
bürgermeiſters auszuſchreiben, wurde mit
dem gleichen Stimmenverhältnis abgelehnt
Ebenſo wurde der Antrag, nachdem die Zahl
der Magiſtrastmitglieder durch Verringerung
um zwei Stellen für beſoldete und um drei
Stellen für unbeſoldete Stadträte von 22
auf 17 herabgeſetzt werden ſoll, abgelehnt
Wiedergewählt wurde Stadtſchulrat Tru-
ſchel mit 7:3, und Stadtkämmerer Dr. May
mit 6:4 Stimmen.

Es bleibt alſo dem Plenum der Stadt-
verordnetenverſammlung überlaſſen, in wel-
cher Weiſe die Wahl des Oberbürgermeiſters
vorgenommen werden ſoll. Gegen Bürger-
meiſter Velthuyſen und für eine Ausſchrei-
bung des Poſtens ſtimmten im Ausſchuß die
Kommuniſten, Sozialdemokraten und Staats-
parteiler. Da zu erwarten ſteht, daß von
den bürgerlichen Stadtvorordneten noch
einige ſich für die Ausſchreibung einſetzen
werden, iſt ſo gut wie ſicher anzunehmen

kommt.Beſteßlenen vergiftet zu haben, und ſich dashaß es dazu

T a V
Schuhe gab es ſelten zu Kinderfeſt, weil
man der Anſicht war, daß ſie bei vielſtttndigem
Tragen in Hitze leicht zur Qual werden
könnten; außerdem trug man ja nur „An-
gemeſſene“, die beizeiten beſtellt werden muß-
ten. Dafür aber wurden die alten hochſchäf-
tigen, mit vielen Blechhaken verſehenen
Schnürſtiefel mit ſchwarzem Lack ſchön aufge
friſcht, ſo daß ſie genau wie neue Lackſtiefel
ausſahen.

Trotz aller altpreußiſchen Sparſamkeit
mußte dann auch noch mancherlei in der
Stadt gekauft werden: Strohhüte oder
Mützen für die Jungen, die ſchwarzweiß
roten Schärpen nicht zu vergeſſen.

Die Mädels aber brauchten eine neue
Haarſchleife und weiße halbe Filethandſchuhe,
vielleicht auch einen neuen Sonnenſchirm.
Die weißen baumwollenen Strümpfe hatte
eine gute Großmutter längſt vorher geſtrickt.

Eine ſehr große Rolle ſpielte beſonders
das Kinderfeſtkränzchen für die kleinen
und großen Mädchen. Aus Roſenknöſpen und
vielen weißen und roten Nelken hergeſtellt
verliehen ſie dem Kinderfeſt dieſen wunderbar
würzigen Duft, der in den Schulzimmern und
über dem ganzen Feſtplatze ſchwebte. (heute
abgelöſt durch den weniger angenehmen der
Roſtbratwürſtchen die damals den Weg zu uns
aus Thüringen noch nicht gefunden hatten).
Die größte Sorgfalt aber erforderte die Friſur
der kleinen Mädchen, die, entgegen der ſonſt
ſchlichten Haartracht, zum Kinderfeſt alle als
Lockenköpfchen erſcheinen wollten,

Das mit Zuckerwaſſer zuvor ſchon getränkte
Haar mußte ſpäteſtens am Wochenend in
eine Unmenge kleiner Zöpfchen geflochten
werden, wobei man nicht wußte, weſſen
Geduld bewunderungswürdiger war, ob die

von Mutter oder Kind. t
Sehr beliebt waren die ſogenannten „Mai-
käfer“, beſtehend aus zwei Dutzend Locken-
wickeln, bei deren Trägerinnen man nur noch
die Maikäfer und die Kopfhaut erblickte. Wenn
nun letzte Hand an alles gelegt war keine
Kleinigkeit übrigens, da die meiſten Mütter
Fünfe, Sechſe und mehr einzukleiden hatten
wurde der ganze Staat in der guten Stube
ausgebreitet und harrte ſeiner Träger und
Trägerinnen bis Montagfrüh. Draußen aber
vor den Toren der Stadt erſchallte noch bis
zum ſpäten Abend das durchdringende „Bum

bidiwum der fleißigen Trommler.
Noch einmal iſt das Kinderfeſt für unſere

Kleinen gerettet worden, aber es iſt leider ſehr
fraglich, wie viele Menſchen überhaupt noch
mit ganzem Herzen dabei ſind.

Unſere heutige hochgeſpannte Zeit hat alles
Sinnen und Denken in andere Bahnen
gerichtet.

Es iſt faſt ſo, als ob in die kindliche Harm-
loſigkeit früherer Tage der böſe Feind ſeine
Drachenſaat ausgeſtreut hätte, die jetzt tauſend-
fältige Frucht trägt. Zwiefach iſt der Schrei,
der durch weiteſte Kreiſe geht: „Gebt Ar-
beit, gebt Brot!“ Aber auch wer beides
noch beſitzt, iſt durchaus nicht zufrieden. Einer
mißgönnt dem andern alles, jeder iſt des
andern Feind! Mit einen Unlaſt von Ge-
ſetzen und Ketten haben wir uns beladen, was
Zündſtoff gibt zu immer neuem Haß. Nur ein
Wort ſei erwähnt: Elternbeirat

Heute hätten wir es nötiger denn je, auf
dem Marktplatz zu ſingen, wie es einſtmals
bei jedem Kinderfeſt geſchah: Und wenn die
Welt voll Teufel wär das Reich muß
uns doch bleiben!“ Heute aber ſingen wir
dieſes Lied nicht mehr.

Drum hat ſich wohl ſelbſt der Himmel wider
uns verſchworen; denn mürriſch und un
freundlich ſchaut er ſchon lange unſerem
Treiben zu.

Hoffen wir dennoch, daß der Feſtzug mit den
vielen geputzten Kindern am Montag ihm end-
lich ein Lächeln abgewinnt, das ſich beim An-
blick von Sackhupfen und Wurſtſchnappen drau-
ßen auf dem Feſtplatz verwandeln möge in
ein ſonniges, ſtrahlendes Lachen! Delta

Arbeitsgemeinſchaft ſchw arz-weißrot.

Der Stahlhelm BöfFf., Ortsgruppe Merſe
burg. Es wird um zahlreiche Beteiligung
am Scharnhorſtwerbe- Abend am Sonnabend
den 25. Juni, abends 8 Uhr erſucht. Der
Scharnhorſt-Landesführer iſt anweſend, und
Ortsgruppenführer Kamerad Hauptmann Al-
brandt-Halle ſpricht. Sonntag vormittag
8 bis 10 Uhr Kleinkaliberſchießen im Schützen
haus.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 30.
Juni. Spaziergang nach dem Forſthaus in
dre Faſanerie. Treffpunkt 19,30 Uhr Dom-
platz. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
herzlich willkommen

Altersjnbilar. Der Rentner Julius Kathe
Hälterſtraße 10 wohnhaft, begeht am Sonntag
den 26. Juni, ſeinen 67. Geburtstag. Wir gra
lieren.

Neue Patente und Gebrauchsmuſter
Wie uns durch das Patentbüro O. Wohl-

haupt, Berlin N 31, mitgeteilt wird, iſt dem
Jngenieur Wilhelm Wiegand, Vorwerk 1
wohnhaft, ein Patent für eine hydrauliſche
Preſſe, die ſich insbeſondere für Bearbeitung
von Leder und dergleichen eignet, erteilt wor
den. Ein Gebrauchsmuſter erhielt die Merſe
burger Waagenfabrik A. Dresdner Merſe
burg für eine Monogrammtafel zur Auswer-
tung von Gewichtswerten zwecks Waſſerbeſtim
mung in Butter, Käſe, Trockenmilch oder ähn-
lichen Produkten.

Wetterausſichten bis Sonntagmittag: Bei
auffriſchendem Weſtwind wolkiges und nur
mäßig warmesWetter, zeitweiſe Regenſchauer

Am Sonntag unbeſtändiges und kühles
Wetter.

wag
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Sonnabend, den 25. Juni 1932

Geflügelzüchtertag.

Leißling. Die Durchführung der Tagung
der Geflügelzüchtervereine im Saale Un
ſtrut-Gau hatte der hieſige Verein übernom-
men. Nach dem Eintreffen der Nachbarver-
eine unternahm man mit Muſik einen Aus-
flug über die Oeblitzſchleuſe nach Schönburg
und über Poſſenhain zurück. Am Nachmittag
eröffnete dann der Vorſitzende, Weilepp,
Halle, die Gauverſammlung, die der Vor-
ſitzende Kühling vom Leißlinger Verein be
grüßte. Nach Erledigung der reichhaltigen
Tagesordnung war ſämtlichen Anweſenden
noch Gelegenheit geboten, ſich an einem vom
Leißlinger Verein veranſtalteten nahrhaften
Preiskegeln zu beteiligen.

Auf der Flucht vom Landjäger
erſchoſſen.

Walsrode. Jn der Nacht zum Donnerstag
ſind in Düshorn und Walsrode Einbruchs
diebſtähle ausgeführt worden, wobei die
Täter überraſcht wurden, ſie konnten jedoch
entkommen. Landjägereibeamte, die ſofort
benachrichtigt wurden. beobachteten die Land-
ſtraße nach Hannover. Jn Kaltenweide wurde
einer der Täter geſtellt, der die Flucht er
griff und ſein Fahrrad und die Diebesbeute
im Stich ließ. Ein Landjägereibeamter ver-
folgte den Täter, der durch Wieſen und Korn-
felder zu entkommen verſuchte und auf
wiederholten Anruf des Beamten nicht ſtehen
blieb. Der Beamte machte darauf von ſeiner
Waffe Gebrauch und erſchoß den Einbrecher.
Es handelt ſich um einen wiederholt mit Ge-
fängnis und Zuchthaus vorbeſtraf-
ten gewohnheitsmäßigen Ein-
brecher, der unter Polizeiaufſicht ſtand.

Gefängnis für Baumfrevel.
Staßfurt. Händler J. und ſein Rreund R.

waren wegen einer ſehr böſen Sache ange-
klagt. Sie hatten von einiger Zeit nachts
auf der Straße zwiſchen Förderſtedt und
Atzendorf 70 junge Bäume abgebrochen. Sie
behaupten, ſo betrunken geweſen zu ſein, daß
ſie nicht wußten, was ſie taten. Das Gericht
verurteilte J. zu ſechs Monaten und zwei
Wochen Gefängnis wegen ſchwerer Sach-
beſchädigung und Widerſtand gegen die
Staatsgewalt. R. wurde zu vier Mona-
ten Gefängnis verurteilt.

Unordnung in der Gemeindetaſſe.
zZzerbſt. Bei einer plötzlichen Reviſion der

Gemeindekaſſe zu Polenzko durch den Ge-
meinderat wurde ein größerer Fehlbetrag
feſtgeſtellt. Gemeindevorſteher Kelch iſt frei-
willig von ſeinem Amte zurückgetreten. Die
Prüfung der Bücher iſt im Gange.
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Kürzung der anhaltiſchen höheren Beamten und
Jverbürgermeiſtergehälker.

Deſſau. Da
rium hat am
Notverordn
wurde, nach
gehälter

Anhaltiſche Staatsminiſte-
Jonnerstag den Erlaß einer

W beſchloſſen, die erforderlich
m die Senkung der Miniſter
12 000 RM. im Jahr durch das

kürzlich Dom Landtag beſchloſſene Geſetz über
die Mechtsverhältniſſe der Staatsminiſter
vorgcmommen worden iſt. Durch die neue
Not erordnung, die ſich auf eine Notverord-

ng des Reichspräſidenten ſtützt, alſo der
achträglichen Genehmigung des Landtags
icht unterliegt, werden die Gehälter der

Miniſterialdirektoren und der mit ihnen im
gleichen Range ſtehenden Beamten (Präſiden-
ten, Landforſtmeiſter uſw.) und die Gehälter
der Miniſterialräte ſo geſenkt, daß ſie unter
der 12 000-Mark- Grenze der Mini-
ſtergehälter liegen. Für die Gruppe der
Miniſterialdirektoren uſw. wird die bis-
herige ruhegehaltsfähige Zulage von 4000
RM. auf 2000 RM. herabgedrückt. Um dieſen
Betrag ſtehen die Miniſterialdirektoren uſw.
im Endgehalt beſſer als die Miniſterialräte.
Daneben bleiben Wohnungsgeld und Kinder-
zulagen beſtehen. Während für die Gruppe
der Miniſterialdirektoren uſw. der durch die
bisherigen Notverordnungen bedingte Abzug
von 28 Prozent als durch den Wegfall der
großen Zulage ausgeglichen gilt, wird das
neue feſtgeſetzte Gehalt der Miniſterialräte
noch um dieſe 23 Prozent gekürzt. Die Aen-
derung hat die praktiſche Wirkung, daß die
Miniſterialdirektoren uſw. ſich im Jahre um
etwa 900 RM., die Miniſterialräte um 170
Reichsmark ſchlechter ſtehen als bisher.

Die Höchſtgehälter der Ober-
bürgermeiſter werden ſo herabgeſetzt,

daß ſie mit denen der Miniſterialdirektoren
gleichſtehen. Die Aufwandsentſchädi-
gungen der Oberbürgermeiſter
fallen vollſtändig weg. Alle Neben-
bezüge, wie Aufſichtsratstantiemen uſw.,
müſſen reſtlos an die Kaſſen des Staates oder
der Gemeinden abgeführt werden. Durch die
Notverordnung werden auch die Penſions-
verhältniſſe der früheren Miniſter geregelt.
Sie werden nicht nach den Gehältern berech-
net, die die Miniſter während ihrer Amts-
zeit bezogen haben, ſondern nach den jetzigen
Miniſtergehältern.

Deſſau. Der Haushaltsausſchuß des An
haltiſchen Landtages hat beſchloſſen, die
Diäten der Abgeordneten um die
Hälfte zu kürzen.

Roke Mütze und Fliegenklappe
verſchwinden.

Calbe. Die Reichsbahn iſt, veranlaßt
durch den Rückgang des Verkehrs, auf ver-
ſchiedenen kleinen Bahnhöfen, dazu geſchrit-
ten, den Auſſichtsbeamten mit der bekannten
roten Mütze und der „Fliegenklappe“ abzu-
ſchaffen. An ſeiner Stelle gibt wieder der
Zugführer das Abfahrtszeichen. Die neue
Maßnahme wurde beiſpielsweiſe bereits
durchgeführt auf den Bahnhöfen Baalberge,
Biendorf-Bebitz, Calbe-Weſt, Drohndorf-
Mehringen, Giersleben, Jlberſtedt, Neundorf
und Nienburg.

Eigenhilfe gegen Diebſtähle.
Barby. Die Barbyer Landwirte haben

ſich unter Führung des Rittergutes mit den
Landwirten der benachbarten Dörfer zur
Eigenhilfe zuſammengetan, um ihre Lände-
reien vor Diebſtählen zu ſchützen. Die Wild-
dieberei hat überhand genommen, der Holz-
diebſtahl iſt zu einer Landplage geworden
Man ſtiehlt nicht, um Hunger zu ſtillen, ſon-
dern um einen ſchwunghaften Handel zu
treiben. Der Schaden durch die Feld- und
Gartendiebſtähle iſt bei weitem größer als
die Koſten, die die Eigenhilſe verurſacht.
Ortspolizei und Landjägerei ſollen in der
Beſchützung der Barbyer Feldmark unter-
ſtützt werden. Viele Landwirte haben die
Verbindung mit dem Berliner „Sicherheits-
dienſt“ aufgenommen, um eine „Ortswache“
einzurichten, die ſtark genug iſt, energiſch
gegen das Unweſen der Feldräuberei auf-
zutreten.

Glöthe (Calbe). Einen böſen Reinfall
mit dem eigenen Bruder erlebte hier ein
Einwohner, der ſich ein Haus gebaut hatte.
Der Bruder, der die Malerarbeiten aus
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führte, erbrach in einem unbewachten Augen-
blick einen Schrank und ſuchte mit 1100 Mark
das Weite.

Die Salzſteuer bringt Arbeit.

Wolfenbüttel. Das Salzbergwerk jn
Wittmar hat zahlreiche Arbeiter eingeſtellt
und arbeitet die ganze Woche hindurch in
zwei Schichten da die Nachfrage nach Kochſalz
infolge der bevorſtehenden Erhöhung der
Salzſteuer ſtark geſtiegen iſt. Viele Gewerbe
treibende, aber auch Privatleute hamſtern
Salz.

Salzderhelden. (Familientag der
Pfitzenreiter). Jn großer Zahl ver-
ſammelten ſich hier im Hauſe von der Mülbe
die Angehörigen des berühmten Geſchlechtes
Pfitzenreiter, das unſerer Heimat ſchon ſo
manche markige Reckengeſtalt von hohen Tu-
genden beſcheerte. Berechtigtes Aufſehen er-
regte bei der hieſigen Einwohnerſchaft das
Erſcheinen eines „Braunhemdes“, in dieſem
exklüſiven Kreiſe, immerhin ein Beweis da
für, daß auch die Pfitzenreiter die Zeichen
der Zeit erkannt haben. Nun veiter ſo!

Die Stimmzettel waren vergriffen.
Die Gemeindewahl ungültig.

Eilsleben. Nachdem die Gemeindevertre-
tung aufgelöſt worden war, hatten am 9. No-
vember 1930 Neuwahlen ſtattgefunden, die
von dem Gutsbeſitzer P. und Gen.
angefochten wurden. Für die Wahlen waren
vom Gemeindevorſteher bei einer Buchdrucke-
rei 1900 Stimmzettel beſtellt worden. Als
am Wahltage gegen 4.45 Uhr die Stimmzettel
vergriffen waren, ſtellte ſich heraus, daß nur
1500 Stimmzettel gedruckt worden waren.
Die Wahlvorſtände in beiden Stimmbezirken
unterbrachen darauf die Wahlhandlung um
etwa Dreiviertelſtunde und verlängerten
dann die Wahlzeit bis 7 Uhr abends, nach-
dem in der Zwiſchenzeit Stimmzettel
auf der Schreibmaſchine und mit Hilfe
eines Vervielfältigungsapparates auf bun-
tem Papier hergeſtellt worden waren. Wäh-
rend der Kreisausſchuß in Neuhaldensleben
die von P. und Gen. erhobene Klage abwies,
erklärte der Bezirksausſchuß in Magdeburg
die angefochtenen Wahlen für ungültig und
betonte, die Unterbrechung der Wahlhandlung
ſei als weſentlicher Verſtoß gegen die für die
Durchführung der Wahlen ergangenen Vor-
ſchriften anzuſehen, der die Wahlen ungültig
mache. Es beſtehe die Möglichkeit einer Be
einfluſſung vieler Wähler durch die Unter-
brechung der Wahlhandlung, zumal 212 Wäh-
ler ihr Wahlrecht nicht ausgeübt haben. Eine
Verſchiebung der Wahlreſultate um 86 bzw.
40 Stimmen hätte ein anderes Wahlergebnis
zur Folge gehabt. Die nachträglich heroeſtell-
ten Stimmzettel können auch nicht als amt-
liche Stimmzettel angeſehen werden, ſie
waren von den amtlichen Stimmzetteln genau
zu unterſcheiden.

Gegen dieſes Urteil legte die Gemeinde-
vertretung Eilsleben Reviſion beim Oberver-
waltungsgericht ein, das aber die Entſchei-
dung des Bezirksausſchuſſes beſtätigte und
u. a. ausführte, die vorgekommenen Fehler
ſeien ſo ſchwerwiegend, daß die Wahlen für
ungültig erklärt werden müſſen. Es ſtehe feſt,
daß 212 Wähler nicht gewählt haben und 84
Stimmen einen Einfluß auf das Wahlergeb-
nis hätten ausüben können. Es könne uner-
örtert bleiben, ob die Unterbrechung der Wahl
handlung allein die Ungültigkeit der Wahlen
zur Folge habe und ob ſie ſich lediglich als
Unterbrechung ohne ſchädliche Folgen oder
als Aufhebung der Wahlhandlung darſtelle.

Der Kultusminiſter an Johannes Schlaf.
Querfurt. Wie der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt mitteilt, hat Kultusminiſter
Grimme an Johannes Schlaf folgenden tele-
graphiſchen Glückwunſch gerichtet: „Zu Jhrem
70. Geburtstage ſpreche ich Jhnen meine herz-
lichſten Glückwünſche aus. Jhr Werk ent-
ſtanden im leidenſchaftlichen Suchen nach
neuen Ausdrucksformen wird in der Ge-
ſchichte der deutſchen Literatur, in der Sie
eine neue Periode haben heraufführen helfen,
unvergeſſen bleiben.“
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Romon von Vero Be

(1. Fortſetzung.) (Nachoöruck verboten.)
Becker bäumt ſich auf:

„Und wenn ich mich weigere? Das iſt
Erpreſſung, was hier mit mir geſchieht
Wegen wegen lumpiger zehntauſend
Mark, die in einem ſolchen Betrieb gar keine
Rolle ſpielen, ſoll ich mich auf Jahre in Jhre
Hände geben? Wegen zehntauſend
Mark?

Direktor Rümers Stimme:
„Sind Sie denn noch bei vollem Verſtand

Merken Sie denn nicht, wie ich Jhnen
noch entgegenkomme? Wie ich Jhnen helfen
will? Eben wegen Jhrer langfährigen,
treuen Dienſte! Wie ich Jhnen eine Art Be
währungsfriſt einräume?“ Rümers Stim te
wird ſcharf und ſchneidend: „Aber wenn Sie
ſich weigern ich ſagte es Jhnen ſchon
wird mich Fräulein wie ſagten Sie doch

Fräulein Manz auf der Stelle mit der
Kriminalpolizei verbinden. Dann ſind Sie
erledigt! Machen Sie alſo keine Geſchich-
ten! Danken Sie Jhrem Schöpfer, daß ich
ſolchen ſolchen Abirrungen noch ſo
viel Verſtändnis entgegenbringe! Jhnen für
die Zukunft die Möglichkeit zu einem ehren-
haften Lebenswandel laſſe. Alſo los
ſetzen Sie ſich drüben an den kleinen Tiſch,
unterſchreiben Sie mit Jhrem Füllfeder-
halter!“

Gerda, deren Pulſe fliegen, hört den
ſchweren Atem ihres Verlobten. Dann das
Rücken eines Stuhles. Dann iſt Stille.
Alfred ſcheint zu unterſchreiben. Doch noch
wagt er einen letzten Verſuch

„Das geht doch aber nicht, Herr Direktor,
daß der Schein jetzt zu den Akten kommt
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Und wieder die Stimme des Chefs:
„Jch habe Jhnen bereits erklärt, daß nie-

mand davon erfährt! Jhre Unterſchrift!“
Gerda iſt, als höre ſie das Kratzen der

Feder, als höre ſie, wie Becker ſelbſt mit
zitternden Händen das unterſchriebene Blatt
ablöſcht und zuſammenfaltet. Sie vört das
ungeduldige Trommeln von Rümers
Fingern auf der Schreibtiſchplatte.
„Los. Jch habe Eile. Geben Sie her. So,
Jch lege den Schein hier in meine Brief-
taſche, ſehen Sie. An dieſer Stelle bleibt er,
bis er nach Tilgung der Schuld durch Lie
wieder in Jhren Beſitz gelangt! Und Sie
Sie treten jetzt Jhren Dreimonats-Urlaub
an, von dem Sie nicht zurückkehren werden!

„Jch habe Jhnen nichts mehr zu ſagen.“
.„„Gerda hört, wie ſich die Tür hinter Becker
ſchließt. Hört, wie Direktor Rümer mit
Fauſt auf den Tiſch ſchlägt und ein ärger-
liches „Verfluchte Schweinerei!“ er muß
den auf der Schreibtiſchplatte liegenden
Hörer bemerkt haben, denn er haut ihn auf
die Gabel.

Am Telephonſchrank erliſcht das Lämdes Direktionsbüros. npchen
Ein feuchter Perlenkranz bildet ſich um

Gerdas Stirn. Als ob ſie Fieber hätte, iſt
ihr. Die Junihitze im Glaskaſten iſt uner-
träglich. Ganz zuſammengefallen ſitzt ſie, das
Geſicht in den Händen.
Dieſem Mann dieſem Menſchen

dieſem Verbrecher hatte ſie angehören wollen
fürs Leben! Nicht aus Liebe nein

nur weil ſie auch h wollte, der
ſich um ſie kümmerte die anderen

alle einen hatten in den Büros und Geſchäf-
ten. Da geht die Tür in dem Gang auf.Becker! Zögernd bleibt er ſtehen, blickt
durch die Scheiben. Gerda fühlt es eiskalt
ihren Rücken herabrieſeln.

Becker ſtößt die Tür auf, die zu ihr führt,
Seine auch ſonſt ſchon blaſſe, gelbliche Farbe
ſpielt ins grünliche.

Gerda reißt alle Kraft zuſammen. Nur
nicht zeigen, daß ſie alles weiß! Nichts
zeigen! Sie ſtöpſelt ſinnlos.

Becker ſagt mit einer Stimme, die brüchig
iſt, und mit dem Anflug einer Grimaſſe, die
ein Lächeln vortäuſchen ſoll:

„Denke dir ich hatte eben eine ſehr lange
Beſprechung mit dem Chef Er hat
denke dir, er hat mich gebeten, meine Ferien
ſchon heute anzutreten aus internen
Gründen Dafür dürfte ich in Anbetracht
meiner zehnjährigen Dienſte, längeren Ur-
laub beanſpruchen Ziemlich lange ſogar

Was wird denn nun mit uns beiden?
Wir wollten doch die Ferien gemeinſam veer-
ringen, Berda Du mußt alſo ſofort zum
Perſonalchef. Du mußt Fehling bitten, daß
er dich jest ſchon frei gibt gleich, ver
ſtehſt du? Du mußt ſagen, daß du über-
arbeitet biſt daß deine Mutter erkrankt
iſt irgend etwas

Gerda zittert wie Eſpenlaub. Nur daß er
nicht merkt, daß ſie weiß, was hinter ſeiner
Stirn vorgeht.

Es iſt nicht Schmerz, den ſie empfindet,
nur eine greuzenloſe Peinlichkeit, nur Scham,
daß ſie Mitwiſſerin eines ſolchen Geheim-
niſſes geworden iſt, und daß dieſer Mann,
dieſer Verbrecher, es wagt, ſich noch an ſie
heranzutaſten.

„Jch wünſche dir gute Erholung“, ſagt
ſie mit eiſigen, bebenden Lippen. „Aber
geh' wenn der Chef kommt er duldet
keine Privatgeſpräche! Noch dazu in der
Telephonzentrale. Geh' geh'!“

Schritte hinter der Glaswand.,

Abholen kann ich dich nicht Jch erwarte
dich nach Schluß am Denkmal auf dem
Karlsplatz. Du kommſt' Du kommſt
unter allen Umſtänden!“

a

Gerda, die nach Büroſchluß ſonſt als eine
der erſten vom kaufmänniſchen Perſonal in
kontrollierenden Pförtner vorbei auf die
Straße hinaustritt, ſitzt noch nach vier vor
ihrem Telephonſchrank. Unſchlüſſig. Ratlos.

Becker erwartet ſie am Karlsplatz.
Sie hat plötzlich ſo unüberwindlichen Ab-

ſcheu vor dieſem Manne, dem ſie bisher eine
Art dankbarer Gleichgültigkeit entgegen-
gebracht, weil er dem Worte Weekend eine
Bedeutung gegeben, daß ſie Grauen davor
empfindet, noch einmal mit ihm zuſammen-
zutreffen.

Ehe ſie ihn kannte, hatte ſie alle freien
Stunden in der Bude zugebracht, wie ſie die
mit ihrer Mutter bewohnte Stube mit Küche
nannte.

Die Mutter war taubſtumm. Saß tag-
aus, tagein im Lehnſtuhl am Fenſter und
lauerte auf die Rückkunft der Tochter. Kaum
konnte ſie es abwarten, daß die Tür ſich
hinter Gerdg ſchloß. Noch während das Mäd-
chen Hut und Mantel ablegte, begann die
früh gealterte Frau der Einſamkeit müde

zu „plaudern“.
Die Tochter hatte das „Plaudern“ gelernt,

und bald ſpreizten ſich die Finger von Mut-
ter und Tochter, die Hände fuhren durchein-
ander, und in der abgeſchloſſenen Hofwoh-
nung entſpann ſich erxegtes, lautloſes Ge
ſpräch, nur ab und zu unterbrochen von den

heiſeren Kehllauten der Alten.
Die Tochter hatte es bald heraus, welche

Geſchichten der Mutter den größten Spaß
machten: Klatſch!

War Gerda gerade beſonders übermütig,
dann erfand ſie die wildeſten Romane zur
Freude der Mutter, die der Tochter gläubig

verſchlungenen Pfaden ihrer Fabu„Jch gehe“, ſagte Becker. „Aber heute auf dennet u er nnk kolgts.
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Aus der Umgebung.
Ohne Defizit!

Oberbeunna. Unſere Gemeinde iſt in der
glücklichen Lage, einen Voranſchlag zum
Haushaltsplan 1932/33 aufzuſtellen, der ſich
mit 52600 Mark auf der Einnahme und
Ausgabeſeite, alſo ohne Defizit, das
Gleichgewicht hält. Trotzdem wird nur die
100 przentiger Bürgerſteuer erhoben und auch
ſonſt wurden keine Steuererhöhungen gegen
1931 vorgenommen. Die Wohlfahrtslaſten
betragen 14 850 Mk. Der Voranſchlag liegt
Lit Freitag, bis zum 3. Juli beim Gemeinde-

vorſteher aus.

Radfahrer ſtürzt.

Oberbeuna. Am Freitag vormittag fuhr
ein Radfahrer die hohe Böſchung bei Gaſt-
haus Wünſche herunter und ſtürzte gegen

einen Baum. Das Rad ging dabei in Trüm-
mer, während der Fahrer nur Abſchürfun-
gen davontrug.

Keine Elternbeiratswahl.
Oberbenna. Da zu den Elternbeiratswah-

len nur eine Liſte, nämlich die chriſtlich-un-
politiſche eingereicht iſt, gelten die vorge-
ſchlagenen Kandidaten als gewählt

Schädliche Abwäſſer.
Stöbnitz. Die Abwäſſer der Zuckerfabrik

bilden ſchon ſeit Jahren Gegenſtand lang-
wierigen Erörterungen und Unterſuchungen.
Ganz beſonders waren die üblen Gerüche
der Abwäſſer z Zt. der Kampagne ein viel-
umſtrittenes Problem. Eines ſchönen Tages
jedoch wurde der duftende Teich leer vor-
gefunden, Naturgewalten hatten für Beſſe
rung geſorgt. Ein quer durch den Teich
gehender Riß hatte das geſamte Waſſer ſpurlos
auf Nimmerwiederſehn verſchwinden laſſen.
Eine Erſcheingung, über die ſich die Gelehrten
auch nicht einig werden konnten. Während
der letzten Kampagne hatte man auch eine
Obſtplantage mit den Abwäſſern der Zucker-
fabrik berieſelt. Die Bäue, in erſter Linie
Apfelbäume bildeten zur Zeit der Blüte mit
ihrem vollen weißen Blütenſchnee ein pracht-
volles Bild. Neuerdings ſind nun die Bäu-
me dieſer Plantage faſt reſtlos eingegangen.
Das Abſterben führt man auf die Berieſelung
mit den Fabrikabwäſſer zurück. Daß die
geringfügigen chemiſchen Beſtandteile der Ab-
wäſſer eine derartige ſchädliche Wirkung auf
das Wachstum der Obſtbäume ausüben kön-
nen, hat ſich jetzt in der Praxis gezeigt.

Turneriſche Wekkkämpfe.
St. Ulrich. Am Sonntag feiert der Turn-

verein Vater Jahn, wie bereits berichtet,
ſein 5jähriges Beſtehen, das mit Gauoffenen
Wettkämpfen vebunden iſt. Am Sonnabend
wird ein Fackelzug mit anſchließender Feier-
ſtunde das Feſt würdig einleiten. Sonntag
früh beginnen nach gemeinſamen Kirchgang um
9 Uhr die Wettkämpfe. Es wird für Geräte-
turner ein 10- Kampf ausgetragen während
die Jugendturner im 7-Kampf und volkstüm-
lichen 3-Kampf ihre Kräfte meſſen. Auch für
Turnerinnen und Jugendturnerinen iſt ein
volkstümlicher 3- Kampf vorgeſehenn. Ein Feſt-
zug wird um 13 Uhr die Nachmittagsveran-
ſtaltungen einleiten, die um 15 Uhr beginnen.
Es folgen dann Einzelkämpfe im Stab-
Hochſprung und in 4tmal 100-Meter-Staffeln
ſowie Sondervorführungen. Um 18 Uhr fin-
det die Siegerehrung ſtatt, an die ſich ein
Einzug in das Vereinslokal anſchließt, wo-
ſelbſt ein Feſtball den Tag augklingen läßt.

Der Alltag vor dem Richter

Jm Kampf ums Daſein.
Die Gemeinde bleibt unbehelligt der Bürgersmann wird beſtraft

Der Tiſchlermeiſter Otto H. konnte bis
zum Herbſt vorigen Jahres mehrere Geſellen
beſchäftigen. Für ſeine Wohngemeinde F. hatte
er mancherlei Arbeiten auszuführen gehabt,
die die Gemeindeverwaltung dem am Orte
anſäſſigen Meiſter in dankenswerter Weiſe und
nicht Auswärtigen übertragen hatte. Die auch
nicht beanſtandete Geſamtrechnung betrug über
14 000 Mk. Davon bekam der Meiſter 7000
Mark ausgezahlt, die Reſtſchuld konnte die
Gemeinde nicht tilgen; denn

die Kaſſe war leer, da die Wohlfahrtslaſten
alle Einnahmen aufgezehrt hatten.

Der Meiſter mußte warten Und dieſes
Warten ward ihm zum Verhängnis. Er hatte
immer darauf geſehen, daß ſeine Arbeiter
ihren Wochenlohn voll erhalten. Jm Ver-
trauen darauf, daß er ja ſeine berechtigten
Anſprüche an die Gemeinde hatte, zog er den
Arbeitern die Verſicherungsbeiträgefür die Krankenkaſſe und für die Erwerbsloſen-
fürſorge zwar regelmäßig ab, führte ſie aber
nicht ebenſo regelmäßig ab, ſondern behielt ſie
inne, bis er durch Geldeingänge in der Lage
war, wieder einmal Beträge in verſchiedener
Höhe abzugeben. Aber eben weil die Gemeinde
ſelbſt, auf die er rechnete, nicht zahlungsfähig
war, wurden ſeine Verpflichtungen gegenüber
der Krankenkaſſe uſw. immer höher, bis der
Betrag von 790,65 Mk. erreicht war.

Die Krankenkaſſe, die auch die Beiträge für
die Erwerbsloſenfürſorge einzuziehen hatte,
mochte dann nicht länger zuſehen, denn natür-
lich war auch ſie auf Regelmäßigkeit der
Eingänge angewieſen. Deshalb erſtattete ſie

Anzeige wegen Vergehens gegen das Reichs
verſicherungsgeſetz

und der Meiſter hatte ſich nun dieſerhalb vor
dem Amtsgericht Merſeburg zu verantworten.

Das Gericht iſt natürlich an das Geſetz ge
bunden, es mußte den Angeklagten verur-
teilen. Jn Anbetracht der Umſtände wurde
lediglich auf eine Geldſtrafe von nur 24

k. oder 8 Tagen Gefängnis erkannt. Der
Verurteilte hatte nach dem Geſetz die Mög
lichkeit, den ausgezahlten Lohn einſtweilen um
jene Beträge zu kürzen, bis er ſeinen ent
ſprechenden Verbindlichkeiten zu genügen ver
mochte, die abgezogenen Verſicherungsbeiträge
jedoch mußte er unbedingt an die Kranken-
kaſſe abführen.

Bremſen ausgeſchioſen:

Der Kraftwagenführer Wendel J., der
ſich jetzt als Wagenpfleger bei Herrn S. ſein
Mittagseſſen verdient, ſträubt ſich durchaus
gegen die Anklage, daß er am 15. April am
Verkehrsturm bei der „Linde“ den Zuſammen-
ſtoß mit dem Radfahrer H. und damit an
deſſen Gehirnerſchütterung, die den jungen
Mann 3 Wochen ans Krankenbatt feſ
ſelte verſchuldet habe. Er hat damals mit dem
von ihm geführten Auto, das er nach allen
Zeugenausſagen übermäßig ſchnell, jedenfalls
mit mehr als 30 Kilometer Stunden-
geſchwindigkeit fuhr, das Rad angefahren, und
der Radler ſtürzte gefährlich. Das Auto ſelbſt
kam erſt unmittelbar vor einem beiſeite ſtehen
den Baum zum Stillſtand. Das Gericht fand,
daß er durch übermäßig ſchnelles
Fahren nicht hatte rechtzeitig anhalten kön-
nen. Da er zudem in Dienſt war, hatte er
eine Berufspflicht vernachläſſigt. Obzwar er
noch nicht beſtraft war, meinte doch das Urteil,
ſolch unachtſames, gefährliches Fahren, wie es
J. damals beliebte, müſſe ſcharf geahndet
werden. Das Urteil lautete wegen fahrläſſiger
Körperverletzung und wegen Uebertretung der
Kraftfahrzeugverordnung auf 30 Mk. Geld-

ſtrafe. hm.
Feierabendſingen der Geſangvereine.

Mücheln. Am Donnerstagabend in der Zeit
von 49 bis 210 Uhr nahmen die einzelnen
Männerchöre an verſchiedenen Orten in unſerer
Stadt Aufſtellung und zwar der Männerge-
ſangverein „Concordia“ auf dem Marktplatz;
„Liedertafel“ in der neuen Siedlung; „Deut-
ſches Lied an der Geiſelquelle und „Geſangs-
gruppe Eliſabeth am Ledigenheim. Deutſche
Volkslieder erfreuten an den genannten Auf-
ſtellungsorten die ſich ſehr zahlreich einge-
fundenen Zuhörer, wobei auch die geöffneten
Fenſter dicht beſetzt waren. Leider war der
Sonnabend nicht dazu angetan, die Melodien
weithin über unſer Städtchen zu tragen, da
Kühle und ein aufgefriſchter Oſtwind die feier-
liche Sommerſtille verdrängten und das vom
Wind herübergetragene Stampfen und Ru-
moren arbeitender Maſchinen aus den Fabrik-
anlagen der Kohlengruben die ſtille Eintracht
ſtörte. Eine Wiederholung der Veranſtaltung
iſt geplant.

Korn gut, Kartoffeln ſchle t.
Frankleben. Der Saatenſtand auf den Fel

dern unſerer Gemeinde iſt über Erwarten
gut, dagegen ſtehen die Kartoffeln und Rüben
nicht ſo gut. Durch die Trockenheit in den
letzten Tagen ſind ſie im Wachstum zurück-
geblieben, da ja die Gruben jedes Grund-
waſſer wegſaugen und dem Erdreich da
urch die natürliche Feuchtigkeit entzogen wird.

Goldenes Ehrjnbilänm

Kriegsdorf. Das Ehepaar Rabenſtein
feiert am heutigen Tage das Feſt der Gol
denen Hochzeit. Den zahlreichen Gratulanten
dieſes Ehrentages ſchließen auch wir uns
mit den beſten Wünſchen an.

Gemeindeverkrekerſitzung.
Blöſien. Am Donnerstagabend tagten in

einer öffentlichen Sitzung unſerer Gemeinde-
vertreter. Nachdem der Vorſitzende die Ver-
ſammlung eröffnete hatte, ging man zur
Tagesordnung über. Zunächſt waren zwei Kaſ-
ſenprüfer für die Gemeindekaſſe zu wählen. Ge
wählt wurden Schmiedemeiſter Wanke und
der Arbeiter Andrae, die auch die Wahl
annahmen. Jm nächſten Punkt ſtand die Feſt-
ſetzung des Tages für das diesjährige Kinder-
feſt zur Beratung und auf Vorſchlag des
Schulvorſtandes der 10. Juli für das Feſt
beſtimmt. Anſchließend wurde auch über die
Verpachtung des Hartobſtes verhandelt. Es
wurde beſchloſſen, daß die Verpachtung am
Sonnabend, dem 9. Juli nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthaus ſtattfindet. Die Punkte
4 und 5 Anträge eines Erwerbsloſen auf
Unterſtützung und Uebernahme von Kranken-
hauskoſten für nicht Bemittelte, wurden in
geheimer Sitzung erledigt. Hierbei kam es zu
Härmſzenen, die jedoch bald durch Ordnungs-
rufe des Vorſitzenden beendet wurden, ſo daß

r ſei suna in voller Ruhe geſchloſſen werden
onnte.

Kreiskommunalkaſſe Weißenfels
hat einen AUeberſchuß!

Weißenfels. Der Kreisausſchuß hat von
dem Rechnungsanſchluß der Kommunalkaſſe
für das Rechnungsjahr 1931/32 Kenntnis ge-
nommen. Danach betragen die Einnahmen
3031 370 RM., die Ausgaben 3016 746 RM.,
ſo daß ein Barbeſtand von 14624 RM. feſt-
geſtellt wurde. Die Reſteinnahmen aus dem
Rechnungsjahr 1931 betragen 64911 RM.,
ſo daß der Geſamtabſchluß einen Ueberſchuß
von rund 80000 RM. aufweiſt.

KReinigkt die Fluigräben.
Zöſchen. Nach einer Verfügung des Land

rats müſſen alljährlich alle Waſſerläufe
„zweiter und dritter Ordnung gereinigt wer
den. Alke Vorfluter und Gräben müſſen ord-
nungsmäßig ausgekrautet und die Graben-
ehe iſt auf urſprüngliche Tiefe auszuſchau-
eln. Ferner ſind die Ufer abzuſtechen, alle

Pfähle, Baumwurzeln und ſonſtige, den Waſ
ſerlauf heende Gegenſtände reſtlos zu ent-fernen. Die Räumungsarbeiten müſſen bis
zum 15. Auguſt d. J. durchgeführt ſein.

Alte Leute ehren alte Sitten.
Löſſen. Während die alte Sitte, am Jp

hannistag einen Johanniskranz in der Woh
nung aufzuhängen, in unſerem Ort vergeſſen
iſt, hat unſere älteſte Einwohnerin, Mutter
Kutzner, die dieſe alte Sitte ſchon ſeit
langen Jahren pflegt, auch in dieſem Jahren
wieder einen wunderſchönen Johanniskranz
in ihrem Heim angebracht. Möge es Mutter
Kutzner noch recht lange Jahre vergönnt ſein,
dieſe ſchöne alte Sitte zu pflegen.

Steuern ſind fällig.
Reichardtswerben. Am Sonntag ſind die

Srundvermögensſteuern und Zuſchläge, die
Hauszinsſteuern und die rückſtändigen Hunde-
ſteuern an den Steuererheber der Gemeinde
abzuführen. Der Sonntag iſt der letzte
Termin.

Elternverſammlung.
Großkayna. Elternverſammlung.

fJ Gaſthof Mai ſprach am Donnerstag abend
Dr. Bock aus Halle über Elternhaus und
Elternbeirg t. Der Vortragende wies zu
nächſt darauf hin, wie wichtig ein einheitlicher
Erziehungswille in Elternhaus und Schule
ſei. Die chriſtliche Elternſchaft will eine chriſt-
liche Schule. Solange dieſe aber durch ein
Reichsſchulgeſetz noch nicht geſichert ſei, kommt
den Elternbeiratswahlen eine erhebliche Be
kdeutung zu. Der Redner charakteriſierte dann
kurz die zur Wahl geſtellten Liſten. Die
Verſammlung ſchloß nach kurzer Ausſprache
in der ein Vertreter der Liſte „Schulfortſchritt
zu Worte kam mit der Loſung: „Wählt
chriſtlich- unpolitiſch!“ und dem Ge-
ſang des Luther-Liedes.

Von 8 bis 1 Uhr wird gewählt.
Frankleben. Die Elternbeiratswahlen fin-

denden am komenden Sonntag von 8--13 Uhr
in der hieſigen Volksſchule ſtatt. Anerkannt
ſind die chriſtlich-unpolitiſche Liſte und die
Liſte proletariſcher Schulkampf.

Es grüne die Eiche!
Döllnitz. Der Eichenbe ſtand im ſtaatlichen

Forſt, der ſtark durch den Eichenſpinner zer-
ſtört worden war, hat ſich jetzt infolge der
ren Niederſchläge im Mai wieder er-
olt.

Geſchäftliches.
Deutſche Siedler Gemeinſchaft Halle (Saale).

Jn dieſen Tagen iſt in Halle, Königſtraße 3, eine
Siedler- Gemeinſchaft „Selbſthilfe“ ins Leben gerufen,
die ſich die Aufgabe geſtellt hat, Kleinlandſiedlungen
unter einheitlicher Führung im Wege der Selbſthilfe
zu ſchaffen. Beſonders wird das Bauen von Ein
familienhäuſern gefördert, die zu Feſtpreiſen von
6000 bis 10000 Reichsmark erſtellt werden.

Wir verweiſen beſonders auf das heutige Jnſerat.
e

Warum Perſil kalt auflöſen?
Perſil kalt anrühren iſt deshalb notwendig,

damit die Abermillionen winziger Sauer-
ſtoffbläschen, die ſich beim Erwärmen der
Lauge entwickeln und zuſammen mit der
in Perſil enthaltenen Seife das Waſchen
und Bleichen beſorgen, nicht vorzeitig nutz-
los entweichen. Perſil ſtets kalt auflöſen
und die Lauge kalt anſetzen.

So erzählte Gerda, daß der Laufjunge ſich
in die Stenotypiſtin verliebt hatte, daß der
Korreſpondent ſein ganzes Geld für eine
Tänzerin ausgegeben magte ſich ſogar
einmal an Direktor Rümer heran und er-
zählte, daß der ſich mit der neuen Schönheits-
königin vom Lunapark verloben wolle
Daß er längſt verheiratet und Vater zweier
erwachſener Kinder war, wußte Gerda nicht.

Dann leuchteten die Augen der Mutter
Sie fand in dieſen Geſchichten von Liebe und
Leidenſchaft Entſchädigung für die vielen
ſtumpfen Stunden des Alleinſeins, die nur
ab und zu durch Beſuche anderer Leidens-
genoſſen unterbrochen wurden.

Alles wurde anders, als Becker ſich Gerda
näherte.
ren der Abende und Feiertage allein in
ihrer Stube und blickte auf den Hof hinunter,
auf die ſpielenden Kinder, deren Schreie ſich
nur als ſtumme Grimaſſen ihren Augen
offenbarten.

Becker lud Gerda ins Kino; er fuhr mit
ihr nach Schlachtenſee hinaus und ruderte ſie
im Boot herum. Nie führte er ſie in Tanz-
lokale, nie an Stätten, die eine Gemeinſam-
keit zwiſchen ihr und anderen ſchaffen konn-
ten. Denn daß ſich die meiſten Leute nach
dem bildhübſchen, friſchen Mädel umdrehten,
erfüllte ihn mit quälender Eiferſucht. Jhm,
dem Vierzigjährigen, kam es ſelbſt manch-
mal un wahrſcheinlich vor, daß er Rechte an
Gerda geltend machen konnte.

Der nette kleine Aufſchwung, den Becker
in ihr Leben gebracht, hatte Gerda wohlgetan,
hatte ſie ſogar darüber hinweggetänuſcht, wie
gleichgültig der Mann, von dem ihr ſo
manche Freude kam, ihr im Grunde war.

Einmal hatte ſie ihn gefragt: „Du, ſag'
mal, iſt das nun eine Kameradſchafts-Ver-
lobung, was wir da miteinander haben

„Kannſt es nennen, wie ödn willſt, Gerda
wenn du nur meine Frau wirſt.“

Er verliebte ſich jeden Tag mehr in das
Mädchen, das es ihm gleich am Tage ihres
Eintritt n die Lrik angetan hatte. Aber

Dann ſaß die Mutter auch wäh-

er fühlte mit der Erfahrung des um zwan-
zig Jahre Aelteren, daß allzu leidenſchaſt-
liche Beteuerungen ſeiner Zuneigung ſie von
ihm fortgetrieben hätten.

So begnügte er ſich damit, ihr von Zeit
zu Zeit Schokolade, Bijouterie, irgendeine
Kleinigkeit mitzubringen. Nur, daß dieſe
Kleinigkeiten koſtbarer wurden von Mal zu
Mal.

„Das iſt ja viel zu ſchön für mich!“ ſagte
ſie oft. Aber ſie fühlte mit dem Jnſtinkt des
erwachenden Weibes, daß jedes Geſchenk, das
er ihr brachte, ihren Wert ſteigerte in ſeinen
Augen.

Noch immer ſteht Gerda vor dem
Telephonſchrank. Soll ſie Becker verſetzen?

Soll ſie doch lieber hingehen? Da-
mit er keinen Verdacht ſchöpfte! Aber wenn
er ſie einlud, den Abend mit ihm zu ver-
bringen? Das tat er ſicher Eswar doch undenkbar, daß ſie noch mit ihm
ausging! Es mußte Schluß gemacht werden!
Sie konnte ſich doch an einen Menſchen, der
mit einem Fuß im Gefängnis ſtand, nicht
binden! Aber um Schluß zu machen,
mußte ſie noch einmal mit ihm ſprechen!

Sie geht über den Hof, trtt auf die
Straße hinaus.

Das blaue Auto Direktor Rümers parkt
vor dem Eingang. Gerade als ſie vorbei-
gehen will, ſpringt der Chauffeur in ſeinem
weißen Dienſtmantel herunter und reißt den
Wagenſchlag auf. Direktor Rümer legt
grüßend den Finger an den Hut und ſteigt
ein. Da fällt ſein Blick auf Gerda Manz.
Er kneift die Augen zuſammen, erkennt ſie
nicht gleich unter dem hellen, flachen, breit-
randigen Hut. Doch dann bengt er ſich zum
Wagen heraus:

„Fräulein, auf ein Wort!“
Jhr Herz klopft, während ſie näher tritt.
„Herr Direktor .2“
Zum erſtenmal, daß ſie ſo nahe vor hm

ſteht. Sie ſieht ſein ſcharf geſchnittenes, kaltes
Geſicht mit der vorſpringenden, geſchwunge-
nen Naſe die tiefe Falte über der Naſen-

wurzel, und verliert ſich mit den Blicken in
den feinverlaufenen Mundwinkeln, in denen
ſie etwas wie ein tief in der Seele verborge-
nes Lächeln ſpürt. Nur gut, daß keiner ihre
Gedanken leſen kann.

Sie wiederholt:
Herr Direktor

„Meine Hausordnung beſagt, daß Ver-
lobungen innerhalb der Fabrik zwiſchen An-
geſtellten der Direktion gemeldet werden
müſſen. Jch kann alſo nur annehmen, daß
Jhre Verbindung mit einem Angeſtellten
unſeres Hauſes loſerer Art war. Aber auch
derartige loſe Verbindungen ſehe ich nicht
gern, um ſo weniger, als Sie noch zu jung
ſind, um den Ernſt eines ſolchen Schrittes
abzuſchätzen Jch fahre morgen in die
Ferien und erwarte nach meiner Rückkehr
von Jhnen die Mitteilung, daß Sie ſich dar-
über im klaren ſind, was Sie ſich ſelbſt
ſchulden!“

Und zum Chauffeur: „Los!“
Das Auto ſauſt davon. Sprachlos ſieht

Gerda dem blaulackierten Wagen nach, weiß
nicht, ob Anerkennung oder Tadel in den
Worten des Chefs gelegen. Nur daß er ſie
ausgezeichnet hat vor den anderen, das weiß
ſie. Denn, daß er außerhalb der Fabrik-
räume femals einen Angeſtellten an-
geſprochen, war noch nicht vorgekommen.

Nun eilt ſie zum Karlsplatz. Jetzt muß
ſie Becker ſprechen. Muß ihm beute noch
ſagen, daß ſie es ſich überlegt hat, daß ſie
„nicht zuſammenpaſſen“! Daß ſie noch zu
jung iſt mit ihren achtzehn Jahren, um ſich
fürs ganze Leben zu binden Sie wird
ſchon die richtigen Worte finden, daß er nicht
merkt, warum ſie von ihm abrückt. Es geht
nicht nur um ihr perfönliches Gefühl. Es
geht auch um ihre Exiſtenz. Mit Direktor
Rümer iſt nicht zu ſpaßen.

Eine halbe Stunde ſchon geht Gerda vor
dem Denkmal auf und ab.

Das war noch nie vorgekommen, daß
Becker ſie warten ließ. Die Füße in den
hochſtöckeligen Schuhen ſchmerzen. Sie derwkt

ſchon daran, nach Hauſe zu fahren, ihm ihren
Entſchluß brieflich mitzuteilen. Da hält eine
Taxe an der Bordſchwelle. Becker ſpringt
heraus, ſein Geſicht iſt rot gefleckt, ſein
Atem geht ſtoßweiſe.

„Entſchuldige, Gerda
es nicht raſcher ſchaffen
Ecke iſt eine Weinſtube, Gerda.

aber ich konnte
Hier um die

Ein ſtller
Winkel. Jch muß dich ganz ungeſtört
ſprechen.“

Jhr iſt der Gedanke, mit dieſem Menſchen
allein zu ſein, widerwärtig aber „ein ſtiller
Winkel“ bietet die beſte Gelegenheit zu eine
Ausſprache. Und da es die letzte ſein ſolk,
muß ſie ungeſtört ſein, damit nichts ungeſagt
bleibt, was die Trennung zwiſchen ihm und
ihr enögültig macht.

Er geht ihr voran, ſtößt die Tür zu einer
Bar auf, die um dieſe Spätnachmtttagsſtunde
leer iſt. Ein Ober ſitzt in einer Ecke vor
einer Abrechnung und gähnt. Heiſere Radio-
muſik kommt aus irgendeinem Lautſprecher.
Bei der durch das Türöffnen entſtehenden
Zugluft flattern die Vorhänge ver den
Niſchen auf, die beiderſeitig des ſchmafen
Ganges liegen. Der Kellner ſchlägt den inen
Vorhang zurück: „Bitte!“

Gerda lacht auf, trotz ihrer Nervoſttät:
„Was iſt'n das für'n komiſches Lokal?

Wie ein Eiſenbahnzug.“
Sie will ſich auf den Stuhl

Schmalſeite des kleinen Tiſches ſetzen, abe-
Becker zieht ſie neben ſich auf das Lederſofa:

„Hier Gerda. Hier, mein Kind!“ Und
zum Ober: „Weinkarte!“

Der Kellner ſchlägt die Karte S „Wir
haben ſehr guten Schaumwein““

Becker läßt Gerdas Hand nicht los:
„Ja, Sekt. Den hier, jal“
Gerda iſt ſchwindlig. Von der Aufregung

des Tages. Von ber Anſprache des Chefs.
Vom langen Warten draußen in der Elut.
Von der unſicher flimmernden Beleuchtung
in der engen Koje. Von der heiſeren Muſik,
die aus einer der Wände kommt.

(Fortſetzung fokgt.)
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8 e ilage zum Mersehurger Tageblatt Krelsblatt) am 28s. Junl 1932
Die „Vier Großen“ im Harz. Thüringen

Bad Harzburg, Schierke, Hahnenklee, Braunlage, die Kurtaxe mit eingeſchloſſen iſt. Die Kurtaxe wird
h ind nicht ſchlechthin die Namen für die vier Luft in Schierke nicht nach Wochen, ſondern nach Tagen X h00 o ch r e arg ſie ſind vielmehr ein Begriff erhoben. An Sportanlagen ſind beſonders die ſchön 3 Catterteld Walch), r W

x (Moorbach. Bade- u. Puftkur ort in waldr. Um- geworden, der mit dem Harz unzertrennbar iſt. Die gelegenen Tennisplätze und die Freibadeanſtalt mit 3 t rische, ri von Da
j ind. ämtlich im Ober- i umſeränzt, wundervolle Ausblicke, oronreiche W keineBad Berka gebung Günst. Bahn-u. Postkraftw. -Verbind. s letzteren drei Höhenkurorte liegen ſämtlich im Ober großer Liegewieſe zu nennen. F Pequeme vpaziergirge:

X 2 X 2 harz oberhalb der 600-Meter-Zone und haben das Hahnenklee-Bockswieſe ſteht in dieſem
über 100 charakteriſtiſche nervenſtärkende Klima des Harzes, Jahre im Zeichen ſeines 50jährigen Jubiläums alsah ren be Moorhad Bad BZerka während Bad Harzburg auch ein ausgezeichnetes Kurort. Vor 50 Jahren mit einem Kurgaſt ange

hat ich m die Cari-A un Heilbad iſt. n in den les en ne P vAicht, Rheums, Frauenleiden and die 77 Die Heilfaktoren von Bad Harzburg ſind 20000 Beſucher geſtiegen. Die offizielle Jubiläums-4 r c echt durch die Erſchließung der neuen Schwefel-Mangan woche findet vom 25. Juni bis 1. Juli ſtatt. Einge rer PriatvounnQuelle weſentlich bereichert. Beſondere Verdienſte leitet wird ſie durch einen großen Feſtkommers. Für Billige Gast- u. Pensionshäuser sowie preiswe vatwohnungen

S 3 abum die Nutzbarmachung dieſer Quelle hat ſich der die folgenden Tage ſind Feſtwettſchwimmen, Feuer- Pension ab M. 3.50 pro Tag. Bett einschl. Früb-tück

3 6.- rtaxe. Mod. Schwimmbadkürzlich verſtorbene Prof. Dr. Reehſe erworben Die werke, Ausflüge und größere geſellſchaftliche Veran er r V Catterfeidr a ee n e auran Kurtaxe iſt in Bad Harzburg um 33 Prozent gegen ſtaltungen vorgeſehen. Eine kleine Feſtſchrift mit m

a das Vorjahr geſenkt und paßt ſich damit den Geld beigefügtem Programm gibt über die Entwicklung 7 906 m. Be suar-Schönster Aufenthalt Bad Berkas. Beliebteste verhältniſſen weiter Kreiſe an Auch die ſeit vorigem von Hahnenklee als Kurort Aufſchluß. Auch in NMeustadt a. g. Orla ireire mit Tr
nachs Werkstatt. Bahnlinie Saalfeld--Gera-- Leipzig.Ausflugestätte am Reichs-Ehrenhain. Bes. R. Brön. Jahr eingeführten Pauſchalkuren finden rege Nach Hahnenklee ſind die Preiſe, wie überall im Harz ſtark

S e frage. Das herrlich im Grünen gelegene, moderne geſenkt. Das große Wald- Schwimmbad iſt nach wie

F

M

3 B k ha Luftkurort a. Reichsehrenhain. Schöne und Schwimm- und Licht-Luftbad liegt bequem im Kur vor wertvoller Anziehungspunkt beſonders für die Gasthaus und ru bequeme Eingàänge zum Ehrenhaingelände. zentrum. Auch hier yaben ſich die Badepreiſe gegen Wochenendtage. 8 frische a en II Neuraat a.d. Orts
3 Großes Freibad. Bahnlinie Weimar-Blankenhain- z das Vorjahr erheblich geſenkt. Die Seilſchwebebahn, Braunlage iſt mit ſeinen etwa 3000 Betten ommerfr ad a.
nene *3 die beſonders die erholungsbedürftigen und herz für Fremde der ausgeſprochene Mittelſtandéerurert. Se mat 108 wen Freond
Schützen haus kranken Kurgaſten ſchnell und ſicher auf den 420 Meter Die in der Wohnungsliſte angeführten Preiſe ſind Herrlich am Walde an. d. Walde ham tlane Guie or

Fremdenzimmer mithohen Burgberg und zu den von hier ausgehenden wiederum erheblich herabgeſetzt. Volle Penſion iſt 4. M. an. Prospeſcte KosteniosB-liebto Einkebratätte ia ruhiger Lage mit herrlichen Spazierwegen befördert hat in den 14 Jahren ihres bereits ab 4 Mark erhältlich. Viel beanſprucht wer reiche Verpflegung. Pension von an. Prospeſte
Fernblick. Pensionshaus für Erbolungsuchende. Reiche und. Beſtehens bereits über Million Gäſte befördert. den beſonders in dieſem Jahr die Pauſchalkuren, die

m

i

Jerpflegung bei mäsigen Preiaen. Großer Park, Der Brockenkurort Schierke iſt trotz ſeiner Braunlage bereits ſeit dem Jahre 1927 eingeführt r ten J2 P t P. Bah taese, garage, großer barkptata 1, Keller, großen und ſchönen Hotels in ſeinen Preiſen erheb hat. Die Pauſchalkuren ſchließen den Preis für volle Paska e e h
lich heruntergegangen. Wohnung einſchl. volle Ver Verpflegung einſchließlich aller Nebenabgaben, Arzt- à echöner Höhenlage (470 m). Flerrliche Wanderungen. Angei-

Sanatorium pflegung gewähren die Penſionen bereits ab 5 Mark, honodrar, Kurtaxe und freie Benutzung der Liegewieſe z eport Forellenfischerei). Gunstig zur Saaletaleperre gelegen.
die Hotels ab 5,50 Mark. Wohnung allein in guten der Kurverwaltung ein. Verrechnung und Unter- X

Blankenhain Thüringen Zimmern v. 4,50 M. erhältlich. Sehr gut eingeſbringung erfolgt durch die Kurverwaltung in Sommerfrische Gasthof Funk
werven- Innere Stoſfwechselkranke. Dist.-Phvsiſ, führt haben ſich Pauſchalaufenthalte, in welchen nur guten Häuſern. dw u u verriet Verregeng debennt E-t
Therapie-, Psychotherapie-, Regenerations-Kuren. lungsgasistätto mit eigener La ndwirtechaft. FreundlicheProspekt frei. Leit. Arzt Dr. Diez. e h Meiſterkonzerte in Bad Elſter. Die Badedirek- Zimwer. Bad im Hause Oettenti. Ferneprechstelle. Frei-S tion des ſächſiſchen Staatsbades, die immer großen bäder in achteer Nähe. Anfra er erbeten R, r,,

R Je n e Wert darauf gelegt hat, ihren Kurgäften über die es.und um die F er dert theaters vie rech e e e e e e e e e e e e e e e eAmen 9 muſikaliſche Veranſtaltungen zu dieten, dat ungeachWARTBURGS n e e e e Georgenitel end ruiſ on 72 Jahr zwölf Meiſterkonzerte angeſetzt. Der gute Be 2 Hammerteieh, Schwimmbad Konzert. ztie e e e ee r e e n Soliſtinnen die bekannte Pianiſtin Lubka Koleſſa und tc e die Mannheimer Konzertſängerin Eliſabeth Meyer 3 (Thüringer Walchu *3 es e Fiſcher in Bad Elſter gaſtierten, rechtfertigten denin Thür., 230 m. Sehr gute Gesundheitsverhält- r c e cEisenath e Wohleeptegte Parke en Promenaden. r e. Bagemut der Kurverwaltung. Das Programm Tannenwald, Berge,2 Am Fube der schönen Wartburg gelegen. 3 a dieſer Meiſterkonzerte bringt Symphonien, Ouver- en Luft- Schwimmbad
X T We türen, Arien, Lieder und ähnliche Werke. Die hit vd e direktion hat ihre allgemein anerkannte PreispolitikHaus Karthäuserhof u. Zillertal d V auch trotz erhöhter Aufwendungen auf dieſe erſtklaſſi Kurhaus c ützen o Agel
Inhaber Franz Stübe. Größter bayrischer Spezialausschank. r c gen muſikaliſchen Darbietungen ausgedehnt, um durch e m a s e e 9 eng zn r d oltstumlihe Preife weiteſten Kreiſen den Veſuch zu e ehe re ar re Terorg enS u z e S eeeeeeè a ermöglichen. Mittwoch, Sonnabend und Sonntag td ehe ededkkchhehene n n e 52 e u eise Ferns r d2 j (Khön). Ausflüge nach Ruine Auersperg, dem 2 97 J 50 h Zeitgemäße Preise Eernsprecher 7 Inhaber Kurt Leder7 t le Billstein, auf die r nach der Milse- d G. e T2 burg u-d. Ellenbogen. Bahnlinie Eisenach- Vacha-Tann- Hilders e h 2 m lüringer al Tun2. e n e 8e e h r en Finsterbergen schöne Lage, von Bergen umschlossen. 3GASTHAU „7 u M e N G e L e den e Ozonreiche, kräftige Gebirgsluſt. Herrliche Tannenwäider.Fräl. Zimmer, Pension 3.80 inkl. alter Nebenkosten, 4 Mahlzeiten. S W 2 n W ielEigene Fischerei, Bad, Tennisplatz. Besitzer Aug. Nüdling. T V o 4 W Thür. Wald, 500--710 mD W 9 hbei Eisenach, Bahnhot Marksuhl a. d. Linie de W h vielgn. u. beliebt. Höhenisenach, Bahnho rks d. L un n J W eheFräuensee Eisenach-Meiningen. Von bewaldeten hohen Bee e de e kurort. Ein wahrer Gesundbrunnen2 Bergen umgebene, kl. ruh. Sommerfrische. Bad in Frauensee. e e w. Wer e Zeitgem. Preise. Herabges. Kurtaxe,e e e W e n ehe Gönst. f. Wochenend. Lohn. Ausflugsgebe n r oeeenees 9 e a Idvll. gel. Schwimmbad Neuaus geb. Zufahrtstr.Karhaus Buchonica e See en Autobusverbdg m. Bahnhof Gotha u. Friedrichroda,

Prosp. i. d. Reisebüros und bei der KurverwaltungSeit 50 Jahren beliebte Erholungsgaststätte von anerkannten re Freier Reihe ad le Verplegong zu eng Benneckenſtein, der Luftkurort im Hochharz.
Preisen. Eig. Landwirtschaft. Eig. Fuhrwerk am ßanin. Marksuhl.

e

Vorh. Bekanntgabe der Ankunftszeit erbeten. Prospekte kostenlos 2Ruf Seffent. Freuennee: Bes. Ernst Dittmar Bergklima wird erforſcht.
Beobachtungen an Kranken, die in das Berghotel
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e e e auf dem Predtgtſtuhl bei Bad Reichen-hall gebracht wurden, zeigten, daß das Klima33 S im Predigtſtuhlgebiet einen auffallenden HeileinflußP namentlich auf alle Erkrankungen der Atmungsor-
gane hat. Da innerhalb des letzten Jahres die
Fälle ſpontaner Aſthmaheilung ſich mehrten, ſollen
die wiſſenſchaftlichen Grundlagen dieſer Heilwirkung

e X e wa erforſcht werden. Jn Verbindung mit dem VereinFalbensteln Gchreidershammer), zwischea Probetzella für Erforſchung der Höhenluftkurorte“ werden im
Laufe des Sommers und nächſten Winters die erfor-Loquitztales, ein selten schöner Aufenthaltsort. e 7 thäh m r derlichen Meſſungen durchgeführt. Sie liegen in den

p Händen eines ſtaatlich geprüften Chemikers, der aufFalkensteiner Bier dem Sorge al oniert wird. des Leiters der meieoro
ogi i L 8swett iBrauerei Kerl Bchreſder (Schretderahemmen) giſchen Abteilung der Landeswetterwarte ſowie von

Aerzten des Vereins für Erforſchung der Höhen-bekanates bayrisches Brauerel-Gasthaus mit grobem Gast- luftkurorte. g Höh

W 00000
Schmücke r Schneekopf 100

Berg- Hotel Höchst. Punkt d. Thür. Wald.
Beliebter Ausflugsort inmitten prächtiger Nadelwaldungen mit

weiten, fast ebenen Spaziergängen und herrlichen Fernsichten.

Günstige h r Beste Verpflegung. Garagen.
Tankstelle. Parkplatz. Prospekte frei. Nächste Bahnstationent
Gehlberg; für D-Züge: Oberhof. Postautolinie Imenau--
schmücke--Oberhof und Friedrichroda--Schmüächke.

S 2 J
2 Z. 5 g. 5 3 2 s S 2 t

VVnschersPark- ortDas Haus der guten Familien. Ruhbige Lage, abseits der

garten. Weit und breit als vorzügliche Einkehr bekannt er ehe t

Diesen ProspekteSommer kostenlos durch

I nach 8 dernKeine Kurtaxe.
Der Ori der weliberühmten

Tropfsteinhöhlen.
Hermannshöhle und Baumannshöhle,

Vergünstigungskuren
III
Wohnung Verpfiegungand Bed. -Gelch
Kurtaxe, Gemeindeabgabe, natürt. Kur-
mittel (Bader- Trinkkur) s0-wie atztiiche Versorgung 220.

Elerheits-pauschat- preuo Kuren
ebentalls ahes eingesohtossen

Kur2 M 300.A 340.
420,

Bis 25 Preisabbau seit 1930/31. Billige Pauschalkuren von RM. 204 D
man an undProspekt Nr. 80 durch Bahndirektion und Reisebüros n

SS erz- una o Harz bar das Heiſbad o
V 6e da Nervenrade Stoffgeheeſ laden G je Berge re
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anz nahe am Walde gelegen, für Touristen und Aus
ägler besonders geeignet. Zimmer von 1.50 M. an. Be-
kannt gute Küche während des ganzen Tages. Wagen am

Bahnhok. Telephon 317.Fremdenheim, Haus Immergrün
Privat-Pension (direkt am Walde). Grober Garten, Liege-
wiesen, das ganze Jahr geöffnet. Bekannt gute Küäche.
Auf Wunsch diabet. Kost, Solide Preise.
Telephon 339.

Das hiaus Quisisana
Anerkannt guter Aufenthalt. Sämtliche Zimmer mit klieh
Wasser, Volle Pension 6
Telephon 351.

O. Lan genhan.

Bes.: F, Geiger.

KURMITTELHEIM OBSERHOFj im Thür. Wald. Tambacher
Straße 116. Telephon 285

r Ruhige u. staubfreie Südlagee (650 m u. d. M.) individueller7 Tr Erholungsaufenthalt u. für-r u sorgliche Auinahme. Diät
a auer Eroährungserichtungen.e S I Säamtliche mod. Kurbäder u.u L Massagen. Luftbadm. Liege-halle. Garten u. Liegewiese.

Gesund. Klima, ausgedehnte
Wäld. Mäß. Preise. Garage
Ausführliche Auskunft frei.

F j ich g 430--710 m. Beliebt. Sommer- u. Winter-rie J r0 a luftkurort, Wintersportplatz, Kurkapelle,
Theater, Sport, Lufſt- und Schwimmbad Herrliche Ausflüge.

X

Kurhaus Schnepfenthal
bei Friedrichroda i. Thür. Besitzer Arthur Kollberg. Herrl.
Ausblick z. Inselberg u. Reinhardsbrunn. Tal. Fließ. Wass. Garag.
frei. Volle Pens. einschl. Nachm. Kaffee 4.- u. 4,50. Keine Kurtax.

on nrer

Meura 650 m. Höhenluftkurort, 20 Min. vom Bahnhol
Sitzendorf, ohne Industrie, würzige Höhenluſt,

ausgedehnte Waldungen.
rer
c 0

Schützenhof Gast- u. Pensionshaus
Anerkannt gute Küche. Freundliche
Fernruf Oberweibbach 100.

Gast- und Pensionshaus
ueummeurast einmit Depend. Haus Fischer, eigene Fleischerei, alt-
bekanntes Haus, gute Küche, mäßige Preise.

Fernruf Oberweißbach 94

M

Zimmer. Garage
H. Klauser

e

Schwarzhur Th 283 m. 800 Einw. Herrlich geleg.,
J rings von Nadel- u. Laubwäldern

umgeben. Reine Luft, keine Fabriken. Flußßbäder. 2
ehe

Pensionshaus 9 chi f ig Schwarzburg S SWaldrest aurant Jag 0 asanerie lelefon 8
Bestempfohlenes Haus für Sommergäste und Wochend'“
Schönste und ruhigste Lage Schwarzburgs. Anerkannte vor-
zügliche Kiche. ADAG- Haus. Parkstatrion für Aut os
der Trippsteinbesucher.
Wald-Freitanzdiele Inh. H. Baumgarte

99999Rohrhach Reizend gelegene Sommerfrische unweit
Schwarzburg. Postautoverbindung mit Sitzen-

dort. herrliche Nadel- und Buchenwälder.
9 999

mit Konditorei und Kaſfee, eigene Gebirgsforellenfischerei
5 Mahlzeiten. Eigenes Auto Bei stägigem Aufenthalt eine
Rundfahrt durch den Thüringer Wald gratis,

z z1 bei SchwarzburPensionshaus Gutheil in Rohrhach ca
Malerische, ſabrikfreie, waldreiche Gebirgsgegend. Gute,
reichliche Verpflegung. Postautoverbindung.

Besitzer: Alfred Gutbeil.

e rer

Partschefel bei Uhlstädt a. d. Saale. 350 m. Idyllisch
mitten im Nadelwald gelegen. Aeußerste

Ruhe. Herrlicher Ausblick.

Gart- U. Pensionshaus Bagerit,
bietet bei 5 Mahlzeiten und herrlichen Zimmern billige Erholung.
Großer Garten. Liegewiesen. Abholen mit Fuhrwerk. Pensions-

Zu den bevorzugten und reizvollen Wander-
Kur und Wochenendzielen Mitteldeutſchlands, ins
beſondere des Harzes gehört das ſeit 200 Jahren dem
Verkehr erſchloſſene Selketal in der Schönwetterzone
des Harzes. Von Gernrode an der Reichsbahnſtrecke
Aſchersleben--Quedlinburg, wie von Nordhauſen her
erſchließt die Selketalbahn alle Kurorte, Sommer-
friſchen und Ausflugspunkte. Autobusverbindungen
eilen von allen Richtungen her auf den Mittelpunkt
des Tales zu: Mägdeſprung bis Alexisbad.

Ragender Hochwald, ſtille Waldteiche, ſonnige aus-
ſchauweite Höhen mit entzückenden kleinen Denk
mälern, Tempelchen, Schutzhütten der Kügelgenzeit,
da der Bernburger Hof hier Jahrzehnte lang ſein

preis 3.60 M. Näheres: Besitzer Kurt Bageritz. Tel. Uhletädt 60.

RA S AAheinioer hiersteller: Joh. Georg eubeock. Rohrbach b. Schuwearzuur

Se ehen Se ſviffe desThöringer eRennſtei
im Thüringer Wald (546 m). Ruhige angen.Eigershurg Sommerfrische, Nadelholzwälder. ozonr. Luft

ohtssgute Rot O e
urd 8rö SSähR b di RA

eZ. SB c S r S An52
v

m5 2

7
S

2 7 d

7 S s
S

O.

e 0

Gast- und Penslonshaus Zum Langenberg
Freundl. Zimmer mit herrlicher Aussſcht, Balkon. Terrassen.
zeitgemäße Preise. Anfragen erbet Inh. Bertold Beyermann

900

und Bergen umgeben. Ausflugsgebiet.
94000

Kuarhotet direkt am Wald, herrlich gelegener
t Park, Veranden, reichli. Verpflegung

günstig iür Wochenend, ermäßigte Preise, freundliche Aufn.,
bequeme Autostraßen. Garagen, großer Parkplatz, Fernruf 2310.

483 m Zwischen grünen Wiesengründen bewal-Gehren deten Bergwänden, am Fuße des Thüringer Waldes
1 Stunde von jimenau gelegen

lungsuchende. Prächtige wildreiche Waldungen mit zahlreichen
Ausſiugspunkten. Billige Preise, keine Kurtaxe. Erstkl. Freibad.

Mosiaig
e 53 erſ meen S

n

5 500 m. ILi in einelangewiesen Mia Wie ernae Here Ton i
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Manebach (Thüring. Wald

Hotel unci PensionBequeme Lage, sonnig und staubfrei an den
Waſdungen des Süchangs. Ruhiges und vor-

nehmestlaus. Mäßige Preise. Anerkannt erstklassige
Küche. Idealer Aufenthalt für Erholungsuchende

Wilhelmshöhe bast- u. Pensionshaus
Direkt am Walde. Mäbige Preise. gute Küche
Tel. IImenau 2721 Besitzer: K. Remdt.
eheStützerhach im Thüringer Wald (592 m). Von Fichten- und

u Tannenwäldern umgeben. Keine Waldlutt. 3Viele Austlugsmöglichkeiten zur Schmücke, Schneekopf u. a.

Sschuwaraer AfterGast- und Pensionsstätte von anerkanntem Ruf in Speisen
und Getränken. Ruf 54 Bes. Gotthold Bötz,
Waldfrieden, Pension u. Kaffee

Bahnhofs-rictels
Restaurant und Pensionshaus,
Ruf 30 Inh.: Hugo Schneider.
Gast- u. Pensſjonshaus Präzeptorsgrund
Einzig schöne Lage am Walde.
Ruf 106. Bes.: Ernst Morgentfräühb.,

Q. J
a S S 22 ga2 S 22 W S

80
2 S

99 4442 000

e e hS S Manebach a
555-800 m. Ein GebirgsLuftkurort l. Jommerfrische idylli Von riesigem

Hochwald umgeben im herrlichen 276 Goethe-Erinnerung.
Unmittelb. und zentrale Lage zu allen Goethestätten. Unbegr.

Ausflugsmöglichkeiten. Spez. reine Luft, kein Fabrikrauch.
Hier det der Großstädter die nötilge Erholung!
Prospekt durch Kurverwaltung. TTelephon Jlmenau 3260

Hotel Zur scohönen Aussicht
Das altbekannte gutbürgerliche Pensions- und Speisebaus.
Zentrale, ruhige ge, nahe am Hochwald. Staubfreier
Garten, e ätre,. Behbagliche Räume. Vorzügliche Vor-
pflegung, äBbige Preise. Prospekte kostenlos,

Teleph. Imeaau 2103.

2 400 m. Ehemalige Haupt- und Residenz-Schleusingen ar les geiuretäten Orlien Henneberg

r iten-i ſeuſtadt-Gillersdorf h Aer r

99969699699996699669669609099999

z Weit berühmte Schul- und Behördenstadt.

e 6979699999999996669996999999999

am sonnigen Südhano
des Thüringer Waldes

400450m Ahmaischer Euftkurort, Bevorzuq-
ter Wochenendpigfz Gwßer Sſodtperk mit ous am see T Gengel gelegenheit
Hegriſches NofurrShwimmnisönnendöd Vorzöglichesanfföre finrichfungeo
keine KutfaxerTe Gosfstdffen ünd tfofeſs, Sommer frisches Wolahous
Herrhche Waſdungen re ouch den Verkehrs gusschud (Rathaos)

die bebannte Wund- Brand- u. Flechten-Salbe

Zu haben in ciem Apotfnhehen

Sommerquartier hielt, neckiſche Ausluge von intimem
Reiz, ſchattige Promenaden an der fröhlich zwiſchen
Laubgebüſch und Tannen einherplaudernden Selke,
alte Burgen und Ruinen, eine friſche Blüten- und
Pflanzenwelt, die den Botaniker entzückt: das ſind
die lockenden Reize dieſer grünen ſonnigen Talidylle.

Wenn der Frühling ſeine Sproſſen treibt, wenn
der Sommer draußen im Vorland glutet und in den
Städten die Sehnſucht nach friſcher reiner Wald- und
Bergluft weckt, wenn der Herbſt verſchwenderiſch ſeine
Farbenwunder über die Waldhänge ausſtreut und
wenn der Winter das ſtille einſam gewordene Tal
in ſeinen weißen Zauber einhüllt, immer zeigt das
Selketal ein andres und immer wieder lockendes
Geſicht.

Zu einen wundervollen Geſundbrunnen geſtaltet
ſich das Selketal für den Großſtadtmüden. Das ein-
zigartige Naturmuſenum des Harzes iſt verſchwende-
riſch mit ſeiner Fülle beſonderer Schätze. Das ſagen
umwobene Mägdeſprung, das ſchon der
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Blick auf den Hexentanzplatz.

däniſche Märchendichter Anderſen rühmt mit ſeiner
naturparkgleichen Landſchaft, mit ſeinem neuen
Muſeum des vielberühmten Eiſenkunſtguſſes, mit der
nahen Heinrichsburg und vielen ſchönen Wanderzielen
des unteren Selketales, wo der Falkenſtein winkt, iſt
Einfallstor zu dem reizvollſten Teile des Selketales,
deſſen größter Reichtum vor allem auch ſeine Heil-
quellen ſind. Vor 150 Jahren ſchon entdeckt und ge
wertet, ſeit 120 Jahren zu einem in ſeiner Art ein-
zigen Kurort von romantiſchem heimlichen Reiz aus-
gebaut, bietet Alexisbad, das erſte Stahlbad
des Harzes, Geſunden wie Kranken Erholung und Ge-
neſung. Der Alexisbrunnen, die Selkequelle, die
Schönheitsquelle, haben jede ihre beſonderen Vor-
züge, die letztere geht als Harzer Sauerbrunnen in
alle Welt.

Viertelſtunde v. dem Badeort, ſeiner Viechweide
des Anhaltlandes u. Kinderheim, eine ganz

Die Rordſee.
Wer aus dem Binnenlande an die Nordſee kommt,

ſieht ſich in eine andere Welt verſetzt. Der Anblick
des weiten, in Farbe und Bewegung immer ver-
änderlichen Meeres, der ruhigen Linien des Hori-
zonts, des Wechſels zwiſchen Sonne und Wolken,
Elbe und Flut, wirft Empfinden und Denken aus
den gewohnten Geleiſen. Das Landſchaftsbild an
der Küſte packt das Gemüt mit eigentümlicher Ge-
walt. Dazu die mehr körperlichen Wirkungen des
Klimas, Luft, Licht und See. Die Nordſee gleicht
einem großen Jnhalatorium. Die Seeluft, verhält-
nismäßig warm, iſt angenehm feucht: der Nordſee-
wind iſt ein von den Aerzten beſonders geſchätzter
Anregungsfaktor: erfriſchend und anregend ähnlich
dem Windluftbad wirkt das Seebad ſelbſt. Die
Sonne iſt an der See doppelt wirkſam. Warme
Nordſeebäder ſind mittelſtarken Solbädern gleich
wertig. Die heilſame Wirkung des Wattendunſtes
iſt noch längſt nicht ausreichend gewürdigt; das Wat-

Das idylliſche Selketgl ladet ein.
Das einzigartige Naturmuſeum des Harzes.

verträumte Waldeinſamkeit, während unten im Tal
ich ein ſröhlicher Kurbetrieb in dem Kurpark desſAichen Kurhauſes und auf den vielen Terraſſen und

Veranden der behaglichen Gaſtſtärten entwickelt.
Ueber dem Tal aber ruft das kleine hübſche Berg-
ſtädtchen Harzgerode die Selkegäſte zu ſich. Da
liegt der große ſonnige Badeteich, an deſſen Wald-
ufern die Selketalbahn entlangfährt, eine neue ſchöne
Stadtgartenanlage breitet ſich am Bahnhof, in deſſen
Nähe auch die ſtattliche neue Jugendherberge an den
Wanderwegen nach Alexisbad und Mägdeſprung
liegt. Das alte maſſige Schloß gebietet uns einzu
treten. Ein kleines aber originelles Muſeum iſt hier
die Steinſchätze des Harzes breiten ſich aus, ein Par
kettfußboden zeigt alle Holzarten des Gebirges und
eine bedeutſame Sammlung von Wilddiebswaffen
erzählt von den ſtillen Kämpfen der Männer der
grünen Farbe gegen heimlichen Wildfrevel, der noch
immer in den Harzbergen mit Leidenſchaft betrieben
wird. Ueber den feinen geſchloſſenen Marktplatz mit
dem hübſchen in alten Formen gehaltenen Rathaus
aber gelangt man zur Marioenkirche, deren Jnneres
ſehenswert iſt und die vom Turme aus eine köſtliche
Weitſicht bietet, eine unvergeßliche Schau über das
Harzgeröder Hochland.

Lautenthal (Oberharz). Es iſt zu verſtehen daß
der aufſtrebende Höhenluftkurort Lautenthal von
Jahr zu Jahr neue Freunde erwerben konnte, denn
von den 2344 Einwohnern Lautenthals ſind r umd
18 Prozent Einwohner 60 Jahre undälter. Ein beſſerer Beweis für die geſunden klima-
tiſchen Verhältniſſe läßt ſich wohl kaum führen.
Die fünf Morgen große moderne Freibadeaun-
lage Lautenthals gilt als muſtergültig und
wird von allen Beſuchern als eine der ſchönſten Ge
birgsfreibadeanlagen des Harzes bezeichnet.

Reiſegepäckbeförderung ohne Fahrkarte.

Seit 1925 kann im innerdeutſchen Verkehr der
Reichsbahn Reiſegepäck auch ohne Fahrkarte zu den
Sätzen des Expreßguttarifs aufgegeben werden. Das
Mindeſtgewicht beträgt 10 Kilogramm. Bei Ge
wichten von 11 bis 15 Kilogramm wird die Fracht
für 20 Kilogramm berechnet. Es koſten alſo z. B.
20 Kilogramm auf 200 Kilometer Entfernung 2 Mark.
Dieſe Einrichtung bietet beſonders ſolchen Beſuchern

Vorteile, die wie Wanderer, Radfahrer, Auto
mobiliſten uſw. auf anderem Wege oder mit au
deren Verkehrsmitteln den Reiſeweg zurücklegen.

W e

Ein Jdyvll für ſich iſt Hänichen, eine kleine
Die Schwebebahn in Bad Harzburg,

tenlaufen wird als wichtiges Kurmittel auch von des
Wiſſenſchaft bereits anerkannt. Die Heilkräfte der
Nordſee geben Erholung, geſteigerte Leiſtungsfä)ig-
keit und Geſundheit.

Beſonders angezeigt iſt eine Nordſeekur bei Ueber
arbeitung, Erſchöpfung, Rekonvaleszenz, gewiſſen
Formen von Nervoſität, Schlafloſigkeit, Kopf
ſchmerzen, Magen- und Darmneuroſen Anfälligkeit,
Katarrhen der oberen Luftwege und der Bronchien,
Heuſchnupfen, Aſthma, Herzſchwäche nach ſchwerer
Krankheit, erhöhtem Blutdruck. Das Entwicklungs-
alter wird von der See beſonders günſtig beeinflußt
daher ſeien auch die Heilanzeigen für Kinder zu
ſammengeſtellt: allgemeine konſtitutionelle Schwäche,
Nerroſität, Neigung zur Erkältung, Katarrhe,
Aſthma, Hals- und Bronchialdrüſen, ſkrofulöſe Aus
ſchläge, Augen und Ohrenleiden, Knochen- und Ge-
lenkleiden, Rachitis. Zu widerraten iſt die See be
vorgeſchrittenen und fieberhaften Krankheiten, ber
organiſchen Nervenleiden und übergroßer Erregbar-
keit. Fernzuhalten ſind anſteckende Krankheiten

Prospekte

Zeitgemese Preisedurch die Reisebüros
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wieder dunkel, der Chef ans Klavier ge

prozentiger Tonfilm, wohlgemerkt, denn ich

mit vergnüglichen

ihrem Kleid auf.
der iſt noch ſo jung, der hat noch keine Haare.

Fräulein Doktor geht auf Arbeit!
Die Geschichte der Werkstudentin Marga H.

Nacherzählt von Charlotte Pol.

Copvrigkt Verlag Preese-Togesdienst, Berlin W. 35.

(G. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Aber nach zwei Minuten wird es ſchon

lehnt flüſtert mir noch mal das Wort
„leiſe“ zu, und dann beginnen wir zuſam-
men eine unſterbliche Szene, die ich „Ton-
film ohne Appaxatur“ getauft habe. Hundert-

ſpiele ununterbrochen Fünfviertelſtunden,
während er ununterbrochen dazu ſpricht.
Aber da er ein Menſch iſt und keine Ma-
ſchine, liefert er ſeinem Publikum (alles
Stammpublikum) Weltanſchauungen, Sym-
pathien, Antipathien, Kritik uſw. gleich mit.

Am Anfang iſt er ſtark ironiſch, was ich
Melodien „untermale“.

Er redet etwa ſo: „Zigeuner, fahrendes
Volk. Und unter ihnen ſitzt mit ſeinen
Offizieren Kronprinz Boris vom Staate
Knutſchmanien. Kein Mädchen kann ihm
widerſtehen. Eben ſagt er noch zu einer
Schönen: „Schnucki, ich ſchenk dir Schmuck
aus Gold, Silber, Nickel, Pumpernickel,
alles von Epa!“ Da naht ſich von links
Adrienne, die wilde Zigeunerblume. Süße
Laute ſingt ſie laut zur Laute. Einer von
Boris' Offizieren will ſie ins Bein kneifen.
„Schieb ab, oder ich hau dir eine mit dem
Schinkenknochen über'n Schädel!“ antwortet
das Mädchen vom Zigeunerſtamm. (Wohl-
gemerkt, der Meiſter vergißt nie, Adrienne
im ſüßen Sopran reden zu laſſen, während
er ſich für Boris einen wohllautenden Te-
nor zugelegt hat.) Jäh aber geht ſeine hei-
tere Jronie in tiefen Ernſt über (ſo daß auch
ich meine Melodien in einen Schmalzboſton
überleite) und als ſich 'rausſtellte,
daß Adrienne jung und ungeküßt iſt, fängt
die Liebe an. Und Liebe iſt langſamer
Selbſtmord. Das Jch ſtirbt am Du und das
Du ſtirbt am Jcb!“

Inzwiſchen iſt er völlig tragiſch geworden:
„O du! Geſtern haben wir ung noch nicht
gekannt, und heute können wir nicht ohne
einander leben!“ (Jch gebe leiſe klagende
Töne von mir, beziehungsweiſe vom 11.
Klavier.)

Doch plötzlich ſchlägt mein Kompagnon
wieder völlig andere Töne an und zwingt
auch mich dazu: er wird geſellſchaftskritiſch.
Es findet auf der Leinwand nämlich, während
„Adrienne verlaſſen auf dem Sofa ſitzt“, ein
prunkendes Feſt bei feinen Leuten ſtatt. (Wie
ſoll ich das bloß untermalen? Hilfe, zu
Hilfe!) Die Feſtteilnehmer erſcheinen einzeln.
„Es kommt die Baroneſſe Duclos, um den
Hals trägt ſie ein Drahtverhau, wo ſie geht,

braucht ſie keinen Staubſauger, die wiſcht mit
Es kommt der Miniſter,

(Jch habe mich endgültig für eine Art Me-
nuett entſchieden.) Es kommt der General
Krummſäbel und ruft ſeiner Frau, die
ſchmachtend mit Boris tanzt, verachtungsvoll
zu: „Margarete, du Kröte!“ (Bumm, bumm
mache ich dazu.)

Undſoweiter, undſoweiter. Jch kann wohl
ſagen, daß ich aufatme, als, nachdem ſich
Boris und Adrienne in Großaufnahme aus-
giebig geküßt haben, auf der Leinwand das
Wort „Ende“ erſcheint. Worauf mein Konpi-
pagnon innig den Vers:

„Jch nenne dich nicht Traum der Liebe,
nicht Sonnenſchein, noch ſel'ger Stern:
Drei Worte nur: Jch hab dich gern!“

deklamiert. Wozu wiederum ich auf dem
hohen O herumjubiliere. Und dann wird es
hell. Und er drückt mir begeiſtert die Hand.
Aber ich habe gar keine Zeit, ſeine Ovativon
in Empfang zu nehmen, denn ich muß jetzt
das Nachſpiel machen. Und danach ſchon wie-
der das Vorſpiel zur zweiten Vorſtellung.

Um 11 Uhr bin ich ziemlich erledigt. Genick-
ſtarre. Schmerzen in Armen, Händen,
Fingerſpitzen. Kopfſchmerzen.

Trotzdem ſage ich nicht nein, als mein
Chef und künſtleriſcher Gefährte, nicht vhne
mir zuvor mein Gehalt in zwei blanken
Markſtücken aufs Klavier gelegt zu haben
mich mit eleganter Geſte in die Kneipe
nebenan einlädt. Jeder ein kleines Malz-
bier und Bvoulette mit Kartoffelſalat, zur
Feier unſerer ſo erfolgreichen Zuſammen-
arbeit.

Am nächſten Abend fällt mir die ganze
Sache ſchon leichter: am übernächſten kann ich
Hindenburg und die Babys und Adrienne
und Boris bereits faſt im Schlafe begleiten
und richte meinen künſtleriſchen Ehrgeiz ſchon
auf den Programmwechſel am folgenden Tag,
dem Freitag. „Golögräber im wilden
Weſten“ wird das Drama heißen, was ich zu
untermalen habe. Aber als ich mich um
5.30 Uhr zwecks Probe meinem Kientopp
nahe, ſteht auf der Schwelle grau, verwittert,
ängſtlich, jedoch wieder ziemlich geſund, Fräu-
lein Michalek, die altangeſtammte Klavier-
ſpielerin des Hauſes, die ſich zu Tode fürchtet,
ich, die junge Kraft, könnte ſie ausſtechen.
Jhre Furcht iſt nicht ganz ohne Grund, der
hohe Chef hat ſchon mal ſo was gemurmelt.
Aber als ich das verhutzelte alte Mädchen
ungeſchickt ſtammeln höre, ſie ſei nun wieder
da und ich nicht mehr vonnöten, mache ich,
ohne mich erſt drinnen zu zeigen, von den
Segenswünſchen des Fräulein Michalek be-
gleitet, vor der Türe kehrt.

Nein, ſo weit bin ich denn doch noch nicht,
daß ich ſolch ein armſeliges Weſen um ihre
zwei Stückchen trockenes Brot zu bringen
verſuche! So weit werde ich auch hoffentlich
nie kommen! Das will ich mir gerade feier-
kich ſchwören, als ich es laut „Fräulein,
Fräulein Marga!“ hinter mir herrufen höre.
Und ohne Hut und Mantel, atemlos, tancht
der Chef an meiner Seite auf. „Jch will doch

bin doch kein Unmenſch!“ ſchreit er. Aber ich
habe Jhnen was anderes verſchafft. Jn
unſerer Kneipe nebenan iſt Sonnabend und
Sonntag Bockbierfeſt, da ſollen Sie ſpielen,
die Wirtin hat Sie bei mir gehört und iſt
ganz begeiſtert.“

Das „untermalte“ Bockbierfeſt.
Merkwürdigerweiſe fühle ich etwas

Widerſtand in mir, dies Bockbierfeſt muſika-
liſch zu „untermalen“, ich habe eine unange-
nehme Vorahnung von Betrunkenen und
ähnlichen Dingen. Aber ich werde gar nicht
gefragt. Der Chef zieht mich zu der Kneipe
zurück, in derem Fenſter bereits ein Plakat
prangt: „Morgen großes Bockbierfeſt!
Kapelle!“ Mit Kapelle bin ich gemeint. Von
8-—3 Uhr nachts. 4 Mark. Und ſehr kräftiges
Abendbrot gratis.

Schreien, Lachen, Singen. Nicht leicht für
die „Kapelle“, das zu übertönen. Beſonders,
wenn ſie um 10 Uhr ſchon vier Lagen ſpen-
diert bekommen hat, die ſie nicht ablehnen
darf. Und die ihr eigentlich (trotzdem ſie
Bier prinzipiell nicht trinkt) gut ſchme.ken
und gut tun. Sie geben ihr ein angenehm

drehendes Gefühl im Kopf, den ein Papp-
zylinder ſchmückt. Sie laſſen ihr das ganze
Bild etwas vor den Augen, in die Tabak-
und Zigarrenqualm beißen, verſchwimmen.
Wie in einem Nebel ſchwimmen Papier-
girlanden und Menſchen auf und ab. Wie
aus weiter Ferne erzählt plötzlich das 320-
pfündige Lieschen den lieben und verehrten
Gäſten ihre Lebensgeſchichte. Wie im Traum
ſpielt die Kapelle einen Tuſch und hört, ohne
es recht zu verſtehen, daß ein vielſtimmiges
37 auf „Lieschen und Kapelle ausgebracht
wird.

Irgend jemand will ſeinen Arm um die
Schultern der Kapelle legen, aber gleich taucht
ein vertrautes Geſicht auf und eine vertraute
Stimme ſagt ſtreng die vertrauten Worte:
„Schieb ab, oder ich haue dir eins mit dem
Schinkenknochen übern Schädel.“ Das iſt der
liebe alte Chef, der nach Kinoſchluß, ſeinen
Tiſch neben der „Kapelle“ genommen hat und
ſie bewacht, wie ein gutes Kindermädöchen.
Und deutlich hört die Kapelle ihn einmal
ſagen: „Ne, kein Bier mehr für Margachen.
lieber ne Taſſe Kaffee.“ Dann ſteht er wieder
neben dem Klavier und füttert die „Kapelle“
mit einem Paar Würſtchen. Und ſchließlich
nimmt er der armen müden „Kapelle“ mit
behutſamer Hand den Zylinder vom Kopf,
zieht ihr den Mantel an. bringt ſie nach
Hauſe und rät ihr, ordentlich auszuſchlafen,
denn ſonſt gibts nen Brummſchädel und mor-
gen iſt ja Sonntag.

Den Rat mit dem Ausſchlafen befolge ich
gründlich. Um 6 Uhr nachmittags wache ich

auf, ziehe mich an, gehe eine halbe Stunde
ſpazieren, worauf es Zeit iſt, ſich wieder zum
Bockbierfeſt zu begeben. Das „kräftige Abend-
brot“ (es iſt wirklich ſehr kräftig) eigentlich
mein erſtes Frühſtück, ſchmeckt mir hervor-
ragend. Bloß an Bier kann ich nicht denken.
Als ſich wieder einige edle Spender melden,
begebe ich mich, um ſie nicht vor den Kopf zu
ſtoßen, zu jedem einzelnen hin und halte ihm
einen ſtrengen mediziniſchen Vortrag über
die ſchädlichen Wirkungen des Biers auf mich.
Um 11 Uhr erſcheint auch der Chef wieder
und macht, „damit Margachen nicht zu kurz
kommt, eine Tellerſammlung für mich ſo daß
alle verhinderten Lagenſpender ihr Geld in
bar entrichten und mir auf einer Untertaſſe
1,65 Mark überreicht werden. Dieſe mir bis
dato unbekannt gebliebene Form des Ver-
dienſtes läßt mich gehörig erröten. Das fällt
aber nicht weiter auf, hier beim Bockbierfeſt
ſind die andern auch alle rot vom Trinken
und der Hitze.

„Servierfräulein mit Sprachkenntniſſen.“
Es iſt mir ſchon direkt peinlich, immer

dasſelbe zu ſagen. Aber es geſchieht doch
immer dasſelbe: „Ein paar Mark für mich
habe ich noch, doch der 15., wo 12,50 Mark
zu zahlen ſind, iſt in Sicht!“ Und wenn man,
auf der Jagd nach Eſſen und Miete, ſchließlich
das tägliche Geld fürs Eſſen noch zuſammen
kratzt immer naht irgend ein „Erſter“ oder
„Fünfzehnter“. Hat man den einen glücklich
ſiberwunden, ſteht der nächſte ſchon vor der
Tür.

(Fortſetzung folgt.)

Leipzig, Sonntag, 26. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
15: Frühkonzert.
15: Morgenmiſik vom III. Bezirk des Leipziger

Gauſängerbundes.
8.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.45: Orgelkonzert auf der

St. Georgenkirche zu Rötha.
9.15: Morgenfeier: „Landſchaften“.
10.45: Thüringen; Dr. Eugen. Dieſel,

(Mark).
11.15: Einführung in die Kantate zum 5. Sonntag

nach „Trinitatis“.
30: Reichsſendung. Kantate zum 5. Sonntag nach
„Trinitatis“: „Siehe, ich will viel Fiſcher aus
ſenden“ von Johann Sebaſtian Bach.

12.15: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: L. L. Borchard, a. G.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm der

Woche.)
14.20: Winke für die Landwiriſchaft.
14.30: Sprachenfunk: Eſperanto.
15.00: Der Plauener Volkschor. Leitung: Hans Wolf-

gang Sachſe.
15.30: Ein muſikaliſcher Querſchnitt durch das heutige

Mexiko. Ein Vortrag mit Schallplatten von Prof.
Dr. Hanns Hannſen-Schwilling, Halle a. S.

16.10: Hausmuſik für Violine und Klavier.
16.45: Das Deutſche Derby. Sprecher: Julius Leh-

mann und Hans Günther Marek.
17.00: Chorkonzert. Uebertragung von der Jlgen-

kampfbahn Dresden, anläßlich des deutſchen
Liedertages.

17.45: Einführung in die folgende Sendung; Prof.
Dr. Eugen Schmitz, Dresden.

18.00: „Der Ring der Nibelungen.“
Walküre“ (1. Akt).
Richard Wagner.
oper, Dresden.

19.00: Heinrich Seidel zum Gedächtnis. (Zum 90. Ge
burtstag des Dichters.) Einleitung und Auswahl
aus ſeinen Werken von Dr. Martin Kunath.

19.20: Blick in die Zeit.
19.30: Sportberichte auf Schallplatten.
20.00: Konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

Dirigent: Hilmar Weber.
21.05: AltHannoveraniſche und AltPreuß. Märſche.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmufſik,
Leipzig, Montag, 27. Juni.

Silbermannorgel der

Bornſtedt

t 1. Tag: „Die
Ein Bühnenfeſtſpiel von

Uebertragung aus der Staats-

Funkgymnaſtik.
.15: Frühkonzert.

Was die Zeitung bringt.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.

55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs
funk und Tagesprogramm.

10.00: Weltbörſenbericht der Mira.
10.15: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Joſeph Haydn (Schallplatten), im Anſchluß an

Wettervorausſage und Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe.
13.15: Orcheſterkonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Ernſt Frieböſe lieſt ſeine Erzählung „Viſion

hinter Stäben“.
14.30: Bericht über die Uraufführung des obererz

gebirgiſchen Paſſionsſpiels im Naturtheater auf
den Greifenſteinen.
Anſchließend: Kunſt- und Filmberichte,

15.00: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Künſtlernachwuchs. Mitwirkende: Erna Richter

(Sopran), A. Erich Muck (Violine), Karl Weiß
(Klavier), Martin Ziller (Horn), ſämtlich aus
Dresden.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Volksmuſik.
19.30: Forſcher berichten; Prof. Dr. Georg Stein

dorff, Leipzig.
20.00: Schallplattenkonzert.
21.00: „Unrecht in Kalifornien.“ Die Geſchichte des

Johann Auguſt Suter. Ein Hörſpiel von Wolfram
Brockmeier.

22.10: Nachrichtendienſt.

Anſchließend 23.45: Johann Chriſtian Bach. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Dr. Ludwig
Landshoff. a. G.
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die Michaleken gar nicht rausſchmeißen, ich

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen, Sonntag, 26. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
Anſchließend: Bremer Hafen- Konzert.

8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und praktiſche
Winke.
Anſchließend: Wochenrückblick auf die Marktlage.

8.20: Hausfrau und Landwirt; Dipl.-Landwirt Karl
Wilhelm Möhring und Dr. Hedwig Auſpitz,

8.55: Morgenfeier.
10.00: Aus Kuſſtein: Konzert auf der Heldenorgel.
10.45: Thüringen Dr. Eugen Dieſel.
11.30: Kantate zum 5. Sonntag nach „Trinitatis“:

„Siehe, ich will viel Fiſcher ausſenden“ von
Johann Sebaſtian Bach.

12.05: Zehn Minuten Lyrik; Katharina Holger.
12.15: Mittagskonzert.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Aus dem großen Jahrhundert deutſcher Proſa:

Eichendorff: „Deutſches Adelsleben am Schluß des
18. Jahrhunderts.“ Annette von Droſte-Hülshoff:
„Der Herr und ſeine Familie“; Dr. Heinrich
Michaelis.

15.00: Stunde des Landes. Aegyptiſche Bauernhoch-
zeit; Lola Landau-Wegner.

15.30: Junge Generation ſpricht (Mehrgeſpräch).
16.15: Aus der Ausſtellungshalle, Gelſenkirchen:

Ausſchnitt aus der Veranſtaltung „50 Jahre evan-
geliſche Arbeitervereine“,

16.30: Nachmittagskonzert.
18.00: Aus der Staatsoper Dresden: „Die Walküre“,

1. Akt. Ein Bühnenfeſtſpiel von Richard Wagner.
19.00: Dichterſtunde. Alice Fliegel lieſt eigene Dich-

tungen.
19.30: Dämmerſchoppen bei Lutter und Wegner. Eine

Hörfolge um E. T. A. Hoffmann von Curt Berendt.
20.00: „Surcouf“ der Freibeuter. Komiſche Oper in

einem Vorſpiel und drei Akten von Robert Plan-
quette.
Während einer Pauſe:
richten.
Anſchließend: Wetter-, Tages u, Sportinachrichten,
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
5 und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadſoKeller, Merſeburg

Fetzt Entenplan 6, Telefon 2854

Tages und Sportnach-

Königswuſterhauſen, Montag, 27. Juni.

5.45: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft,
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

9.30: Alle Tage Ferien; Gregor Jarcho.,
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchließend:? Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35:2 Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenbexichte,
15.40: Stunde für die reifere Jugend; Werner Geb-

hardt.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Berlin.
7.30: Die Kunſt des Tierausſtopfens; Oberpräparator

W. Glasmacher,
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern; Dr.

Herbert Juſt.
18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Lanbwirts.
19.35: Die geiſtige Situation der Zeit; Profeſſor

Hanns Schmiedel.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

Aus Hilverſum: Niederländiſches Europa-
onzert.

22.30: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Anſchließend: Grenzberichte (Schallplatten).
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.
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Mirag-Wochenſchau.
Zwei Sender und zwei Morgenfeiern. Ein
Ehrenmal für Kriegsgefangene. Zum
70, Geburtstag von Johannes Schlaf. Max

Schmeling und anderes ans USA.
An jedem Sonntag Morgen werden von

den Berliner Sendern und zu gleicher Zeit
von der Mirag ſonntägliche Morgenfeiern ver
anſtaltet. Beide beginnen gegen 9 Uhr und
dauern etwa eine halbe Stunde Beide ähneln
ſich auch in gewiſſer Weiſe, inſofern, als es
ſowohl in Berlin als auch in Leipzig Muſik
und Rezitationen gibt. Und doch, wie ver-
ſchieden ſind dieſe beiden Feiern! Jn Leip
zig kommt man von einer traditionellen
Befangenheit nicht los. Daß man nur ja nicht
irgendwo unſtößt und vielleicht etwas ſagt,
was nicht allen Hörern gefällt! So wird noch
immr dieſelbe meiſtens ziemlich dünne
äſthetiſche Brühe über die mitteldeutſchen
Rundfunkhörer gegoſſen, deren man ſich nur
durch Abſtellen des Lautprechers erwehren
kann. Am letzten Sonntag beſchäftigte ſich die
Mirag mit Rilke. Jch kam gerade dazu, als
folgende Worte geſprochen wurden: „Und dies
Genießen deſſen, was man weiß“

Wieviel menſchlicher und perſönlicher geht
da doch alles bei der Berliner Morgen-
feier zu. Die Redner, die dort ſprechen, ſind
Menſchen von Fleiſch und Bludt, die mitten
im Leben ſtehen und nach Antworten auf
brennende Gegenwartsfragen ſuchen. Sie
machen daraus kein Hehl, daß ſie Chriſten
ſind oder doch ſein wollen und von der Bibel
her ſich geführt wiſſen. Und auch die Orgel-
und Chormuſik, deren Empfang am Sonntag
morgen beſonders ſtörungsfrei zu ſein pflegt,
trägt dazu bei, daß die Morgenfeiern wirkliche
Feierſtunden ſind. Das letzte Mal hatte
Miſſionsdirektor D. Knak von der Berliner
Miſſionsgeſellſchaft die Anſprache.

Ebenfalls am Sonntag wurde die Weihe
eines Ehrenmals für in Feindesland ge-
bliebene deutſche Kriegsgefangene von der
Mirag übertragen. Der Ehrenbundesvor-
ſitzende der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsdefangener, Freiherr von Lersner,
hielt eine männliche Weiherede. Erſt in der
Fremde ſei den Kriegsdefangenen Deutſch-
land geworden, was es ihnen heute iſt. Dar-
aus erwachſe die Aufgabe für die Gegenwart,
ſich ganz der Heimat und dem Volk zur Ver-
fügung zu ſtellen. Denn, was einer ſei, was
einer habe, was einer könne, das verdanke
er ſeinem Volk. (Fim Programm nicht vor-
geſehen war das fröhliche Vogelgezwitſcher,
von dem die ganze Weihefeier begleitet war.
So gut läßt ſich das auf einer Schallplatte,
wie ſie etwa bei Hörſpielen Verwendung
finden, nicht nachmachen.)

Der Dichter Johannes Schlaf ſtammt aus
der Provinz Sachſen. Jn Querfurt wurde er
gebyren, in Halle hat er ſtudiert, und Weimar
iſt ihm zu ſeiner geiſtigen Heimat geworden.
So war es durchaus entſprechend, daß s
Mirag gleich zwei Veranſtaltungen auf
Programm ſetzte, de dem 70jährigen Mein
galten. Von ſeinen dramatiſchen Werken
hatte man den vor 40 Jahren entſtandewen
„Meiſter Oelze“ zu einem Hörſpiel umge-
arbeitet. Die Aufführung ließ nichts zu
wünſchen übrig. Nur hätte man ſich die
Stimmen der einzelnen Spieler etwas ein-
heitlicher und mit etwas mehr heimatlicher
Farbe gewünſcht. So gab es ein dialektiſches
Durcheinander, das man jedenfalls in den
Gegenden, in denen Schlaf und auch ſein
„Meiſter Oelze“ zu Hauſe iſt, nur ſchlecht
verſtehen konnte. bDer Kampf um die Weltboxmeiſterſchaft
war diesmal keine ſo große Senſation wie in
den beiden Vorjahren. Zwar hat es wieder
nicht an ſportbegeiſterten Hörern gefehlt, die
ſich ſelbſt in der Nacht um 3 Uhr an den
Lautſprecher ſetzten. Aber ihre Zahl iſt ge-
ringer geweſen. Die Uebertragung ſelbſt ſoll,
wie man mir ſagte, ausgezeichnet geweſen
ſein. Nachdem der Kampf zu Ende war, über
deſſen einzelne Phaſen die Hörer unterrichtet
wurden, traten die beiden Boxer ſelbſt an
das Mikrophon, und dann kam auch vo
Jimmy Walker, der bekannte Newyorker
Bürgermeiſter, um ſeine Meinung zu ſagen.

Einen Bericht über die Arbeitsloſigkeit m
Amerika gab Dr. Curſchmann-Leipz
ſchilderte die amerikaniſche Entwicklung der
letzten Jahre, führte zum Teil erſchreckende
Einzelheiten an und verſuchte ſich auch mit
Erklärungs- und Deutungsverſuchen. Viel-
leicht hätten noch mehr Tatſachen angeführt

können. Dr. E. S.
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Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen in Halle.
Wie in dem jetzt vorliegenden Geſchäfts

bericht ausgeführt wird, wurde im abge-
laufenen Wirtſchaftsjahr die Agrarkriſe
latent ſchon ſeit Jahren hervorgerufen
durch die Unmöglichkit, die Produktionskoſten
in Einklang zu bringen mit den Erlöſen für
landwirtſchaftliche Produkte, verſchärft durch
den gänz lichen Mangel an Abſatz-
mwmög lichkeiten. „Das Jahr 10931 hat
außerdem für unſer Gebiet verſchiedene un-
günſtige Momente gezeitigt. Die Weizen-
ernte hat nach Menge und Güte vielfach ent-
täuſcht. Braugerſten waren zu einem Preiſe
von über RM. 10, nicht abzuſetzen. Aehnlich
war es mit den Erbſen. Hervorzuheben iſt
noch der ſtarke Niedergang der
Viehpreiſe, insbeſondere der Maſtvieh-
und Schweinepreiſe. Die Rüben wurden
kontingentiert, ſo daß bis zu 40 Prozent zum
normalen Preiſe von den Zuckerfabriken nicht
abgnommen wurden. Zu all dem kam noch,
daß die Zuckerfabriken das Rübengeld erſt
ſehr ſpät und dann nur in minimalen Teil-
beträgen auszahlen konnten, weil der Zucker-
abſatz außerordentlich gering und die ſonſt
übliche Gelöbeſchaffung von England inſolge
der Schwankungen des Pfundkurſes nicht
möglich war.

Die Bankenkriſe, die auch in unſerer Stadt
ſchwere Opfer gefordert hat, wirkte durch die
Lahmlegung des Geld- und Kapitalmarktes
ungünſtig auf die Finanzierung der Ernte
ein. Der Rücklauf der von uns der Land-
wirtſchaft für die Ernte zur Verfügung ge-
ſtellten Kredite ging unter den oben geſchil-
re Umſtänden nur ſehr zögernd von-

atten.
Gleichwohl haben wir die ſchwierigen

Zeiten des Sommers ohne Jnanſpruch-
nahme fremder Hilfe bewältigen und ſtets
allen an uns geſtellten Anforderungen ge-
recht werden können. Wir verdanken dies
dem Umſtand, daß wir nicht mit auslän-
diſchem Geld gearbeitet und uns nur ſtreng
an das uns ſatzungsgmäß zugewieſene
Aufgabengebiet gehalten haben. Wir
können mit Genugtunng feſtſtellen, daß
unſer Geſchäft ſeit den ſchweren Sommer-
omnaten, namentlich was die Kreditoren-
konten und die offenen Depots betrifft,
einen bedentenden Zuwachs erfahren hat.
Das Vertrauen, das unſerem Inſtitut

ſeitens der Kundſchaft demnach entgegenge-
bracht worden iſt, ſoll uns in Anſporn ſein,
auch in Zukunft von den als richtig erkann-
ten Grundſätzen nicht abzuweichen, die wir
bereits in unſerem letzten Jahresbericht wie
folgt umſchrieben hatten: „Bei dieſer ernſten
Wirtſchaftslage ſind größere Zurückhaltung
bei der Gewährung von Krediten, ſtrenge
laufende Prüfung der beſtehenden Kredite
auf die unveränderte Satzungsmäßigkeit
ihrer Unterlagen, Bedachtnahme auf die
federzeitige Liquidität der Bank unbedingtes
Erfordernis der Bankverwaltung.“

Die allgemeine Wertſenkung ſelbſt erſt-
kſaſſiger Unterlagen und die Rückſicht auf die
evtl. Folgen der Notverordnungen haben es
uns angezeigt erſcheinen laſſen, vor ſicht s
halber einige Rückſtellungen vor
Errechnung des Reingewinnes vorzunehmen.
Die eigenen Beſtände an Wertvpapieren ſind
in der Bilanz zu den Sprechkurſen vom
31. Dezember 1931 eingeſetzt. Die ſich hier-
bei ergebende Wertminderung ſowie die obi
gen Rückſtellungen haben das an ſich recht
günſtige Jahresergebnis nicht unweſentlich
geſchmälert, ſo daß der Reingewinn hinter
dem des Vyriahres zurückhleibt.,

J Daimler-Benz 11,00 11,00 Glauziger Zucker 51,00 651,28 Ludensch. Meta Sachse rk 68,00 92,00 vo tl. Maschinen 7Berliner Börse r Disch.-Atlant. Tel. 75,26GIukaufGelsenk. Lüneb. Wachsbl. Saline Salzungen a. Spitzen 7 7
vom 24. Juni Deutsche Asphalt Gebr. Goedhart S Magdeb. Ang Gas Salzdetfurth Kali 149,00 146,00 do. Tüllfabrik mdo. Babcock W. Th. Goldschmidt 16,00 16,00 do Bau- Cred. T Sangerhs. Masch. Volkstedt. Porz.

Das Pfandbriefgeſchäft ließ ſich im An-
fang des Jahres ſehr aut an, die Kurſe ten-
dierten nach oben, die Nachfrage war groß,
ſo daß die Landſchaft unſerer langjährigen
Anregung folgend, ſich entſchloß, einen neuen
Pfandbrieftyp als Serienpfandbrief heraus-
zugeben. Leider koſteten die Vorbereitungen
ſo viel Zeit, daß infolge der inzwiſchen einge-
tretenen Verſchlechterung der Verhältniſſe
auf dem Pfandbriefmarkt eine Einführung
an der Börſe nicht mehr möglich war.

Der Reingewinn ſtellt ſich nach Ab-
führung von 132 525 RM. Grundkapitalzinſen
an die Landſchaft bei einem

Geſamtumſatz von 630 849 735,83 RM.
auf 82 455,72 RM. Die Bank gewährte im
Berichtsjahre 3273 Einzelvorſchüſſe im Ge-
ſamtbetrage von 22 215991 RM. Der Umſatz
auf Poſtſcheckkonto Leipzig betrug 18 899 535
Reichsmark. Die Liquidität der Bank be-
Prozent. Die Geſamteinnahmen im Berichts-
jahre ſtellten ſich auf 1412 986,84 RM., die Ge-
Reingewinn 82 455,72 RM. Unter Berück-
1330 531,12 RM., alſo, wie oben angegeben,
ſamtausgaben einſchließlich Abſchreibungen
rechnet ſich am 31. Dezember 1931 auf 69
ſichtigung des Vortrages aus dem Jahre 1930
von 46 126,23 RM. ergibt ſich ein verfügbarer
Ueberſchuß von 128 580,95 RM.

Ueber den Spar- und Depoſiten-
verkehr wird geſagt, daß die Einlagen am
1. Januar 1931 1 141 512,12 RM. betrugen, die
Einzahlungen 5 Millionen, 5 456 754,55, Ab-
hebungen 5012 585,33, ſo daß der Beſtand am
31. Dezember 1931 ſich auf 1585 681,34 RM.
ſtellt.

Jn der Bilanz werden Schuldner mit
12 136 315,78 RM., Gläubiger mit 10 013 443,51
Reichsmark ausgewieſen. Die Verwaltungs-
koſten erforderten 569 980 RM.

Vergleich Engel Vogel, Halle
perfekt.

Jn dem bereits von uns angekündigten
Vergleichsverfahren fand am Freitag der
Termin für den Röhrenvertrieb Engel und
Vogel G. m. b. H. und der Termin für das
Vergleichsverfahren von Engel und Vogel
o. H. G. ſtatt. Der Vertrauensmann ſchil-
derte die Gründe, die zur Einlsitung des
Vergleichsverfahrens der nunmehr 50 Jahre
alten Firma geführt haben. Von Seiten
eines Gläubigers wurde in bezug auf die
dingliche Sicherung eine kleine Abänderung
vorgeſchlagen, der von Seiten des Schuld-
ners voll Rechnung getragen wurde. Außer
dem Gläubigerbeirat waren nur ſehr wenige
Gläubiger vertreten, da der größte Teil von
ihnen dem Beirat Vollmacht erteilt hatte, ſo
daß die Durchführung des Vergleichstermins
trotz des umfangreichen Stoffes glatt von-
ſtatten ging.

Entſvrechend dem Vorſchlag des Gläubi-
gerausſchuſſes wurde zum Treuhänder für
beide Firmen Herr Syndikus a. D. Koepper
beſtellt. Der Vergleich ſelbſt ſieht bei Engel
und Vogel eine Quote von 40 Prozent ſowie
einen Beſſerungsſchein von 10 Prozent, bei
dem Röhrenvertrieb eine ſolche von 30 Pro
zent und einen Beſſerxngsſchein dergeſtalt
vor, daß etwaige Summen, die aus dem
Beſſerungsſchein von Engel und Vogel
o. H.-G. dem Röhrenvertrieb zufließen, pro
rata an die Gläubiger des Röhrenvertriebs
zu verteilen ſind. Forderungen bis zu 100
Reichsmark und ſolche, die auf dieſen Betrag

vonnabeno, den 25. Junt 1952

ermäßigt ſind, werden voll befriedigt. Die
Schlußabſtimmung über den Vergleichsvor-
ſchlag Engel und Vogel o. H.-G. ergab fol
endes Bild: Von 220 Gläubigern mit For
errungen von insgeſamt 416 758,24 RM.

haben 200 Gläubiger mit Forderungen von
insgeſammt 408 243,30, alſo etwa 98 Prozent,
zugeſtimmt. Beim Röhrenvertrieb ſtimmten
von 21 Gläubigern mit insgeſamt 126 353,28
Reichsmark Forderungen ſogar 20 Gläukiger
mit 109 753,55 RM. Forderungen zu.

Das Vergleichsverfahren über beide Fir
men iſt hiermit aufgehoben. Beide Be
triebe werden in unveränderterForm fortgeführt.
Halleſche Salzwerke A.G. Schlettau.

Am Sonnabend fand die Generalver-
ſammlung der Halleſchen Salzwerke in Halle
ſtatt. Sie beſchloß einſtimmig die Herab-
ſetzung des Grundkapitals in erleichterter
Form von nom. 5 145 000 M. auf nom. 2 925 000
Mark durch Einziehung von nom. 2220 000
Reichsmark Stammaktien, die ſich im Beſitz
der Gewerkſchaft Saale befinden. Der Vor
ſitzende teilte mit, daß die einzuziehenden
Aktien nicht dividendenberechtigt wären.

Der Vorſitzende gab ſodann noch einen
allgemeinen Ueberblick über die augenblick-
liche Lage der Geſellſchaft, ſie leidet unter der
ſchlechten Konjunktur; durch weitgehende
Sparmaßnahmen aber konte der Rückgang
derart aufgefangen werden, daß der Be
trieb auch bei geringerem Umſatz
rentabel iſt. Beengt iſt die Geſelkchaft
durch die Entwicklung des Betriebes in
Calbe, für deſſen Kredite die Halleſchen Salz-
werke eine Bürgſchaft übernommen haben.
Jmmerhin konnten die Verpflichtungen im
vergangenen Jahr. erheblich vermindert
werden. Wenn auch die Verwertung der
Aktien an der Börſe ſchlecht ſei, ſo ſei doch
kein Grund zu peſſimiſtiſcher Beurteilung.

Infolge des Salzſteuergeſetzes, das am
16. Juli in Kraft tritt, ſind die Halleſchen
Salzwerke augenblicklich vollauf beſchäftigt,
ſo daß mit einem baldigen Ausverkauf zu
rechnen iſt.
Sodann wurde die Jahresbilanz ſowie die

Gewinn und Verluſtrechnung für 1931 unter
Berückſichtigung der Herabſetzung des
Grundkapitals ebenfalls einſtimmig geneh-
migt. Auf Grund der Notverordnung trat
der geſamte Aufſichtsrat zurück, der von der
Verſammlung auf die ſatzungsmäßige Dauer
wiedergewählt wurde.

Die Dampftalgſchmelze und Speiſefett
fabrik A.-G., Halle (S.), hielt am Donners
tag ihre diesjährige ordentliche Genexal-
verſammlung im „Hotel Hohenzollernhof“
unter dem Vorſitz des Herrn Generaldirektor
Rotter ab. Aus dem Geſchäftsbericht iſt
beſonders bemerkenswert, daß infolge der
niedrigen Auslandsnotierungen für Talge
und Fette auch die Preiſe für Jnlanös-
produkte dieſen angepaßt werden mußten
und daß es der Geſellſchaft immer noch mög-
lich war, beim Einkauf der Konjunktur an
gemeſſene Rohtalgpreiſe zu zahlen. Jnfolge
größerer Auslandseinfuhren an Talgen, ge
härteten Oelen und Fetten war zeitweiſe der
Abſatz der hergeſtellten Talge und Fette lahm
gelegt. Die Einlieferung von Rohfett war
gegenüber 1930 etwa 9 Proz. geringer, was
auf die geringeren Schlachtungen während der
Berichtszeit zurückzuführen iſt. Einziehung
eigener Aktien und Kapitalherabſetzung
kommen für die Geſellſchaft nicht in Frage.
Es ſind noch reichliche Reſerven vorhanden.
Ein geringer Verluſt wird vorgetragen.

Ein Urteil über die Ausſichten für das
Jahr 1932 läßt ſich trotz bisherigem ratio-
nellen Arbeitens infolge der obwaltenden
wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht bilden.

Abwarkend.
Berlin, 25. Juni. Die Vorbörſe lag

ruhig und abwartend. Nachdem die Speku
lation geſtern auf optimiſtiſchere Erwartungen
in bezug auf die Lauſanner Konferenz
Deckungen vorgenommen hatte, war die
Stimmung heute abwartend, da konkrete
Ergebniſſe nicht vorliegen. Beachtung findet
die anhaltend optimiſche Auffaſſung der eng
liſchen Preſſe. Die ſchwache Neuyorker Börſe
veranlaßte ebenfalls Zurückhaltung. Farben
wurden mit 89? bis 90 taxiert.

Gelderfordert 5 Prozent. London-Kabel
lag mit 3,61 nach 3,602 geſtern etwas feſter.
Die Mark wurde über pari bewertet.

mailische Börse vom 25. JunI
heute VortaqAllgem. Deutsche Credit-A. 22,26 G 22.,26 G

Hallescher Bankverein 3366 38 6Gewerbe- und Handelsbank 33,50 33.50 6
Landeredit- Bank 36 G 36 GZörbiger Bankverein 20 6 20 GMansfeld Bergbau A--G. 12,650 G 12,60 G
Prehlitzer Braunkohlen 86 BRiebech'sche Montanwerke 56,60 G S
Werschen-Weißent. Braunk. S
ßruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier 46 G 45 B
Cröllwitzer Papierfabrik SCönnerner Malzfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 16 B
Engelhardt- Brauerei FGlauxiger Zuckerfabrik 49 6 49 6Malzfabrik Reinicke Co. 55 G 58 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 2 7Hallesche Röhrenwerke 22 b G 22 6
Hüdebrand Müählenwerke g

Gebrüder Jentzsch 8 G 8 GKafserdad Schmiedeberg
Kvffhäuserhütte 42 BGotttried Lindner 1766 15b6Schraplauer Kalkwerke 9 B 10 B
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition 8b6 8 GWegelin Hübner u 11,50 G 11,50 G
Zeitner Maschinen u. Eſsen 27 G S
Zuckerraffinerſe Halle S 2

Berliner amtliche Devpiſenturſe vom 24. Juni.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Ster 15,29 15,24

100hol. Guld. 170,28 170.67 100 italien. Lire 21 2147
100 f. anz. Frks. 16,65) 16,59 100 ſpan. Peſet. 34 67) 34 78
100 ſchweiz. Fr. 81,92 8208 argentin. Pelo 0.948 0,952
100 Belga 68 66 858 68 100 finniſche M. 7,048 7,057
100 tſchech. Kr. 12.468 12.485 100 bulgar. Leva 8,087 3,063
100 ſchwed. Kr. 77,97) 78,1811 japan. Ven 1,199 1,201
100 norweg. Kr. 74188 74971 braſil. Milrs 0,826 0.827
100 dän. Kron. 82,77 82,98100 jugſl. Dinar 6,798 6.807
100 öſtr. Schill. 51,06 52,08100 portug. Esc. 18,80 13,86
100ung. Pengö li00 Danz. Guld. 82,87 82.63

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 26.0,86 08 Außig 25. 1, 6602

Trotha 25. 1,90 o4 Dresden 26.40,08 38
Bernburg 26. 1,09 09 Torgau 265.42, 0099
Calbe, O. P. 25.-1,54 03 Wittenberg 24.42. 12 12

Unterpeg. 25. 40,60 21 Roßlau 25.-1, 47 07Grizehne 2b.4066 20 Allen 25. 1 72 06
Havei Barby 25. 1 581Brandenberg Magdeburg 25.41.08 10

Oberpegel 25.2,00 Tanger
Unterpegel 26. 92 02 münde 25. 2,00 05

Rathenow Wittenberge 25.41,87 12Oberpegel 26. Lenzen 24.2,25) 05Unterpegel 25. 4-0.38 09 Dömitz 25. 1.43 07
Havelberg 25.-2, 06 e Darchau 24. 1, 31] 12

Inäusefräe-ARtien
do. Baumwoll AG. S

24 6.
6 Disch. W ertbest.

Anl.zs t. 1. 12.32 97,001
6 do. für 2. 9. 35 80,00 80,87] Alexanderwerk

Adler Portl.-Zem.

6 Dt. Reichsanl. 29 58,25 59,50 Alg. Kunstzijde V. 81,25 32,00 do. Post- u. Eb. VK.
20,12 20,12 do.

756,00] Alsen Portl.-Cem. 60,00 60,00 do.
Voung- Anleihe 60,26 60,00] Ammendf. Papier 46.,00 45 Co do. Steinzeug ugers A.
6 Pr. Staatsanl.28 74,00 74,62 Anhait. Kohlenw. 42,50 48,00 do. Teleph. u. Kab. 21,50 22,25 rs

6Dt. Reichsanl. 27 63,60 68.76 Allg. Elektr.-Ges.
5Dt. Reichssch. K'

6 Pr. Staatssch. 29 do. do.II. Folge u. 31 I. F. 93,87 94,87] Ankerwerke A. G.
6 do. 1930 I. Folge 84,10 88,758) Annaburg. Steing.
6 Thür. Staatsa.266 Augsb. Nbg. Mfbr.
r r 347 40.976 D. Reichsb. Schtz 73,00zen P. J. Bemberg6 do. do. Folges Pr. ds. Renuk. 66,00 67. of Berat
Deutsche Anleihe Berlin Hojz-Kont.

Auslos. Schein 87.87 97,12 do. -Karlsrun, ind

Dt Anl. Abl.-Sch. ond.
Anh. Anl.-Auslos. ZBösT perde Walzw.e e a e4 Dt. Schutzg. Anl. Branagaää,

o. Jute-Spinn. 55,001
Verkehrs ARtten do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Auacnener meine 7A. G. Verkehrs. 25.02 2.78) J. Brüning SohnZig. Lokalb.ukr. 54,50 66,00 Fugerns Elsenw. 2028 2425

7 Byk-Guldenwerk 24,00
Canada-Abl.-Sch. Capito KleinDi. Eisenb. Betr. 23,801 Cartonnagen-Ind.. 12,00
do. Reichsb. V.- A. 70,00 71, o0 Charl. Wasserwk. 65,09 65,60
Gr. Casseler Str. G. Chemie vollg. 125,25 126, 25
do. do. V. A. 78,00 76,00] Chem. Fbr. Buchau

Halb.- Blankenbg. 18,600 do. do. Gränau 34.001
Halle-tHettstedt 8,00 8,00ſ do. do. v. Heyden 27,00 26,87
Hbg.-Amer. Pack. 1060 10,50 do. Ind. Gelsen k. --a456,00
Hamburg. Hochb. 40,25 41,00 do. Werke Albert
do. Sudam. Dpfsch 41,62 41,87] Chromo Naſork 27,
Hansa Dampfsch. Concordia Berghb.
N. Lausitz. Eisenb.. Concord. chem. F. 28,00Norddisch. Liovà 11.37 11, es do. Spinnerei 14
Nordh.-Werniger.

Vorz.
14

Bachm. Ladewig S 778,60 28,25 28,00 Oscar Dörffler. t7,00
88 26 8762 J. Berger Tieibaun 116;00

s

z do. Meschinenb. 11,62 11,62 Eintracht Braunk. 120,00 118, 00ohne Ausl. -Sch.) 3,60 8.80) Berthoild, Mess. L. 900 880 Eisenb.- Verk.-- M.

2060 20,50 ExcelsiorFahrradd
Brovwn, Boveri Co. 13,001

Contin. Gummiw. 73.50 r1s7
datsch. Eisenb Contin. Linoleum 2462 25,00 Gladbacher Woller Cräl Papier -4

do. Jute-Spinner.

Spiegelglas.

do. Ton- u. Steinz. 28,12 28,00

do. Metallhandel

Doornkaat A.G.

Huta Breslau
Eilenburg. Kattun 15,00

17,00 Elektra Dresden 91,00

14700 Elek. Lichtu Kraft 66,87 66, o0
Engelhardt-Brau, 68,00 68,87
Eschweil. Bergw.

Fahlb. Saccharin 6,50

I. G. Farbenindust. 89,87 50
Feibisch A.-G.

Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker 47,00 48, 25
Friedrichshütte
R. Frister Co,

C.

do Cont. GasDess. 80,00 78,60Hallesche Masch. a2,60
23. 6. Acenmnlat-Fabr. 118, 00416.50 do. Erdö a. 6s s 5 Hammersen A. G. 44,00 44 60Mannesmannröh. 87.765

Adlerhütten Glas 25 00 25,60 do. Kabeſwerke 17,75 18.00 Harburger Eisen 20,00) 21,00Mansfeld Bergb. 12,75
c Harburg. Gummi 15,00)6,90 do. Linoleumwk. 28,00 27, c arpen, Bergbau 4600 44,62 do.

Hamburg. Elektr. 80'00 79.50] do. 74 00
36.20
18,50

48,00

Mech. Web. Lind. 2 12) 2,42 Schubert Salzer 119,87 118,50 Wasser Gelsenk 94,75 94,60

5,12
91,62
25,0

Hedwigshütteen i te Heidenau Papier
Hüdebrd. Münlen

Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw. 6, Co 6,00Disch. Eisenhdl. 12,62 12 70 Hirschverg, Leder 5200 Nordd. Kabehwerk 46,00
Hochtiet Akt. Ges. 58,00) 68.0021,00 Dommitasch Ton 76300 75,00 h Köln AG. 24787 2460 Oberb. Ueber 2.
Hoffmann, Stärke 5700 56,00 Oberschl. Eis. Bd. 476
Hohenlohewerk 13,00] 14,00 do. Kokswerke 067

116,60 Ton h 27 Holstenbrauerei do. do. Genuß 6 0018,60 Hürener Metalli 7 Hotelbeiriebsges. 36,00) 37, o00Odenw. Hartst. Ind
Dvnamit A. Nobei 40,87 41,00 Hubertus hrannk

Lorenz Hutschenr
Ilse Bergban

erke AG.
S 697100 Flektr.-Liet.-Ges. 5462 660,o0 lich Zuckertabr.

246 268 Braunk. &Brik. Ind 127,60127, 00 Elektr. W. Liegn. Kahla Porzellan 6,50 6,62
Kaiser-Keller AG.

er-Werke 23,75! 22,12C. Knorr A. G. „i2Preußengrube
6,50 Köln. Gas- u. Elktr.

Falkenstein Gard. 45,00 46,00 Körblad. Zuckertb.
86 50Körting. Gebr. 2,00] 2,o0

t Kraftw. Thüringen

t wohl 3 n aneldmühle Papier 43,60 42, 4 Co. rachenbg. Zuckf. 26,00Felt. Guilleaume 36,37 386,87 e 4 S 7 78,00 Rhein Braunkohl. 187,00 167,50
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do. e 1,00a ra 3.Froebeln Zuckerk. 82,50 668,00

Lichtenberg. Terr.

Gelsenkirch. Berg 82,00 82, 00 Linde s Eismasch. 66,00 65,25 Rockstroh- Werke
GermaniaPortl. C. 2100 21,76Lindström A.G.
Gesfürel-Loewe 51,12 55,26Lingel Schuhfabr. 102
Gudemeisters Co. 27,60 26,12Lin mer Dositz.Zuckerratf. 20

orenz

do Bergqwerk S
Mühlenw

Maschfb. Buckau S
Kappel

15;00 16,00 Mitteid. Stahliurk,.

Neckarwerke.
s Niederl Kohlenw. 118,76

Nordd. Eiswerke

Nordd. Wollkäm. S

Oeking. Stahlw.

Sarotti- Schokol. 53,50 53, 12Vorwohler Portl. 28,50
Sauerbrev Masch. 2,87 2,76

0Saxonia, Zementt
l Schieß-Defri es.

0 Schneider. Hugo 18,00 18.00
5chönebeck, Met

S
jegen-Sol. Guß.Sſegersdri. Werke 2600 25,00enderoin 22.50

Schuckert Co. 57,00 66,87

Siemens Glasind.Siemens KlHalske 115,12 114,12 M esteregeln Alk. o4, o00 90,25

Sinner A. G.

r Stierprengst. CarbonStader L ederſabr. 50,60 50, o0 rede Mäizere
o Stadtberger Hütte a8

ZStabfurt. Chem. Fb 37,00 38.25 Zeitzer Maschlbk. 27,601
Steatit-Magtiésia 20,00

Wanderer Werke 25,75 26
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.

Eisenwerke S
e r 3,781 83,76egelin Rußfabr. l 2,.1248. Wegen &Hübner, 11,78 11.50

Wersch.-Weitent. 42200 41,75

H. Wissner Metall 40,00 4156042 20 *2.00 Wiener Gut
z T Wittkop, Tiefbaun

Wunderlich Co. 22,00 28,60

Zellstott- Verein 2,687) 2,87
6 (Orenst. Ko 2112 o Steinfurt Waggon do. Waldhof 26,60] 26,872280 30,00 h Stickeret Planen 49,60 49,12 Zucktb. Rastenbg. 29,50 31,60

„90Phönkk Bergbau 16,00 16,12 R. Stoch Co. 2800
W 36d01 7 e e gigp wammasrn 32,00 8187 Bank Abenwneee Wer 7 2Ztolberger Zink Ang. D. Ered. A. 25,255 78.26h T Sebr. Stollwerch 22,00 21,78 Bank ſ. Brau-ind. 66,12 66,00

do. Tüll u. Gard.

Porzellanf. Tettan

do. Chamotte
a8,00] 38,00 do. Elektrizität 68,60) 64,00

do. Spiegelglas

16 50 do. do. Sprengst.
David Richter A. G.

Roddergrube

Polhvphonwerke 33,00 g2,00 Conr. Tack Cie.
C Tat.-, Sal. n. Spgl.

Tempelhofer Feld

26,50 Svensks Fändst 6.87 7,00 Berl. Handelsges. 87,00 87,00
do. Hypoth.- Bank 122,00 182,00
do. Kassenverein 36,00 86,00

Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B. 16,00] 16,00

T t 4 1

o Teutonia Misburgzu kisenhütte Danz Priv. -A. Bl.
Rathgeb. Waggon T 4,79 Thür. Bleiweißfpi. Darmst.u.Nat.-Bk. 18,50 18,60
Rauchw. Walter T 10. Elektr. a. Gas 122 26 Dess. Landesbank 15,76 16,00
Ravensbg. Spinn. T 1490o. Gasg. Leipzig 88.50 h9 20 Deutsche Bank u. e

T Leonhard Tietz 52,00 60779 Disconto-Ges, 30,00 380,0
Disch. Effekt.-Bk..

Friptis Akt. Ges. 17 t. Golddiscont- Bl
Tullfabrik Flöha

43. 5353 r1,00 do. Stahlwerke 39,60) 39, 26 Ver. Glanzsto f. 42 00 42. 00ſ. Westen 3 2.00 HallescherBankv.do. Harz. Portl. C.
do. Laus. Glasw.A. Riebeck Mont. 66, do. Märk. Tuchfbuk.
940. Prtl.Schimischh
do. Schuhffb. Bern 8,00 8 Niederlaus Bank

Dt. Hvp. B. Berlin 40,75 40,60
Dt. Ueberseebank 26,50 26,75
PDresdner Bank 18,60 18,50

Hamburg. Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr.
Meculb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk. 40,60 40,60
Mitteld.Bod. Cr. A.

Ph. Rosenth. Porz. 2r70 21 50 do. Smyrna-Tepp. Reichsbank 124 26 128,60
12 2150d0. Stahlw. v. d. Z. Sächsische Bank

Ruscheweyh 7,37) 190. Thür. Metall do. Bodeneredit 42,50 44,00Rütgerswk. A.G. 30, Vogel, Tel-Drähte 12,50 12 Wiener Bankver. 4,25



I J

u Sonnabend, den 25. Juni 1932

9pork am Wochenend.
Rennſport. Die wichtigſte Prüfung des

Jahres, das 64. Deutſche Derby, ſteht in
Hamburg Horn zur Entſcheidung an. Acht
Dreijährige, Widerhall (Zimmermann),
Aventin (Sajdik), Palaſtpage (Haynes), Mio
d'Arezzo (Grabſch), Liberto (M. Schmidt),
Lord Nelſon (Varga), Janus (O. Schmidt)
und Wilderich (Vinzenz), werden den Kampf
um die 100 000 RM. vom 2400-Meter-Start
ab aufnehmen. Arabeske, die im Deutſchen
Derby die öritte Farbe des Geſtüts Schlen-
derhan tragen ſollte, wird auf Grund ihres
ſchlechten Abſchneidens im Eintracht- Rennen
der großen Prüfung fernbleiben. Jn Paris-
Longchamps wird das wertvollſte Rennen des
franzöſiſchen Turfs, der mit 800000 Franks
ausgeſtattete Grand Prix de Paris, für Drei-
jährige gelaufen. Rund 20 Pferde werden
den Kampf über die 3000 Meter aufnehmen,
darunter der Derbyſieger Strip the Willow.

Athletik. Jm Vordergrunde des Jnter-
eſſes ſteht der in Wiesbaden ſtattfindende
Vierverbändekampf zwiſchen Brandenburg,
Weſt-, Süd- und Mitteldeutſchland, der als
Vorprobe für die eine Woche ſpäter ſtattfin-
Das große Ereignis im Röſſenerstadion

FrauenPerbündekampf

Mitteldeutſchl.- Brandenburg
Sonntag nachmittags 15.30 Uhr.
Anſchließend Hand ballgroßkampf J
Röſſen M.-Klaſſe V. f. L. Halle 96

denden Meiſterſchaften gewertet werden kann.
Jn Wuppertal- Elberfeld gelangt der Frauen-
kampf Deutſchland Frankreich zum Aus-
trag; eine weitere Frauenbegegnung iſt der
Repräſentativkampf Mitteldeutſchland gegen
Brandenburg in Merſeburg.

Radſport. Auf deutſchen Bahnen gibt es
in Nürnberg und Dortmund größere Ver-
anſtaltungen.

Motorſport. Das 8. Lückendorfer Berg-
rennen auf der erweiterten, 5 Kilometer
langen Strecke iſt das Ereignis des Sonn-
tags. Namen von gutem Klang, wie Bullus,
Stuck, v. Brauchitſch, Bauhofer, Hartmann,
Macher, Steinweg, Simons, Brudes u. a. m.,
zieren die Starterliſte. Gut beſetzte Bahn-
rennen gibt es in Leipzig, wo u. a. Herzogen-
rath, Pätzold, Frentzen, Wemhöner, Weide-
mann und Kohfink an den Ablauf gehen.

Rudern. Die wichtigſten Veranſtaltungen
ſind dte Regatten in Potsdam, Frankfurt am
Main, die Berliner Damenregatta, die
Züricher Regatta mit ſtarker deutſcher Be-
teiligung, darunter Amieitia-Mannheim.

Boxen. Jn Valencia will der Bonner
Halbſchwergewichtler Adolf Heuſer verſuchen,
die Europameiſterſchaft gegen den Spanier
Martinez zu gewinnen.

Mitteldentſche Meiſterſchaften im Volks-
turnen.

Die Mitteldeutſchen Volksturnmeiſterſchaften wer
den in dieſem Jahr zum zweitenmal und zwar am
25. und 26. Juni in Leipzig durchgeführt. Bekannt
lich wurden die Meiſterſchaften erſtmalig im vorigen
Jahr beim Kreisturnfeſt in Erfurt ausgetragen. Be
teiligt hieran ſind die Turnkreiſe 13 (Thüringen), 14
(Sachſen) und 30 (Sachſen-Anhalt).

Der dreifache deutsche Fubballmeister VIB. Leipzig in Merseburg

Nur eine Woche trennt den Fuß- und Hand-
ballſport von den großen Sommerferien. Es
ſcheint uns ſo, als ob man ihnen heuer
lieber denn je entgegenſieht. Die Mannſchaften
ſind abgekämpft und auch die Zuſchauer können
nicht mehr, weil von dem größten Teil der
Sportplatzbeſucher ſelbſt das ermäßigte Ein-
trittsgeld nicht mehr verdient, alſo auch nicht
mehr ausgegeben werden kann. Zeichen der Zeit
Gegen ſie nutzen ſelbſt die zugkräftigſten Spiele
nichts.

Bis auf die Preußen ſind morgen alle
heimiſchen Ligavereine noch einmal am Start.
Der VfFfL. ſorgt anläßlich ſeines 20. Geburts-
tages für fußballeriſche Feinkoſt. Er hat ſich

VfB.- Leipzig
Der Leipziger VfB. weilte viele Jahre

nicht in den Mauern unſerer Heimatſtadt.
Er gehörte zu den deutſchen Fußballmannſchaf-
ten, die von Großſtadtvereinen auf Monate
hinaus verpflichtet, für die Provinz unab-
kömmlich und daneben im Preiſe unerſchwing-
lich waren. Den VfL. gebührt großer Dank
dafür, daß er den mehrfachen deutſchen und
mitteldeutſchen Meiſter anläßlich ſeines 20jäh-
rigen Jubiläums nach hier engagierte.

Der VfB. war in den Jahren 1903, 1906
und 1913 deutſcher Meiſter. Die mittel-
deutſche Fußballmeiſterſchaft errang er bis
her nicht weniger als elf Mal.

Jm Jahre 1930 wurde er Mitteldeutſcher
Pokalmeiſter. Seitdem ſind die Leipziger etwas
zurückgegangen. Sie führten der alten ruhm-
reichen Mannſchaft junge Kräfte zu, die ſich
erſt einfühlen mußten. Die diesjährigen Ver-
bandsſpiele und die in den letzten Wochen
ausgetragenen Freundſchaftstreffen brachten
deutlich zum Ausdruck, daß der alte VfB.
wieder im Anmarſch iſt. Zu den jüngſten Op-
fern der Leipziger gehörte auch der Saalegau-
meiſter Wacker, der mit 4:2 beſiegt wurde.

Die Gäſte treten morgen mit folgender
Mannſchaft an: Nowack; Dobermann, Schrep-
per; Hennig, Lengefeld, Bredel, Jähnig, Oeh-
me, Groſſe, Thiele, Holſt. Der überwiegende
Teil dieſer Spieler hat ſich in Repräſentativ-
Spielen hervorragend bewährt. Als beſondere
Könner, ſeien Dobermann, Schrepper, Lenge-
feld und die beiden linken Flügelleute Thiele
und Holſt genannt. Alle übrigen ſtehen ihnen
nur wenig nach. Die geſamte Elf unterliegt
noch heute dem Training des alten Jnter-
nationalen „Edy“, deſſen Name mit der Glanz-
zeit des VfB. engſtens verbunden iſt.

Gegen den großen Gegner bringt der in
ſtärkſter Beſetzung antretende VfL. vorläufig
nur eins auf den Platz: den guten Willen!
Man iſt ſich im blauweißen Lager nicht dar-
über im Zweifel, wem man morgen gegen
übertritt.

Jn den ſchweren Kampf geht man aber
mit der Loſung: „Kampf bis aufs Meſſer!“

Gauſchwimmfeſt im Waldbad Leung.
Gutes Meldeergebnis. Eliteſchwimmer am Start. Schwimm- und Springwettkämpfe

ſowie Waſſerballſpiele.
Wie wir ſchon berichteten, findet das Gau-

ſchwimmfeſt des Gaues 1, Kreis VIII des
Deutſchen Schwimmverbandes am kommenden
Sonntag im Waldbad Leuna ſtatt. Die zahl-
reichen Meldungen aus dem ganzen Gaugebiet
laſſen recht harte Kämpfe erhoffen.

An der Spitze der Teilnehmer finden wir
Schwarz, Beyerlein, Richter Weißenfels;
Künniger Weimar; Saul, Lenk, Bransky,
Bilaſch, Zilly Voß Jena und Henke Leunga.

Für Schwarz (Rücken), Künniger (Bruſt und
Springen) wird die einwandfreie Kampfbahn
des Waldbades eine willkommene Gelegenheit
ſein, vor den deutſchen Meiſterſchaften in Dres
den ihr Können unter Beweis zu ſtellen. Zählt
doch Schwarz als Olympiakandidat und Kün-
niger zur Elite des deutſchen Schwimmſports.
Saul, Lenk, Bransky und Beyerlein ſind ganz
hervorragend. Letzterer gewann im Vorjahre
gegen ſtärkſte Berliner und deutſche Spitzen-
klaſſe das Kraulſchwimmen quer durch Köpenifk.

Am Vormittag 10,30 Uhr werden ausge
tragen: 100 Meter Kraul für Jugend; 400
Meter Kraul für Herren; Rückenſchwimmen für
Jugend; Bruſtſtaffel 3,50 Meter für Mädchen
und Knaben hier wird es recht inter-
eſſant hergehen die Pflichtſprünge im Kunſt-
ſpringen für Herren Nachmittags um 15 Uhr
folgen: 100 Meter Kraul für Herren; 100
Meter Bruſtſchwimmen für Damen und Her

renjugend; 50 Meter Bruſt und Kraul-
ſchwimmen für alte Herren; das 200 Meter
Bruſtſchwimmen für Herren und Damen und
das Rückenſchwimmen 100 Meter für Herrn.

Der Nachmittag bringt außerdem noch ſpan-
nende Staffelkämpfe und die Kürſprünge des
Kunſtſpringens. Den Schluß des reichhaltigen
Programms bilden 2 Waſſerballſpiele Leung 1
gegen Weißenfelſer Schwimmverein 2. und
Jena 1. Weißenfelſer Schwimmverein 1.
Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Jugendpflege.
Betrifft Jugendleitertag am Sonnabend,

dem 2. Juli 1932.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der ordent-

liche Gaujugendleitertag am Sonnabend, dem 2. Juli
im Reſtaurant „St. Nikolaus“ ſtattfindet. Tages
ordnung: 1. Feſtſtellung der Anweſenden.
2. Letzte Niederſchrift. 3. Freiwilliger Arbeitsdienſt.
4. Jahresbericht. 5. Entlaſtung und Neuwahlen.
6. Klaſſeneinteilung. 7. Allgemeine Jugendfragen.
Wir erwarten reſtloſes Erſcheinen aller Jugendleiter
und Vereinsführer.
Betrifft Jugendwanderfahrten in den großen Ferien.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß der GJA.
in den großen Ferien eine zehntägige Jugend-
wanderfahrt nach der Jugendburg Hohnſtein (Säch-
ſiſche Schweiz) veranſtaltet. Fahrgeld, Unterbringung
und Verpflegung etwa 30 RM. Meldungen ſofort
an Herrn Scherf, Königſtr. 49, Tel. 252 48.

Scherf, Feuchs.

den deutſchen Altmeiſter VfB-Leipzig, die ein
ſtige Edy- Mannſchaft nach dem Augarten ge-
laden. Trotz der eingangs erwähnten ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage ſollte ihm morgen ein
ſtarker Publikumserfolg ſicher ſein. Für den
ſportlichen muß ſeine Liga ſorgen. Neumark
bleibt ebenfalls daheim und empfängt den
Reichenbacher FC. Man wird abwarten müſſen,
ob es der Spielvereinigung gelingt, den mehr-
wöchigen Siegeszug der Gäſte abzuſtoppen.
99, der dritte im Bunde, erledigt in Limbach
gegen den dortigen SC. das Rückſpiel. Da das
erſte Treffen verloren ging, wäre es zu be-
grüßen, wenn ſich der Sportverein morgen
hierfür revanchierte.

im Augarken.
Jubiläumsgefechk der VfO.Liga.

Das genügt uns. Sollte dem VfL. ein Sieg
möglich ſein, ſo wäre das eine Tat, die Merſe-
burgs Fußballruf in hellſtem Glanze erſtrahlen
ließ. Eine ehrenvolle Niederlage gegen den
VfB. aber werden wir noch immer als Ach-
tungserfolg zu werten wiſſen.

x

Wie endet das Rückſpiel?
99 beim SC.-Limbach.

Erſt vor drei Wochen hatten wir Gelegen-
heit den SC. Limbach als eine recht kampfes-
freudige Mannſchaft kennen zu lernen. 99
verlor damals trotz annehmbarer Lejiſtung
knapp mit 2:1 Toren. Jn ſeiner Heimat iſt der
SC. natürlich mit noch größerer Vorſicht anzu-
fafſſen. Jmmerhin mußten die Blaugelben im
vorangegangenen Treffen genug Erfahrungen

Roch einmal Großkampfkag
Der deutſche Altmeiſter VfB.- Leipzig beim VfL. Neumark hat den I. FC.Reichenbach zu Gaſt.

99 fährt zum Rückſpiel nach Limbach.

geſammelt haben, um morgen Vergeltung zu
üben. Wir erinnern an die ſehr gute Lim-
bacher Hintermannſchaft, die für übertriebenes
Jnnenſpiel keinerlei Verſtändnis hat und ver-
weiſen weiter auf den linken Sturmflügel der
Sachſen, der in allererſter Linie einen ſtändigen
Betreuer haben muß. Ob 99 mit kompletter
Formation die Reiſe antreten kann, ſteht zur
Stunde noch nicht feſt. Wahrſcheinlich wird
neben Grieb auch Benze fehlen. Wir hoffen
trotzdem am Montag über einen Sieg für
Blaugelb berichten zu können.

Neumarks letztes Gefecht
gegen 1. FC.-Reichenbach.

Kurz vor dem offiziellen Toresſchluß tritt
Neumark gegen einen ſehr gefährlichen Gegner
aus dem Vogtland-Gau auf den Plan. Der
1. FC. Reichenbach war lange erſter Anwärter
auf die Meiſterſchaft. Zwar gelang es ihm
nicht den begehrten Titel zu entführen, er
ſchlug aber in den folgenden Geſellſchaftsſpielen
beinah, alles, was den Mut fand, mit ihm
anzubändeln. Crimmitſchau 06 blieb mit 7:0,
der VfR. Aruerhammer mit 7:2 und der
auch hier beſtens bekannte VfB.-Zwenkau mit
2:1 auf der Strecke. Eine Kombination Netzſch
kau und Sturm, die erſt kurz vorher die
Leipziger Krauß-Mannſchaft, Wacker mit 4:3
Toren aus dem Rennen geworfen hatte, kam
glücklich mit einem Unentſchieden davon. Wir
finden es durchaus verſtändlich, daß die Spiel-
vereinigung gegen die Gäſte mit ſchwerſtem
Geſchütz zu Felde zieht. Sie hat morgen ihre
ſtärkſte Elf, alſo auch Strempel zur Stelle
und will ſelbſtverſtändlich mit einem Sieg
die Fußballferien antreten. Wir warten lieber
ah.

Handbol! DSB

Letztes Jubiläumsſpiel beim VfL.
VfL. gegen ATV. (MKl.)

Nach langer Zeit ſtehen ſich morgen vor
dem Ligaſpiel beide Mannſchaften wieder ein-
mal gegenüber. Sie haben ſich ſtets faire
Kämpfe geliefert. Aus dem letzten Treffen
ging VfL. mit 8:5 als Sieger hervor. Beim
ATV.-Turnier wurde dann ein Remis erzielt.

ie Rothoſen ſind jetzt wieder in guter Form.
as beweiſen ihre letzten Spiele. VfL. muß

alſo morgen alles daran ſetzen, um gut abzu-
ſchneiden. Ob es zu einem Sieg langt, bleibt
vorläufig abzuwarten, da VfL. leider für beide

„Zimmermänner“ und Siegling Erſatz ein-
ſtellen muß. Dafür ſpielen Hanſen, Schmiedel
und Kluge wieder mit. Möge es dem VfL.
pergönnt ſein, ſeine Jubiläumsſpiele gut abzu-
ſchließen. Benn (99) wird das Spiel leiten.
Anwurf 3 Uhr.

c

Knapper als erwaärkek.
VfL. 1. 99 1. 6:4 (5:1).

Daß man einen Gegner nicht ſchon im vor-
aus unterſchätzen ſoll, mußten die VſLer
geſtern wieder einmal erfahren. Sie zeigten
ein luſtloſes Spiel und reichten an ihre ſon-
ſtige Leiſtungen bei weitem nicht heran. Sieg-

ling als Mittelläufer konnte ſich auf den un-
gewohnten Platz nicht anpaſſen, da auch der
rechte Läufer Schneider verſagte. Auch im
Sturm klappte es nicht wie ſonſt. Dagegen
ſpielte 99 flott und eifrig und gab ſchnell ab.
Hätte Hauck nicht ſo gut gehalten, wäre ein
99er-Sieg nicht ausgeſchloſſen geweſen. 99
ſpielte ohne Schröder und Bull, die gut erſetzt
waren. Schmidt PSV. konnte in ſeinen Ent-
ſcheidungen nicht immer befriedigen.

Loch wirft die beiden erſten Tore. Zwar
verkürzt Mackeldey auf 2:1, doch erhöhen
Zimmermann Il und II ſowie Sieler bis zur
Pauſe auf 5:1. Die Blaugelben werden jetzt
beſſer. Während der VfL. durch Sieler nur
noch zu einem Treffer kommt, ſchießt 99 bis
zum Abpfiff drei. Das Spiel wurde ſehr
fair durchgeführt.

e

VfL. 2. MTV. Lauchſtädt 2.
Beim VfL. wirken in dieſem heute abend

um 6,30 Uhr ſtattfindenden Treffen eine Reihe
von Spielern aus der ſeinerzeitigen Grün-
dungself mit. Der Spielausgang iſt offen.

e

Preußen D. J. K. Halle.
Auf dem Kaſernenhof treffen ſich morgen

die Schwarzweißen mit dieſem halli

ſchen Gegner, dem ſie bisher noch nie gegen
überſtanden. Das ſollte ſie aber nicht dazu
verleiten, das Spiel zu leicht zu nehmen, da
gerade die DIJK. über eine Rieſenauswahl
von Spielern verfügt.

J Handball DT.
Turneriſche Vgg. VfB.- Lauchſtädt

Für Sonnabend hat ſich die Turneriſche
Vgg. die 1. Mannſchaft des VfB. Lauchſtädt
nach hier verpflichtet. Die Sportler ſtehen in
punkto Spielſtärke den Turnern nicht viel nach.
Sie ſcheinen ſogar augenblicklich ſtärker zu
ſein. Die Lauchſtädter ſpielen in der 1b Klaſſe
und lagen immer mit in führender Stellung.
Aber ſie haben an Können eingebüßt. Auch
die Turner ſind, wie das Spiel gegen ATV.
zeigte, nicht gerade in beſter Form. Leider ver
mißt man den ſonſt ſo guten Kampfgeiſt in der
Mannſchaft und ohne dieſen wird gegen die
Gäſte nicht viel zu machen ſein. Auch dies-
mal kann die Vgg. nicht komplett antreten,
da Jerſch in Halle an dem Latina-Sportfeſt
teilnimmt. Für ihn ſpielt Graneiß. Weiter hat
man einen Wechſel zwiſchen Riek und Kroll
vorgenommen, der ſeine Wirkung nicht ver-
fehlen ſollte. Der Sieg ſollte nach Kampf
in Merſeburg bleiben.

C Fauſtball
Auch im Fauſtball befinden ſich faſt ſämtliche

Mannſchaften im Rennen. Die Spieler über
40 Jahre treffen ſich auf dem ATV-Platz
und beenden ihre Pflichtſpielreihe. GTV. gegen
Turn. Vgg., Jahn Halle ATV., GTV.
gegen ATV., Jahn Turn. Vgg., KTVb.
gegen ATV., ATV. Jahn, KTVb. gegen
Turn. Vgg., Jahn Turn. Vgg., GTV.
gegen ATV., GTV. Turn. Vgg., Be-
rufsfw. ATV., Klaſſe 30--40 trifft ſich auf
dem MTVPlatz, MTV. ATV., PSV.
gegen 1885, Turn. Vgg. ATV., PSV.
gegen MTV., Turn. Vgg. 16885. Die 2.
Klaſſe weilt bei Turn. Vereinigung. MTV.
gegen ATV., 1885 PSV., ATV. Turn.
Vgg., PSV. MTV., 1885 Turn. Vgg.
Die 3. Klaſſe kämpft in Röſſen. Lauchſtädt
gegen Röſſen, Röſſen MTV., Lauchſtädt
gegen MTV.
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C Sol der 75 a Mitkeldeulſch land Brandenburg
Das große Ereignis im Röſſener Skadion.Lehker Kampfſonnkag

vor der Spielpauſe
t das alte

en Griesheim-Elektront en n
Kayna in Schönebed.

Mit dieſem Spiel haben ſich die Kaynger
eine wohl unlösbare Aufgabe geſtellt, zumal
fie es ſchon ohne Moſenhauer beſtreiten müſſen.
Schönebeck war im Endſpiel um den Ver
bandspokal und unterlag hier unverdient und
erſt nach Verlängerung dem Pauener BSC.
Man las nur glänzende Kritiken,
VfB. ſie vor ſechs Wochen gegen Wacker
in Halle, allerdings mit tz, hoch verlor.
Aber dieſer Rüchſchlag ſcheint ſchon wieder über
wunden, denn Sieg auf Sieg iſt ſeitdem zu
verzeichnen. Stumpf und Barby die beiden
Repräſentativen werden die Kaynger Hinter
mannſchaft vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen
und einen glatten Sieg ſicherſtellen. Hoffen
iſt das die Niederlage nicht allzu hoch aus
allt.

Mücheln Meuſchau.
Ein Zeichen der Zeit, daß ſich manche Geg-

ner innerhalb Jahresfriſt zum ſoundſovielten
Male treffen. Das trifft nämlich für dieſes
Spiel zu. Aber Mücheln iſt ſchließlich froh, daß
es nach 14tägiger Pauſe noch einen Gegner
bekommen hat. Und daß es einen recht inter-
eſſanten Kampf geben wird, bedarf wohl auch
keiner Frage. Zwar hat Meuſchau am letzten
Sonntag mit ſeinen Angriffsleiſtungen ent
täuſcht, für morgen jedoch hat man ſich etwas
vorgenommien. Trotz alledem erſcheint es zwei
felhaft, ob Meuſchau gewinnen kann. Mücheln
iſt auf eigenem Platze ſtets ſchwer beizukommen
Den Angriff der Sportringelf erachten wir
ſogar als ſtärker als den der Meuſchauer. Die
beiderſeitigen Verteidigungen dürften ſich eben
bürtig ſein. Jn der Läuferreihe hat nach unſe
rem Dafürhalten Mücheln ein Uebergewicht.

Röſſen Griesheim-Elektron Bitterfeld.
Ob den Röſſenern die Reiſe, nach dem

Muldegau gut bekommt? Die Bitterfelder ſind
hier ſo gut wie unbekannt, wenigſtens was
die Fußballmannſchaft betrifft. Trotzdem ſollte
den Marathonen keine leichte Aufgabe bevor
ſtehen. Es wird aber Zeit, daß ſie dieſe end
lich einmal zur Zufriedenheit löſen, und einen
Sieg mit nach Hauſe bringen. Röſſen hat uns
in der letzten Zeit des öfteren enttäuſcht.
Manche Niederlage war nicht nötig. Obwohl
die Mannſchaft ſpieleriſch nicht ſchlecht iſt,
ſo fehlt doch der nötige Kampfgeiſt. Und den
wird die Elf morgen aufbringen müſſen.

Spergau 1. Zöſchen 1.
Zöſchen erfüllt hiermit eine alte Rückſpiel

verpflichtung. Als Gegner iſt Zöſchen in Sper
gau beſtens bekannt, und ſo iſt den Zuſchouern
Gelegenheit gegeben, einen ſchönen und flotten
Kampf beizuwohnen. Weitere Spiele der
Spergauer: 2. Zöſchen 2.; Junioren gegen
Zöſchen Junioren.

VfL. (Reſerve) Preußen (Reſerve) 3:0 (2:0)
Da 99 abſagte, ſprang Preußen bereit

willigſt ein. Beide Parteien lieferten ſich einen
größtenteils offenen Kampf. war
im Torſchuß beſſer und gewann deswegen
verdient. Schaffernicht (99) hatte nicht viel zu
pfeifen.

D d rDer VfL.

bis der K

Der morgen im Röſſener Stadion ſtatt

rath d niſt das e e érelgni daß agrößte s, erin Merſeburg und der näheren U
zum Austrag k Nur 24
werden an den

de
eute beſitzen. Unter den Teilnehme

t den ſich ſogar ſolche, die heute au
ſportlichem Gebiet Weltruf beſitzen, und mit
zu den erſten Anwärterinnen aüf ödlympiſche
Meiſtertitel zählen. Von den Berliner Damen
muß in erſter Linie die Weltrekordlerin Ellen
Braumüller genannt werden, während
Mitteldeutſchland auf die vielſeitige Dresdnerin

rauß große Hoffnungen ſetzt.
Mit beſonderer Genugtuung verzeichnen wir,
daß für Mitteldeutſchland auch zwei Merſe
burger Damen, die 99erinnen Handke und
Wieck ſtarten.

Die Mannſchaftsaufſtellung haben wir bereits
bekanntgegeben.

Wer wird ſiegen
Jm 80 Meter Hürdenlauf ſtartet die

deutſche Rekordinhaberin Pirch. Die mittel-
deutſche Vertreterin Frauböes iſt von ihr aber
noch nicht geſchlagen. Den 100 Meter-
lauf müßte Mitteldeutſchland glatt gewinnen.
können. Da ſeine Läuferinnen Krauß und
Freitag bedeutend beſſere Zeiten als die Ber-
linerinnen Gericke und Lähnemann-Loue ge-
laufen ſind. Jm Weitſprung beſteht zwi-
ſchen beiden Verbänden kein großer Leiſtungs-
unterſchied. Dagegen hat Brandenburg dank
der überragenden Ellen Braumüller im Ru-
gelſtoßen günſtigere Siegesausſichten. Jm-
merhin hat die Werin Marfwordt. ihre Lei-
ſtung von Wettkampf hu Wettko ver-
Feſſert. Den 8600 Meter Lau, 7 die
Magdeburgerin Kimmel glatt für ſich ver
buchen können. Auch Fräulein Handke, 99
Merſeburg ſollte in der Lage ſein, gegen
über Fräulein Brauer und Selle nicht zuviel
Terrain zu verlieren. Jm Diskuswerfen
iſt nach unſerem Dafürhalten Frl. E. Brau
müller und Rothe von den Mitteldeutſchen

Und zum

Jm Rahmen des Frauen-Verbändekampfes
Mitteldeutſchland Brandenburg im Röſſener
Stadion werden ſich zum Abſchluß der Kämpfe
obige Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel
gegenüberſtehen. Beide Gegner ſind ſich nicht
unbekannt. Schon des öfteren kreuzten ſie die
Klingen. Die Spiele waren immer ſehr inter
eſſant und lockten ſtets zahlreiche Zuſchauer an.
Auch am Sonntag wird es zu einem Werbe
ſpiel erſten Ranges kommen. Beide Mann-
ſchaften werden mit ihren beſten Beſetzungen
antreten. Da das Spiel Mitteldeutſchland
gegen Weſtdeutſchland abgeſetzt wurde, ſtehen
auch Willigmann und Buriſch, die beide in der
mitteldeutſchen Mannſchaft aufgeſtellt waren,
zur Verfügung. Das Tor wird der mittel
deutſche Fußballtorwart Groſſe hüten. Bei
den Röſſenern fehlt lediglich Hummel, der aber
gut erſetzt iſt. Die Hallenſer haben ſich in letzter
Zeit in eine große Form hineingeſpielt. Jhr
ſchnelles Spiel und die raſanten Läufe bringen
die Zuſchauer immer in Begeiſterung. Das
Jnnentrio mit Buriſch- Fiſcher iſt hervorragend.

Damen Kraus und Weidner nicht zu ſchlagen.
Die 4 mal 200-Staffe l kann den
ezeigten Einzell von der mitteldeut

en
Die große Staffel über 10 mal 100 Meter
halten wir für offen. Scharf umkämpft wird
der Hochſprung ſein, in dem wir den
beiden Erfurterinnen Maſcher und Kirſte eine
leichte Chance geben.

Den Clou des Frauen-Verbändekampfes bil
det entſchieden das Speerwerfen, in dem die
Weltrekordlerin E. Braumüller ihre Künſte
zeigen wird.

Hier hat Mitteldeutſchland nur die Möglichkeit,
auf den dritten und vierten Platz zu kommen.
Alles in allem rechnen wir mit einem leichten
Siege für Mitteldeutſchland.

3. Thür. Frauenkurnen in Weißenfels.
Noch vor einem Jahrzehnt wäre es kaum mög-

lich geweſen, ein Feſt im Sinne der D. T. durchzu-
ſühren, deſſen aktive Teilnehmer faſt nur Turne-
rinnen ſind. Jm Mittelpunkt dieſer Veranſtaltungen
ſteht ja das Turnen, ſei es als Freiübung, als Ge-
räteübung, als Volkstanz oder als Wettſpiel. Erſt
ſeitdem ſich der Gedanke Bahn brach, daß auch das
Mädchen und die Frau ein Recht auf dem Gebiete
der körperlichen Betätigung habe, erſt dann begann
das Vorurteil gegen die Turnerin zu ſchwinden, die
nicht nur in der Halle, ſondern auch auf grünem
Raſen, im freien Spiel der Glieder ihre Kräfte mißt.
Schon auf dem deutſchen Turnfeſt 1928 in Köln
ſtellten die Turnerinnen eine beachtliche Zahl von
Wettkämpfern, ſie wollen und werden ſich 1933 in
Stuttgart gleichberechtigt neben die Turner ſtellen.
Auf dieſem Wege ſoll das Kreisfrauenturnen am 9.
und 10. Juli 1952 in Weißenfels a. d. S. ein Mark
ſtein ſein.

Wie das Fechten der DT.
Turnerinnen in den letzten Jahren großen Anklang
gefunden hat, ſo zieht jetzt auch Tennis als voll
wertiges Uebungsgebiet des deutſchen Turnens ein.
Jn kurzer Zeit ſind innerhalb des Kreiſes Thüringen
28 Abteilungen entſtanden, 49 Plätze, darunter ein
Hallenplatz, wurden in den letzten drei Jahren aus
gebaut. Ein rüſtig Streben überall! Auch im Wett
kampf ſollen die Kräfte erprobt werden, darum iſt
es richtig, dem Kreisfrauenturnen in Weißenfels ein
größeres Turnier anzugliedern, des von etwa 60

hauptſächlich unter den

Handballgroßzkampft: Röſſen Halle 96 (Liga)

Spielerinnen beſtritten wird.

Abſchluß

Gelang es doch erſt kürzlich der Mannſchaft,
den Deutſchen Meiſter, Polizei Weißenfels,
mit einem Tor Unterſchied zu ſchlagen. Aber
auch bei den Röſſenern macht ſich eine gute
Formverbeſſerung bemerkbar. Die Mannſchaft
und vor allem der Sturm, hat an Zuſammen-
halt gewonnen. Er wirft aus jeder Lage und
ſpielt in ſelbſthoſer Weiſe auf Erfolg. Das letzte
Spiel, das ſich beide Mannſchaften in Röſſen
lieferten, ſtand für Röſſen unter einem un
günſtigen Stern. Erſtmals mußten ſie mit
einigen Erſatzleuten antreten und klappten in-
folgedeſſen in den letzten zehn Minuten zu-
ſammen. Röſſen wird wohl mit keiner Re-
vanche rechnen, denn dazu iſt die Halleſche
Mannſchaft zur Zeit zu ſtark; die Turner wer-
den aber verſuchen, dem Spiel einen offenen
Charakter zu geben und ſich ein möglichſt
knappes Reſultat herauszuſpielen. Beide Mann-
ſchaften bürgen zur Zeit für ſehr guten Sport
und ſo ſollte das Handballſpiel den leicht-
athletiſchen Kämpfen einen würdigen Abſchluß
geben.

Mannſchaft ſiegreich beendet werden.

C Waſſerball
MSS. Neptun Weißenfels 2:4
Auch in dieſem Wettkampf wurde Merſe

burg dem Spielverlauf nach aber umverdient
lagen Zunächſt fehlt bei Spielbeginn bei

rſeburg wieder Pohlenz und der noch ſpiel
unfähige A. Beyer. Köcke und Curt Stern-
berg füllen die Lücke. Hervorragend im
Schwimmen, nicht aber in fairem Kampf, iſt
bei Neptun Beyerlein im Sturm, der An
wärter auf die Deutſche Meiſterſchaft im Kraul-
ſchwimmen für Vereine ohne Winterbad. Jn
der erſten Halbzeit iſt das Spiel gut verteilt,
beide Parteien kommen zu je 2 Treffern.
Müller im Sturm der Merſeburger muß wegen
Beinkrampf ausſcheiden. Wieder kämpft Merſe
burg mit nur 6 Mann. Ein Deckungsfehler
der Hieſigen bringt Neptun wieder in Führung
Und dann das unſportliche Ende. Jnfolge einer
Karambolage vor dem Tor der Merſeburger
wird ein Weißenfelſer Spieler verletzt. Kramps
im Tor der MSS. ſchwimmt aus dem Tor,
um ſeinen verletzten Gegner an Land zu
bringen. Jnzwiſchen treibt der unbeachtet ge
bliebene Ball ins Tor der Schwimmerſchaft.
Der Schijedsrichter erkennt dieſes Plus den
Weißenfelſern zu und ändert ſeine Entſcheidung
auch nach Klarſtellung des Sachverhaltes nicht.
Daraufhin bricht Merſeburg das Spiel, 3 Mi-
nuten vor Schluß ab.

MSS. MTV.
Die MSS. empfängt heute abend die

Mannſchaft des MTV. im n umdas Rückſpiel für das am vorigen Mittwoch
ſtattgefundene erſte Spiel auszutragen. MTV.
unterlag in dieſem Spiel mit 5:0. Hoffentlich
iſt der Mannſchaft diesmal ein beſſeres Ab-
ſchneiden beſchieden.

S

Auch die Turnerinnen tragen auf dem 1885-
er Platz ihre letzten Pflichtſpiele aus. Es tref-
fen ſich: 18865 ATV., ATV. MTV.,
MTV. 1885. Sollte hier 1885 gegen ATV.
gewinnen, iſt die Bezirksmeiſterſchaft ſicher.

Trommelball

Moderne Farben
beim Krafkwagen.

Sportwagen grellbunt.
Man iſt gewohnt anzunehmen, daß im modernen

Großſerienbau von Kraſtwagen auch die Lackierung
der Fahrzeuge einem ſchematiſchen Zwange unter
liegen müſſe. Dieſes Vorurteil iſt heute unbegrün-
det! Wenn man ſich das von der Adam Opel Aktien-
geſellſchaft, Rüſſelsheim für das Frühfahr 1932 auf
geſtellte Farbenprogramm der 1,2 Liter und 1,8
Liter-Wagen anſieht, dann findet man eine reichliche
Fülle und Auswahl geſchmackvoller Farbenzuſam-
menſtellungen und Abtönungen, die wohl allen An
forderungen gerecht werden dürften. Jm allgemei-
nen bevorzugt man heute beim geſchloſſenen Wagen
mehr ein dunkles Genre, während nur die offenen
und Sportwagen noch in grellbunten, aber trotz-
dem harmoniſchen Zuſammenſtellungen ſich dem
Auge darbieten. Ein paar Beiſpiele: Für die 1,2
Liter-Limouſine ſind ſchwarz, grün, grau, mittelblau,
dunkelblau, dunkelbeige, braun, mittelgrün, paſtell
blau als Grundfarbe gewählt, immer mit den farb
lich entſprechend dazu ſtehenden Gürtelfrieſen ver-
ziert. Bei den 1,8 Liter Modellen herrſchen als
Grundfarben braun, grün, hellbeige, ſchwarz, dunkel-
blau, rot. Die Limouſine und die Sonnen-Limouſine
zeigen doppelfarbige Ausführungen, indem das
Unterteil dunkelblau, das Oberteil ſchwarz oder
braun und dunkelhraun zuſammenſtehen. Bei der
Sonnen-Limouſine ſind es die Farben grün und
ſchwarz, bzw mittelblau und dunkelblau.

„Wir ſenken die Fahnen nicht“,
Könnern. Trotz des ſtark bewölkten Him

mels und der ungünſtigen Lage am Werktage
war der Miſſionsfeſtgottesdienſt in der Kirche
zu Könnern am Donnerstag ſehr gut beſucht.
Die Predigt hielt Pf. Gabriel, Halle. Erſtellte ſeine Betrachtungen unter Jeſ. 51, 1ff.:
Miſſionsfeſte feiern leider heute nur noch
wenige. Es ſei jedoch immer nur eine kleine
Herde geweſen, die ſich um die chriſtliche Bot
ſchaft bekümmert hat. Der Feſtprediger wies
das nach an altteſtamentlichen Propheten und
an Jeſus ſelber. Trotz des Kampfes unſerer
Tage ſenke die Miſſion die Fahnen nicht.
Jhre Gegner ſind die Dahinſinkenden, ſie iſt
die Bleibende. Die Wahrheit war nie bei
der Maſſe. Wenn ein rechtes Miſſionsfeſt
gefeiert werden ſoll, ſo hat man zwei Fragen
Rechnung zu tragen: Wie werde ich ein guter
Menſch und: Wie komme ich zu Gott Ohne
dieſe beiden inneren Prüfungen iſt keine
Miſſion möglich, denn die Heiden verachten
uns. Sie wiſſen beſſer als wir, was Chriſten-
tum tſt. Sie wollen nicht unſere europäiſche
Kultur haben, weil ſie deren Fehler und
Mängel Tag für Tag an den weißen Far-
mern ſehen. „Die Jnder und Chineſen haben
ältere Kulturen, einen älteren Adel als wir.
Weil wir aber Angſt haben vor der Buße
meinen wir, wir ſeien die Edelraſſe.“ Miſſion
treiben heißt: den Heiden eine Botſchaft
bringen.

Die Liturgie des Gottesdienſtes wurde
von Sup. Brüſſau, Könnern, gehalten
und war durch eindrucksvolle Kinderchöre ſo-
wie Einzelgeſänge ausgeſchmückt. Am Nach
mittag fand auf der Georgsburg eineNachfeier ſtatt, bei der Frau Prof. Kögel,
Neinſtedt, über ihre Erlebniſſe bei den
Owambos berichtete. Jhre Darſtellungen
waren außerordentlich lebendig und ſehr gut
geeignet, gerade für die ländliche Bevölke-
rung. Man habe in der Heimat eine ſchlechte
Vorſtellung von dem Miſſionar, denn die
Rieſenarbeit, die gerade deutſche Miſſionare
dort leiſten, iſt in der Heimat meiſt unbe
kannt. „Und ſetzet ihr nicht das Leben ein,
nie wird euch das Leben gewonnen ſein.“ t

Die Nachſeier wurde ausgeſchmückt durch
Darbietungen eines Poſaunenchores
ſowie Aufführungen kleiner Kin-
der, die mit niedlichen Verſen Sammel-
ergebniſſe für die Berliner Miſſion Herrn
Sup. Brüſſau überreichten. Man hatte durch
aus den Eindruck, daß dieſes Miſſionsfeſt
auch uns in der Heimat, die wir doch alle
ſchwer um das Leben zu kämpfen haben,
etwas Poſitives gegeben hat.

Vergebliche Hetze der kommuniſten.
Nienburg. Jn Neugattersleben waren die

Wohlfahrtserwerbsloſen zur Arbeitsleiſtung
nach dem Rittergute vermittelt wo ſie gegen
tarifliche Entlohnung Schoten pflücken ſollten.
Nach einer Verhandlung mit dem Kreiswohl-
fahrtsamte nahmen die Erwerbsloſen die
ihnen zugewieſene Arbeit auf. Anfang dieſer
Woche erſchienen nun an der Arbeitsſtelle
eine Anzahl Nienburger Kommuniſten, welche
die Neugattersleber Arbeiter zur Nieder-
legung der Arbeiten aufzureizen ſuchten. Es
gelang ihnen jedoch nicht. Nachdem fingen
ſie noch einen Streit mit dem Gutsinſpektor
an, wobei es beinahe zu Tätlichkeiten kam.

Von Brüſſel bis Großörner.
Großörner. Am Dienstagnachmittag fand

der Verwalter des hieſigen Rittergutes am
Rande eines Weizenfeldes einen Kinler-
ballon, der in Anderlecht bei Brüſſel auf-
gelaſſen war und auf einer angebundenen
Karte die Adreſſe einer Abſenderin trug. Auf
der Rückſeite der Karte befand Fch in franzö
ſiſcher und flämiſcher Sprache die Aufforde-
rung an den Finder, die Poſtkarte an die Ab
ſenderin unter Angabe des Fundortes und
der Zeit des Fundes zurückzuſenden. Es iſt
anzunehmen, daß der Ballon gelegentlich
eines Feuerwehrfeſtes aufgelaſſen wurde,
denn es befinder ſich auf der Rückſeite ein
Stempel in Form eines runden Siegels, in
deſſen Mitte ſich ein Feuerwehrhelm befindet,
der von einer Leiter und einem Feuerhaken
durchkreuzt wird, und folgende Jnſchrift

Das gilt auch für unſere deutſchen Miſſionare Abſenderin iſt wunſchgemäß benachrichtigt
rägt: „Sapeurs Pompirs Anderlecht.“ Die

Die PdD. weiſt Anbiederungsverſuche

der 5PJd. zurück.

Deſſau. Am 2. und 3. Juli findet hier ein
Treffen der NSDAP. ſtatt, zu dem Straſſer,
Goebbels und Kube erwartet werden. Aus
dieſem Anlaß und auch angeſichts der bevor-
ſtehenden Reichstagswahl hat die SPD. ver-
ſucht, gemeinſam mit der Eiſernen Front,
von der KPD. die Zuſtimmung zu einem
Waffenſtillſtand zu erreichen, wonach für die
bevorſtehenden Monate der Kampf innerhalb
der Arbeiterſchaft eingeſtellt werden ſollte.
Die KPD. lehnte dieſen Vorſchlag am Don-
nerstag ab.

mm

9chmuckfund aus der Bronzezeit.

Halberſtadt. Muſeumsdirektor Hemprich
hat in der Nähe der Klusfelſen einen bedeut-
ſamen prähiſtoriſchen Fund gemacht. Es
handelt ſich um einen Bronzeſchatz, der in
einem Tontopf nur 60 Zentimeter tief unter
der Erdoberfläche ruhte. Das Tongefäß ent-
hielt den Schmuck einer Frau aus der
Bronzezeit vor etwa 3000 Jahren. Alle
Gegenſtände ſind völlig unverſehrt und zeigen
neben dem Bronzeglanz eine prächtige Pa-
tina. Es handelt ſich um folgende Gegen-
ſtände: einen großen Gewandhalter, einen
Halskragen, zwei Halsringe, acht Armringe
eine Armſpirale, einen kleinen Spiralhalter
zwei Sicheln zum Aehrenabſchneiden, ſieben
kleine Bronzeringe und zwei Schmuckrollen.
Wenn auch die Klusberge ſchon manches
Kulturgut für das hieſige Heimatmuſeum ge-
liefert haben, ſo iſt dieſer Bronzeſchatz doch
unter allen Funden der koſtbarſte.

Elektriſches MaſſenSchaſſcheren.

Jlberſtedt. Auf der Domäne ſind zurzeit
drei junge Männer mit dem Scheren der
Schafe beſchäftigt. Der Betrieb geht elektriſch
vor ſi Es werden innerhalb achtTagen 1500 Tiere geſchoren; das ſind

zehn Frauen benötigt, die in derſelben Zeit
mit der Hanöſchere die Aufgabe erledigten.

Hundertjahrfeier der Schillerſchule.
Rubdolſtadt. Die 100-Jahrfeier der Schiller-
ſchule wurde Freitag vormittag mit einem
Akt der Pietät eingeleitet. Um 10 Uhr ver-
ſammelte ſich das Lehrerkollegium, Abord-
nungen ſämtlicher Klaſſen und zahlreiche ehe-
malige Schülerinnen im Schulgebäude und
begaben ſich auf den Oſtfriedhof, auf dem
die Gründerin und mehrere um die Anſtalt
verdiente Lehrerinnen und Lehrer ruhen.
An der Grabſtätte des Gatten von Karoline
von Schiller, wo ihr Herz ſie ſtarb in
Würzburg beigeſetzt iſt, ſprach Fräulein
von Wickede Worte des Dankes für die Le-
bensarbeit der Gründerin und ehemaligen
Lehrer und Lehrerinnen. Darauf wurden
an den Gräbern der verſtorbenen Lehrer und
Lehrerinien Wächter, Schuhmann, Schmidt,
ſowie der früheren Leiterin der Schule, Fräu-
lein Graßhof, deren Grab die Schule nach
vielen Mühen ermittelt und friſch hergerich-
tet hatte. und Fräulein Stegmann Kränze
niedergelegt. Die früheren Schülerinnen
ſchmückten außerdem die Grabſtätten ihrer
alten Lehrer mit Blumenſträußen.

Das Schwalbenneſt auf der Telephonklingel

Schackenthal. Einen eigenartigen Platz für
ſein Neſt hat ſich ein Schwalbenpaar ausge
ſucht, es niſtet auf der Telephonklingel im
Vorraum der hieſigen Schule. Die Kinder
freuen ſich, wenn die Eltern ihre Kleinen
füttern. Die Schwalben laſſen ſich weder vom
Lärm der Schulkinder noch vom Läuten der
Telephonklingel ſtören.

TarifSchiedsſpruch im Gaſtwirksgewerbe
Deſſau. Der Deſſauer Schlichtungsaus-

ſchuß unter dem Vorſitz des Oberregierungs-

durch den die bisherigen Tariflöhne im Gaſt
wirtsgewerbe herabgeſetzt werden, und zwar
bis zu 14 Prozent. Die von den Vertretern

an einem Tage faſt 200 Stück. Zu dieſer Ar- Aenderungen im Manteltarif wurden abge
heit wurden vor noch nicht langer Zeit fünf lehnt.

rats Engel hat einen Schiedsſpruch gefällt,

der Arbeitnehmerorganiſationen beantragten
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Vor 300 Jahren.
Der Berichk eines Zeitgenoſſen über die Schlacht bei Lüßzen.
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Nachdem die Lützenfeiern verſchiedener
großer kirchlicher Verbände bereits der Ver-
gangenheit an gſoren dürfte es inter-eſſieren, Einzelhei en über den Verlauf der
Schlacht bei Lützen im Jahre 1632 zu er-
fahren, ſo wei ſie ein zeitgenöſſicher Chroniſt
berichtet.

„Nachdem den ganzen Morgen mit dem
Feinde ſcharmuzieret worden und Herzog
Bernhard nunmehr die Geſchütze an bequeme
Oerter am Schöltzinger Hölzchen, dem Feinde
gegenüber,, gebracht hatte, iſt darauf nach
etlichen wenigen Kanonenſchüſſen das Tref-
fen mittags um 2 Uhr recht angegangen, da
zu beiden Seiten des Feindes Kavallerie prä-
ſentiert, ſo lange bis der General Friedländer
das Fußvolk neben der Windmühle in
Schlachtlinie gebracht hatte, da ſie dann auf
der rechten Seite bei dem Floßgraben wieder
zurückgingen und ſich auf der rechten Seite
bei dem Städtchen Lützen in voller Schlacht-
linie geſtellt, auch zugleich das Städtchen
Lützen in Brand ſtecken laſſen, damit an ſel-
biger Ort der Einfall der Schweden verhin-
dert würde, welche nichts minder unverzagt
in voller Schlachtlinie auf der Seite des
Städtchens und Schloßgrabens geradezu avan-
cieret und der kaiſerlichen großen Armee in
guter Ordnung ſich präſentiert,

Darauf hat auch das ſchwediſche Fußvolk
auf den Feind angeſetzet; ob nun wohl der-
ſelbige, ohne die zwei Gräben am Weg mit
den Musketieren ſonſt nicht geringen Vorteil
innengehabt, dennoch von der ſchwediſchen
Brigade angefallen, aus den Gräben zurück-
getrieben und der ſieben Geſchütze, ſo bei den
Gräben aufgeſtellt waren, alſobald verluſtig
gemacht worden. Worauf auch die andere
ſchwediche Brigade, die Garde oder gelbe
Leibregiment genannt, gefolget, welche ſchnell
ungegchtet jede Brigade des Feindes wohl
über den Graben und des Feindes Brigade
dreimal ſtärker und mächtiger als der
Schwedichen geweſen, männlich getroffen die
ſelbe ganz ruinieret und geſchlagen, hernach
auf die andere mit gleicher Ruin und Tren-
nung derſelben gangen, und bis auf die
dritte gelanget. Weil ſie aber von ſo langem
Fechten ziemlich ſchwech worden, auch die an-
gefallene feindliche Brigade von einer ande-
ren Brigade, auch zwei Schwadronen Rei-
tern ſekundieret worden, iſt ſie endlich nach
ſcharfm Treffen mitſamt des Obriſten Win-
ckel Brigade, das blaue Regiment genannt,
welche jenen ſekundieren wollen, zurückge-
trieben, faſt ganz ruinieret, und die ſieben
kaiſerlichen Geſchütze wieder zu verlaſſen ge-
zwungen woroöen.

Mittlerweile aber hat man die ſchwediſchen
Geſchütze, ſo vor den Brigaden ſonſt gehalten,
auf die Windmühlen, da des Feinöes Ge-
ſchütze aufgeſtellt waren, die bisher Herzog
Bernharös Brigade dermaßen beſchoſſen hat

daß dieſe ſich hinter das Müllerhaus ein
wenig hat zurückziehen müſſen zu richten
vorgenommen und nicht weniig Schaden bei
der Gegenſeite damit verurſacht. Jhre fürſt-
lichen Gnaden Herzog Bernhard) haben in
deſſen mit den Reiter-Schwadronen aber
gleichfalls die feindlichen an Zahl wohl drei-
mal übertrafen auf dem rechten Flügel
des Feindes linken Flügel angetroffen und
denſelben dermaßen angefallen, daß der Hin-
terhalt alsbald, durch ſolche Wut erſchreckt,
durchgegangen und in die Flucht begeben.
Nichts deſto weniger aber 9aben ſich zwei
große Haufen Kroaten an des Feindes lin-
ken Flügel ſogleich daran gehalten, der
Schweden rechten Flügel zu hinterſchleichen,
ſind auch mit ihrer großen Wut und gewal-
tigem Geſchrei ſoweit gekommen, daß ſie
die Bagage- und M unitionswagen erlanget
und dieſelben wie auch eiſiche Reiterei in
Verwirrung gebracht.

Weil nun eben damals wieder ein dicker
Nebel eingefallen, hat der Feind welcher
ſonſten, da er es gewahr geworden, an einem
andern Ort auf die Schwediſchen hätte an-

zen und weitere Unordnung machen mögen
ſolche Verwirrung nicht ſehen können;

auch iſt beſagte Reiterei von drei Reiter-
ſchwadronen unter welchen auch Obriſt-
leutnant von Rölingen darüber in den Arm
geſchoſſen ſekundieret worden, ſo die Kro-
gaten mit ziemlichen Verluſt wieder zurückge-
trieben. Mittlerweile ſolches geſchehen, hat
auch Herzog Bernhard mit dem linken Flügel
nicht gefeiert, ſondern mit demſelben und
den bei ſich führenden kleinen Regiments-
geſchützen und abkommandierten Muske-
tieren ſo zwiſchen der Kavallerie des Feindes
rechten Flügel, welcher ſich an die Geſchütze
bei den Windmühlen begeben, tapfer ange-
griffen, auch die obgemeldete in Verwirrung
geratene Reiterei mit beſonderer Sorgfalt
und Geſchwindigkeit wieder zuſammengeord-
net und gegen den Feind angeführet, auch
durch ſeine Tapferkeit es dahin gebracht, daß

mit Hilfe der ZJnfanterie nicht allein die
ſieben, ſondern auch noch dazu die 14 Geſchütze
bei den Windmühlen erobert gegen den
Feind gewendet, denſelben dadurch nicht
wenig Schaden getan und die Armee über-
wiegen zertrennet und in die Flucht gebracht.
Da dann auch wohl zu wiſſen, daß eben der
Herzog Bernhard angefallen, etliche Muni-
tionswagen des Feindes zwiſchen den Wind-
mühlen und dem Galgen unverſehens mit
Feuer angegangen und und großen Schaden
verurſachet,

Als aber unterdeſſen der Graf von Pap-
venheim mit acht Regimenern von Halle, all-
da er ſich der Moritzburg hatte bemächtigen
wollen. auf eine vom Herzog von Friedland
erfolgte Zurückbeorderung ankommen, iſt der

git allerrecht angangen, indem auch die
Flüchtigen ſich wieder geſammelt und mit
Hilfe der Pappenheimiſchen auf die Ge
ſchütze. um ſie wieder zu gewinnen, zuge-
eilet, daß ſie ſelbiges davon aber doch et
liche von den Schwediſchen, damit ſie ihnen
nicht mehr zu Schaden gebracht werden
könnten, zuvor vernagelt worden wieder
in ihre Gewalt gebracht und die Schweden
zweimal ſolches aufgeben, ſich zurückziehen
und ſonſten auch alle früheren Vorteile dem
Feinde wieder überlaſſen müſſen. Gleich-
wohl aber haben ſie ſich wiederum erholet,
den Feind mit viel größerem Ernſt ange-
griffen. ihm alle Geſchütze und Munition
wieder abgenommen und gegen ihn endlich
die Oberhand behalten und ſo lange ge-
fochten, bis ſie die finſtre Nacht umgehen, auch
keiner was Feind oder Freund war, erken-
nen konnte, worauf denn ſich die Kaiſerlichen
retirieret und den Schweden das Feld ge-
ſaſſen, mit großem Verluſt beider Teile.“

Markin Lukhers Sommerlied.
Die beſte Zeit im Jahr iſt mein,
Da ſingen alle Vögelein;
Himmel und Erde iſt der voll,

Viel gut Geſang da lautet wohl.
Voran die liebe Nachtigall
Macht alles fröhlich überall
Mit ihrem lieblichen Geſang,
Des muß ſie haben immer Dank.

Viel mehr der liebe Herre Gott,
Der ſie alſo geſchaffen hat.
Zu ſein die rechte Sängerin,
Der Muſika ein Meiſterin.
Dem ſingt und ſpringt ſie Tag und Nacht,
Seins Lobes ſie nichts müde macht;
Den ehrt und lobt auch mein Geſang

und ſagt ihm einen ewgen Dank.

Volkslieder aus dem Dreißigjährigen Krieg.
Derbe Landsknechtspoeſie. Gegen Papſt und Jeſuiten. Tokenklage für Guſtav Adolf

Wer einen Blick in die Geſchichte tut und
etwas von vergangenen Zeiten erfahren will
kann auch an den Liedern der verſchiedenen begeiſtert
Jahrhunderte nicht vorübergehen,
ja doch immer ein lebendiger Ausdruck der

vielleicht ein richtigeres Bild,
Geſchichtsbücher tun können.

Jm Dreißigjährigen Krieg hatten die
Soldaten das Wort. Sie fühlten ſich als
die Herren der Welt. Es iſt darum nicht ver-
wunderlich. daß ſich von den Liedern der da-
maligen Zeit in erſter Linie Soldatenlieder
erhalten haben. Voll Uebermut ſangen die
Söldner Wallenſteins:

Sobald ein Soldat wird geboren,
Sind ihm drei Bauern auserkoren.
Der erſte, ber ihn ernährt
Der andere, der ihm ein ſchön Weib beſchert
Der ödritte, der für ihn zur Hölle fährt.
Denſelben Gedanken, daß nur der Soldar

es noch gut hat, bringt ein Landsknechtlied
zum Ausdruck, in dem es heißt:

Beim Bauern in der Stube
Da iſt ein elendig Lumperei;
Harte Arbeit, Holz zu kluben
Fürn Hunger Kraut und Ruben
Darzu ein Kindösgeſchrei.
Es iſt kein beſſer Leben
Als ein Landsknecht wohlgemu
Will ſich ein Krieg ergeben,
Kann er aufs höchſt ſich heben,
Hat Ehre Ruhm und Gut.

Wie dieſe Herren der Welt hauſten die
Mark Brandenburg. Sachſen und Thüringen
können beſonders davon erzählen ſehen
wir aus einem Volkslied, das die Verwüſtung
des Landes durch die Schweden ſchildert:

Die Schweden ſind kommen
Mit Pfeifen und Trommeln,
Hant alles mitg'nommen,
Hant d' Fenſter ausg'ſchlagen
Hants Blei davon genommen
Hat Kugeln daraus goſſen
Und d' Bauern erſchoſſen

Der Dreißigjährige Krieg war ein Reli-
gionskrieg, und das Volk empfand es
ſehr wohl, welch ein Unrecht es iſt. aus ver
ſchiedener religiöſer Ueberzeugung ſich totzu-
ſchlagen. Es heißt einmal: „Fetzt heißts ein-
ander totzuſchlagen Aus Liebe zur Reli-
gion So will den Himmel man erjagen
Ob Nächſtenlieb auch weit davon. Iſt aber
alles Stand und Dünſte, Religion gehl
nebenbei. Auf Weltherrſchaft geht all Ge-
ſpünſte Des Papſts und ſeiner Kleriſei“
Beſonders hatte man es auf die Feſuiten
abgeſehen, und mit Recht:

Woher iſt ſolches kommen,
Da es doch Fried ſonſt war?
Ja, frag! Kommt von der frommen
Doch teufliſch Rott in Summen
Schwarz Jeſuiter Schar.

So hatte man den Feind richtig erkannt
Daß die großen Männer des Krieges in den

Sie ſind Männern wie Ernſt von Mansfeld

doch r l r ſteinZeit, in der ſie entſtanden ſind. und geben gewiömet. Jn

Liedern eine beſondere Rolle ſpielen iſt ver-
ſtändlich. Alles Große und Hervorragende

und treibt zu Liebe oder Haß
Wallen-

manches Lied
Lied auf den

Adolf iſt
einem langen

Tilly Guſtav

als es dicke Tod Herzog Ernſt von Mansfeld heißt es:

S
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„So iſt der große Held aus der Welt gegan-
gen, Der ſich im Kriegesfeld tät großen
Ruhm erlangen. Mansfeld, ſo iſt ſein Nam
hat mannlich ihn getragen. Wo er zu Felde
kam, gar ritterlich geſchlagen“. Am Schluß
heißt es: „Da endlich er erkrankt, den Tod
daher ſah ſchreiten, Hat er nicht zag gewankt,
ließ in ein Wehr ſich kleiden. Und alſo frei
geſtellt, das Schwert in ſeinen Handen, Hat
er als kühner Held auch noch den Tod be-
ſtanden“.

Der große Wallenſtein dagegen kommt
ſchlecht weg. Die Nürnberger ſangen mit
Anſpielung auf ſeine Neigung zum Aber-
glauben: „Du kannſt den Göcker nicht krähen
hören Und willſt der Nürnberger Stadt zer-
ſtören? Geh', laß dich geigen heim!“ Ebenſo
wird Tilly verſpottet in einem Liede, das
offenbar e an „Ein feſte Burg“entſtanden iſt: „Mit Tillys Macht iſt nichts
getan. Er hat die Schlacht verloren; Es
ſtreit für uns ein anderer Mann, Den Gott
hterzu erkoren. Fra
uns Jeſus Chriſt Zu Hülfe hat

gſt du, wer der iſt, den wortl
beſtellt? beide e

Es iſt der ſchwediſch Held, Das Feld hat er
behalten“.

Jn einem plattdeutſchen Liede, das auch
gegen Tilly geht, zeigt es ſich wieder, daß
Guſtav Adolf die Hoffnung Deutſchlands
iſt

Gott werd äver di ſchicken
Den Löwen van Mitternacht,
De werd di ängſten un drücken
Un dohn wie dus gemacht.
Duppelt werd he bethalen,
Wat du geborgt von mi,
All Becher un all Schalen
Werd he vull ſchenken di.

Als Guſtav Adolf dann gefallen iſt, klagt
ein Volkslied: „Guſtav Adolf aus Schweden,
du königliches Blut, Wer wollt euch wohl
bereden, das ganze Teutſchland gut, Daß es
nicht ſollte Zähren dir zu Ehren Weinen
wie Tropfen Blut“.

Das letzte Lied, das wir mitteilen wollen,
zeugt von ſtarkem Glaubenshaß und damit
von der großen durch den Krieg hervorge-
rufenen Verrohung. Es ſcheint entſtanden
zu ſein, als Kaiſer Ferdinand die Evangeli-
ſchen aus Kärnten und Steiermark vertrieb:
„Gott willkommen, du verlorner Hauf. Aus
Kärnten, Krain und Steir herauf! Wie
ſchlägt die Puls, wie ſeht ihr auf? Wer matt
und müd iſt, der verſchnauf, Was bringts
mit euch für Fumpengeſind! Jhr lauft daher
mit Weib und Kind, Wie die Zigeuner zieht
herum Mit eurem armen Luthertum.
Wer Gott verläßt und die alte Lehr. Der
hat kein Glück noch Sterne mehr: Eilt wie-
derum vom Luthertum Zum Papſttum. bitt
euch herzlich drum

Nach alledem war es dem Volke gewiß
aus dem Herzen geſprochen, als Paul Ger
hardt 1648 ſang:

Gott Lob nun iſt erſchollen,
Das edle Fried- und Freudeswort,
Daß nunmehr ruhen ſollen
Die Schwerter, Spieße und der Mord.

Das ſang er, als die Glocken über einem faſt
kirchhofsſtillen deutſchen Lande den Frieden
einläuteten.

So hat auch dieſer furchtbare Krieg Lie-
der entſtehen laſſen, in denen alle menſchlichen
Empfindungen zu finden waren: Liebe und
Haß, Humor, Spott und Satire, Uebermut
und Verzagtheit, Gottvertrauen, Bewunde
rung, kriegeriſches Heldentum und e
loſes Warten. Alle Saiten, die im Menſchen
herzen klingen, klingen auch in den Liedern
jener unheilvollen wild erregten it, die
über unſere Heimat mit dem Flügelſchlag des
Todes dahingegangen iſt. 4
Figentum, Druck und Verlag:Verlag aiſtai G. m. e82 4. Redaktionelle un und
wortli den Texsxtteil dwig Ne
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Goldſchaß im Meer.

Der italieniſche Bergungsdampfer „Artig-
lio“ hat geſtern das erſte Gold aus der
Schatzkammer des im Jahre 1921 geſunkenen
engliſchen Dampfers „Egypt“ ans Tageslicht
befördert. 40 Barren Gold ſind ſchon ge-
hoben worden, dazu auch etwas gemünztes
Gold. Alles in allem ſoll der Schatz der
„Egypt“ 1059 Barren enthalten, ferner
37 Käſten mit 164 979 Pfund Sterling in ge-
münztem Gold ſowie 43,5 Tonnen Silber.

Dazu kommt noch indiſches Papiergeld, von
dem bereits über 50 Millionen Lire gebor-
gen ſind, und von deſſen Vorhandenſein die
Schiffsvapiere keine Auskunft gegeben hat-
ten. Um dieſen Papiergeldbetrag wird ſich
wohl ein Prozeß enrſpinnen, da die indiſche
Regierung das Geld für wertlos erklärt hat,
was die Bergungsgeſellſchaft nicht anerken-
nen will. Ein anderer Prozeß ſcheint von
franzöſiſcher Seite angeſtrengt werden zu
ſollen. Vor dem „Artiglio“ hatte nämlich ein
franzöſiſcher Dampfer den Liegeplatz des
Wracks angeblich ausgemacht, und der Kapi-
tän will bei den franzöſiſchen Gerichten eine
vorläufige Beſchlagnahme des Golddſchatzes
erwirken, bis er ſeinen Anteil erhält. Von

ſeinen Anſprüchen war bisher nichts be-
kannt; er hatte ſie vorſichtigerweiſe zurück-
gehalten, bis das erſte Gold gefunden war.
Die Genueſer Geſellſchaft, die die Bergung
vornimmt, ſoll nach ihrem Vertrag mit der
engliſchen Lloyd-Verſicherungsgeſellſchaft 52
Prozent des Goldſchatzes erhalten.

Es ſchneit!

Jnfolge von heftigen Niederſchlägen und
Gewitterſtürmen macht ſich in Jtalien ein er-
heblicher Rückgang der Temperatur bemerk-
bar. Auf dem Apennin bei Bologna hat es
ſogar heftig geſchneit. Jn mehreren Gebieten
werden Ueberſchwemmungen gemeldet. Eine
Windhoſe hat in der Nähe von Venedig fünf
Häufer abgedeckt. Ein Zementſtreifen von
etwa 80 Kilogramm iſt über 200 Meter weit
geſchleudert worden.

1000 Cholera- Kranke
in Südchina.

Die Choleraſeuche hat ſich nunmehr auch
in Kanton und in anderen Städten Süd-
chinas bemerkbar gemacht. Beſonders hat ſie
ſich in Amoi ausgebreitet, wo etwa 200 Er-
krankungen feſtgeſtellt worden ſind. Die Ge
ſamtzahl der Erkrankungen beträgt nunmehr
etwa 1000 Fälle.

400 Bäcker beim Papſt.
Der Papſt empfing etwa 400 Teilnehmer

des internationalen Bäckereikongreſſes, der
gegenwärtig in Rom tagt, darunter zahlreiche
Deutſche, unter Führung des Präſidenten des
internationalen Bäckereiverbandes, Grueßer.
Jn ſeiner Anſprache erklärte der Papſt, daß
man zweckmäßigerweiſe neben der Bäckerei-
konferenz auch eine Tagung der Brotver-
braucher hätte einberufen ſollen. Dann hätze
man aus beiden Tagungen nützliche Lehren
ziehen können, vor allem über die Beziehun-
gen zwiſchen Erzeugung und Verbrauch, die
ſo wichtig und leider ſo weit vernachläſſigt
ſeien. Aus der Trennung von Erzeugung
und Verbrauch ergebe ſich einer der haupt-

ſächlichſten Gründe für die gegenwärtige
Weltkriſe. Der Papſt ſchloß ſeine Anſprache
mit dem bekannten Zitat „Soll das Werk

Von den oſtpreußiſchen Luftſchuhübungen.

den Meiſter loben, doch der Segen kommt
von oben“. Der Papſt erteilte zum Schluß
allen Anweſenden ſeinen Segen.

Jn Oſtpreußen, vor allem in der Hauptſtadt
angelegte Luftſchutzübungen ſtatt, bei denen
feindlicher Luftangriffe aufgeklärt wird,

Gedenkfeier für den Enkdecker des
DiphtherieBazillus.

Anläßlich des 80. Geburtstags des im
Jahre 1915 verſtorbenen Geheimen Ober-
mediziniralrats Profeſſor Dr. med., Dr. med.
vet. und Dr. jur. Friedrich Loeffler
fand am 24. Juni 1932 in Greifswald eine
Gedenkfeier ſtatt, um dem Namen dieſes für
die Menſchheit und für die Wiſſenſchaft hochbe-
deutenden Mannes ein bleibendes Gedenken
zu geben. Loeffler iſt ein Schüler des großen
Robert Koch geweſen. Der Name Loeffler iſt
in der ganzen Welt bekannt durch die Ent-
deckung des Diphtherie-Bazillus, wo-
durch erſt die heutige Serum- Behandlung die-
ſer Krankheit ermöglicht wurde. Bekannt iſt
die nach Loeffler benannte Farblöſung zur
mikroſkopiſchen Sichtbarmachung der Bakte-
rien. Der Loefflerſche Mäuſe-Ty-
phusbazillus ſpielt in der Landwirtſchaft
bei der Bekämpfung der Mäuſeplage eine
große Rolle. Das Hauptlebenswerk Loefflers
galt der Erforſchung der Maul- und
Klauenſeuche. Wenn es auch bis heute
noch nicht gelungen iſt, den Erreger dieſer
Tierſeuche zu entdecken, ſo kann doch durch das
von Loeffler hergeſtellte Serum die Seuche mit
Erfolg bekämpft werden. Zu dieſem Zweck
iſt auf der Jnſel Riems bei Greifswald ein
großes ſtaatliches Forſchungsinſtitut entſtan-
den, das Weltruf beſitzt. Um den Namen eines
ſolchen Mannes der Nachwelt zu erhalten, iſt
von den Schülern Loefflers eine Feier in
Greiswald vorbereitet, bei der Geheimrat
Profeſſor Dr. Uhlenhut, Freiburg i. B., über
A.8s Lebenswerk Loefflers ſprechen wird, und

z ſtitut und ein

Königsberger Poliziſten mit Gasmasken
Königsberg, finden in dieſen Tagen groß-
die Bevölkerung über das Verhalten während
während gleichzeitig techniſche Mittel, wie die

Einnebelung beſonders wichtiger Baulichkeiten und Anlagen, erprobt werden.

bei der eine Gedenktafel am Hygieniſchen Jn-
Gedenkſtein auf der Jnſel

Riems enthüllt werden. Profeſſor Friedrich
Loeffler iſt der Vater des hieſigen Univer-
ſitäts-Profeſſors Dr. Friedrich Loeffler,
der auf dem Gebiet der Extremitäten
Chirurgie einen namhaften Ruf genießt.

gprengſtoffanſchlag auf Lehrer

wohnung.
Auf das Haus des Lehrers Gerken in dem

Dorfe Oſteel (Kreis Hannover) wurde
nachts ein Sprengſtoffanſchlag verübt, und
zwar warfen die Täter, nachdem ſie eine
Fenſterſcheibe zertrümmert hatten, einen
Sprengkörper ins Zimmer, der explodierte
und in dem Raum erheblichen Schaden an
Möbeln und Wänden anrichtete ſowie auch die
Tür demolierte. Ein' Brand, der infolge der
Exploſion ausbrach, konnte gelöſcht werden.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.
Die Täter konnten unerkannt entkommen.

klar, da ſich Lehrer Gerken in keiner Weiſe
politiſch betätigte.

Unter Giftmordverdacht.

Unter dem ſchweren Verdacht, einen Gift-
mord und einen Giftmordverſuch begangen
zu haben, wurde in der vergangenen Nacht
der 32 Jahre alte angebliche Bauunternehmer
und Architekt Bruno Matthée aus Berlin-
Marzahn der Mordinſpektion der Berliner
Kriminalpolizei vorgeführt. Es wird ihm vor

Die Motive der Tat ſind vorlänfig noch un

geworfen, eine ſeiner Wirtſchafterinnen, die
26 Jahre alte Anna Bobrowſki aus Seeburg
in Oſtpreußen, die vor einem Monat ver-
ſtorben iſt, mit Veronal vergiftet und jetzt
verſucht zu haben, die gleichfalls aus See-
burg nach Berlin gekommene Wirtſchafterin
Charlotte Plautz mit Giſt zu töten. Jnwie-
weit die gegen Matthé erhobenen Beſchuldi-
gungen zutreffen, iſt noch völlig ungeklärt.

„Do X fliegt nach Königsberg.

Am Donnerstagabend gab die Stadt
Stettin zu Ehren der Beſatzung des „Do. X“
einen Begrüßungsabend, an dem die Vertre-
ter faſt aller Behörden und der Preſſe teil-
nahmen. Oberbürgermeiſter Dr. Poeſchel
verknüpfte mit dem Dank für das Erſcheinen
des Flugſchiffes in Stettin die Feſtſtellung,
daß der Donnerstag die Erprobung des
Waſſerflughafens und des Rollfeldes zugleich
erbracht habe. Kapitän Chriſtianſen wies
darauf hin, daß die Arbeit des „Do. X“ eine
Pionierarbeit geweſen ſei. Wie wir erfahren,
wird „Do X“ von Stettin in der nächſten
Woche nach Königsbera fliegen.

Exmitlierung mit Tränengasbomben.
Jn Donawitz (Steiermark) kam es bei

einer Exmittierung zu großen Ausſchreitun-
gen. Etwa 900 Arbeitsloſe nahmen gegen
die Beamten, die mit Unterſtützung von
Landjägern die Ermittierung vornahmen,
Stellung. Schließlich machten die Landjäger
von Tränengasbomben Gebrauch. Die
Arbeitsloſen ließen trotzdem aber von ihren
Verſuchen, die Exmittierung zu verhindern,
erſt ab, als ſich die Landjäger ſchußbereit
machten. Die Arbeitsloſen zogen darauf vor
ein Kaufhaus und warfen dort alle Fenſter-
ſcheiben ein.

700 Jahre Hranienburg.
Jn der Reihe derjenigen märkiſchen Städte,

die in dieſem Jahre auf ihr 700jähriges Be-
ſtehen zurückblicken können, wird die Stadt
Oranienburg den kommenden Sonntag als
den Tag der 700. Wiederkehr ihrer Gründung
feſtlich begehen.

Oranienburg, das zu jener Zeit noch
Bötzow hieß, gehört zu den märkiſchen
Städten, denen im Jahre 1232 das Span-
dauer Stadtrecht verliehen wurde. Die Stadt
erhielt ihren jetzigen Namen erſt durch den
Großen Kurfürſten, deſſen Gemahlin Luiſe
Henriette, geborene Prinzeſſin von Oranien-
burg, ſie nach Peſt, Krieg und Brand wieder
aufbauen ließ. Seit dieſer Zeit hat Oranien-
burg eine ſtändige und noch heute anhaltende
Aufwärtsentwicklung genommen; ſie zählt
jetzt 17000 Einwohner und beherbergt eine
ſtarke namentlich chemiſche Jnduſtrie.

Am Sonntag, dem Haupttag der vorge-
ſehenen Jubiläumsfeierlichkeiten, wird das
im Kurfürſtlichen Waiſenhaus untergebrachte
Heimatmuſeum, das eine Fülle heimatkund-
licher Erinnerungsſtücke enthält, eröffnet.

Hereingefallen.
Der Vogelhändler: „Ach, es gibt wirklich

nur noch Betrüger auf der Welt!“
„Wieſo, was iſt denn geſchehen?“ fragt

ſeine Frau.
„Da habe ich einen halben Tag damit zu

gebracht, einen Sperling wie einen Kanarien-
vogel anzumalen, und wie ich ihn nun ver-
kaufe, zahlt mir der Halunke einen falſchen
Dollar dafür!“

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Dreidimenſionaler Sport. Nächtlicher Rundfunk. Schmeling-Sharkey. Mordſport

in Berliner Straßen. Mit Holländern auf Dachgärten und im Lunapark.

Der Sport koſtet den Zeitungen viel
Papier, denn er iſt heute ſehr vielſeitig ge-
worden, ſozuſagen öreidimenſional. Zu der
Bewegung auf der Fläche zu Lande oder
zu Waſſer iſt nämlich noch die in der Luft
hinzugekommen. Und ſchon auf der Fläche
gibt es hunderterlei Neues, was wir, als wir
noch Kinder waren, nicht kannten. Wer wußte

etwas von Fußball oder Boxen oder Ski-
lauf? Als Junge fuhr ich Hochrad, mit dem
man manchmal vorüber kippte, ſchwamm

ſelbſtverſtändlich ſtundenlang, ruderte ſchon
im richtigen Rennboot und hatte außerdem
zweimal wöchentlich Säbelfechten. Das war,
glaube ich, alles. Heute aber betreibt bei-
ſpielsweiſe unſer Jüngſter ſicherlich dutzen-
derlei Sport und beſitzt außerdem die Führer-

ſcheine für ſämtliche Motorfahrzeuge zu
Lande, zu Waſſer, zu Luft. Leiht ſich zum
vorigen Sonntag einen Udet-Flamingo und
kommt zu Beſuch einfach hergeflogen. Nein,
ſo etwas haben wir, als wir noch Buben
waren, wirklich nicht geahnt. Und als ich im
ſpäten Mannesalter ſelber fliegen lernte, da
war das doch kein Sport, ſondern Waffen-
handwerk, und daneben träumte man davon,
daß es einmal eine Verkehrsfliegerei geben
könne. Aber daß jemand ſeine Ferien am

liebſten immer hoch in der Luft verbringt
und dort im Beſitze des Kunſtflugſcheins mit
ſeiner Maſchine vergnügt Purzelbäume
ſchlägt, das hätte man mal vor dreißig Jah-
ren Tante Malchen erzählen ſollen!

Segler, Fauſtballer, Autofahrer, Tennis-
ſpieler, Läufer, Poloreiter und die ſonſtigen
Sportler in neunundneunzig anderen Arten
ſuchen in der Zeitung. nach „ihrer“ Rubrik.
Und ſie alle und dazu das nichtſportliche
Volk der Nicht-als- Zuſchauer warten nicht erſt
auf das Morgenblatt, ſondern ſtellen den
Rundfunk an, wenn auf irgendeinem Ge
biet es etwa um die Weltmeiſterſchaft geht.

Ein übernächtiges Berlin hat ſo
Mittwoch früh herangewacht.

Der König der deutſchen
„unſer“ Maxe Schmeling, unſer Berliner
Maxe, ſchlägt in Neuyork oder wird ge-
ſchlagen, während fünf Erdteile horchen. Wir
Mitteleuropäer von 3 bis gegen 5 Uhr. Da
hat man es in Bombay beaquemer, dort iſt
ſchon Frühſtückszeit, während Berlin noch
Nacht und Neuyork erſt Abend hat. Wir bei
uns zu Hauſe hatten nicht die Abſicht, bei
nachtſchlafender Zeit ſchun zu erfahren, ob
Maxe neben ſeinen 200 000 Dollar Abendgage
auch noch den Titel als Meiſterboxer der
Welt behält oder nicht. Aber was kann man
machen, wenn in das geöffnete Schlafzimmer-
fenſter herein aus dem geöffneten Fenſter
eines anderen Stockwerks plötzlich ein Laut-
ſprecher brüllt, mitten in die faſt abſolute
Stille? Unwillig wehrt man ſich gegen die
verworrenen Geräuſche, die die 70 000 Zu-
ſchauer in Neuyork von ſich geben, aber
ſchließlich reißt man doch Augen und Ohren
auf. „Sharkey ſpuckt Blut, ſeine Lippe iſt ge-
ſpalten!“ „Schmelings Linke ſauſt an Shar-
keys Ohr!“ So, ſo.

Ueberall aus den Fenſtern brüllen die
beiden deutſchen Anſager in Neuyork, unſere
halbe Straße iſt hell erleuchtet. Jn Berlin W.
in einer kleinen Villa ſitzt im Oberſtock die
ganze Familie in Pyjamas um den auf-
geregt lärmenden Lautſprecher herum, wäh-
rend gleichzeitig unten unbemerkt Einbrecher
für 5000 Mark Silber und Teppiche ein-
packen. „Ach, yes, J am happy, Smiling is
a fine fighter!“, keucht Sharkey nachher ins
Mikrophon. Auch der Neuyorker Oberbürger-
meiſter Jimmy Walker die 70 000 haben
ihn trotz ſeines Böß-Prozeſſes ſtürmiſch be-

den

Fauſtkämpfer,

grüßt ſagt uns was durch die Luft über
Tauſende von Seemeilen hinweg es klingt

als ſäße er im Nebenzimmer, nur klingt
alles etwas betrunken.
Alſo nun wiſſen wir es. Schmeling hat,
ſo hat die Mehrheit der Schiedsrichter ge-
urteilt, nach Punkten verloren, obwohl er
der ſtändige Angreifer war, Sharkey ſich
nur verteidigte. Bei gleicher Größe hat Schme-
ling drei Zentimeter Reichweite mehr, weil
ſeine Arme länger ſind. Sharkey iſt tüchtig
angeſchlagen, ein Auge iſt ihm völlig zuge-
quollen, das Publikum pfeift und heult zu
dem Urteil der Schiedsrichter. Aber da iſt
nichts zu machen.

Jn derſelben Nacht blüht auch in der deut-
ſchen Reichshauptſtadt der Boxerſport in

Straßen, deren Gaslaternen vorher ſorglich
ausgelöſcht ſind. Nur ſind das nicht faire
Zweikämpfe mit Vier-Unzen-Handſchuhen,
ſondern Mehrheitsüberfälle mit Schlagring
und Meſſer. Rotfront und Reichsbanner ver-
möbeln ſich oder hauen gemeinſam auf Na-
tionalſozialiſten und Stahlhelmer ein. Zur
Abwechſelung wird auch auf Polizei ge-
ſchoſſen. Jn der nächſten Nacht gibt es ſchon
Barrikaden, in einer Straße müſſen Panzer-
autos gegen die Kommuniſten eingeſetzt wer-
den. Aber Berlin hat viele Tauſend Straßen,
in den eigentlichen bürgerlichen Wohnvierteln
merkt man nichts von dieſem politiſchen
Mordſport, und die Fremden können ruhig
im Adlon oder im Fürſtenhof oder im Eſpla-
nade abſteigen, ohne eine Störung ihrer
Nachtruhe befürchten zu müſſen. Jn Spanien
iſt es zur Zeit vielleicht ärger als in
Deutſchland, ſelbſt wenn man das Ruhr-
gebiet zum Vergleich heranzieht, wo ſchon
Generalprobe zum Bürgerkrieg ſtattfindet.
Herrn Severing iſt vielleicht nicht ganz wohl
dabei. Fetzt ſähe man es wohl gerne, daß ſie
ſchon abgelöſt wären und daß der neue Zen-
trumskanzler v. Papen, der äußerlich in Op
poſition gegen ſie und das Zentrum Kehtr,
den Kampf auf ſeine Kappe nähme.

Wie geſagt, man merkt nichts. Ein junges
holländiſches Ehepaar der Mann iſt Arzt
und hat beruflich in Berlin zu tun klam-
mert ſich ängſtlich an mich. Die beiden denken:
es wird gleich um die Ecke geſchoſſen werden.

Bewahre. Jch zeige ihnen etwas von Ber-
lin, oben vom Europahaus am Anhalter
Bahnhof aus. Der Fahrſtuhl bringt einen für
zwanzig Pfennig über das 11. Stockwerk hin
aus. Da liegt einem ganz Berlin friedlich
wie ein Neufundländer zu Füßen. Auf dem
Raſen ſtehen zu koſtenloſer Benutzung Liege-
ſtühle, man ſonnt ſich, man ſtarrt in die Him
melsbläue oder auf ſurrende Flieger und
man iſt weltentrückt. Dann möchten die bei-
den zu einem Tanztee, der ſo verrucht wie
nur möglich ſein ſoll. Das gibt es nicht mehr.

Aber wenn man etwas widerwärtig Hyper-
mondänes ſehen will, lauter Frauen und
Mädchen in Pariſer Kriegsbemalung, ſo
miſcht man ſich eben unter die Gäſte des
Eden- Hotels auf dem Dachgarten. Viel anders
ſieht es auf einer Tanzdiele in Nizza auch
nicht aus. Meine junge Holländerin fällt auf,
weil ſie die einzige iſt, die nicht Lippenrot
aufgelegt hat, nicht gepudert oder lackiert iſt.
Erſtaunen bei den Damen von Berlin W.,
hie und da bewundernde Blicke von den Her-
ren. An Barrikaden denkt hier noch kein
Menſch. Auch der Lunapark, dieſer größte
Rummel Europas, auf dem nur der Beſuch
immer mehr verſiegt, atmet trotz der Aus-
rufer und Anreißer tiefen Frieden. Man hat
das alte Programm mit allen „Attraktionen“
und dem Feuerwerk am Abend, aber man
ſucht natürlich krampfhaft nach etwas Neuem,
Zugkräftigen. Mann hat gehofft, daß es der
Maſtſitzer werde. Das iſt ein beſchäftigungs-
loſer Tenor, der ſich anheiſchig gemacht hat,
drei Monate lang ununterbrochen hier auf
der zeltbahnumſpannten Mars zu ſitzen. An-
geblich Tag und Nacht, bei jedem Wetter. Das
Publikum kayn es natürlich nicht nachprüfen,
denn um 11 Uhr abends wird der Park für
Beſucher geſchloſſen, aber es freut ſich an
dem „Rekordverſuch“ und ſieht zu, wie der
Sänger gelegentlich durch Klettern ſich etwas
Bewegung macht, oder hört hin, wenn er
eine Arie ſchmettert.

Niemand iſt darüber erſtaunt, daß ein
Tenor im Maſtkorb ſitzt. Immer noch beſſer
als zu „ſtempeln“, als ſich allwöchentlich ſeine
62 Mark oder in höheren Lohnklaſſen etwas
mehr Arbeitsloſengeld abzuholen.
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Fur die zu unſerer Ver

mählung dargebrachten
Glückwünſche und Geſchenke

danken wir herzlichſt
Hugo Warnicke und Frau

Martchen geb. Rockendorf
Blöſien, im Juni 1932

Gokltesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 26. Juni 1932 (5. n. Trinit.)

Taubſtummengottesdienſt.
Sonntag, den 26. Juni, 10 Uhr.
Kollekte: Für den Niederſächſ. Paramenten-
Verein.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde in der Herberge z. Heimat. Donners

Arztl. Sonn- Zurüok
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 26. 6.

San. Rat
Dr. Brohmann
Kl. Ritterstraße 10

man wirdTel 2154. iſt heute bei der Firma Sporthaus Hans
Dr Boettcher Käther, Merſeburg, eingetragen worden, S

daß Frau verw. Frieda Käther geb. M. 928 und I185. In aſienBurgstrabe s Walter in Merſeburg Jnhaberin der Apotheken und Drogeries

d rSonntags bzw. Merſeburg, den 20. Juni 1982. tNachtdienst der J Amtsgericht. Hermes Fabrik pharmazent. Präparat

Apotheken München SW., Güullstraße 7Sonntag.
Dom-Apotheke

Nachtdienst
derſ.). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor m 25. 6. bis 1. 7.

Dom-Apotheke

7ahnarzt Meye
Obere Breite Straße 12

Nach Ronne

abzunehmen. Trinken
Dr. Ernst R

Frähstückakr

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 407 tee. Das trä

den General-Vertretung!
(Alleinverkaufsrecht) für den Bezirk
Merſeburg meines hervorrag. DRGM
(Briefumſchlag mit sicherung gegen un
befugtes Heffnen) an ernſthafte Jnte- Geruchlos. Garantiert.

tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr,
dienſt, derſelbe. Donnerstag. 20 Uhr, Bibel-
ſtunde, Breite Straße 18, Paſtor Angermann

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe in
der Herberge zur Heimat.

Neumartktt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt. Mittwoch, 15 Uhr, Aus-
flug des Kindergottesd. Donnerstag 20 Uhr,
Mädchen Verein St. Thomae im Pfarrh.

Meauſchau s Uhr, Paſtor Berckenhagen.
Löſſen 8 Uhr Paſtor Bois
Le ung Friedensktrche 9.30 Uhr, Gottesd.

10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag
20 Uhr, Uebung des Kirchenchores.

Zicherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ichen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

ndergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 W Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 r, ungmännerbund.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Beunaga s Ahr, Predigtgottesdienſt in
Ober-Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beung. (Paſtor Kirchner, Bad Naſſau.
11 Uhr, ziindergottes Montag, 20 Uhr,
Poſaunenchor. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprech.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.,
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. Mittwoch, 16--18 Uhr,
Jungſchar (Mädchen) in der alten Schule.
19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchenbund.,
Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein
junger Männer in der alten Schule. Sonn-
abend, 16.30 Uhr, JunaſHar Jigren in
der alten Schule. Sonntag, d 3. 7.15 Uhr,
Parifeſt in Bedra.

Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt,

Kindergottesdienſt.
Biſchdorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Bündorf 10 Uhr, Gottesdienſt. 12.15 Uhr,

Wanderung der Jungmädch. nach Schkopau

Anſchl.

Bienenhonig
StadtReformations eſt, vom eigenen Stand

Paſtor Angermann. 11.15 Uhr, Kinder ottes empfiehlt
Amtshäuſer 10.

möglichkeiten!

Angebote mit Rückporto an

reſſenten zu vergeben. Hoe Verdienſt Frfolg. Tube 75 Pfg.
Für Auslieferungslag.

ſind RM. 130 erforderlich. Ausführl. Atein zu haben in der Drogerie:

D. Mahlfeldt, Keine Ritteretr. 2Firma. Hellmuth Engel, Gerg, Wieſeſtr. 24.

Ah Sond.
Wie v h daegen en tena die Zeit 7

ie
ichters

den ärztlich empfoblesen

Fett achwindet,
eichter und be-

und Brutvernichtung. Russen,

ergibt Liter)- „Amexid“,

Dunzen? Ameisen?
Schwaben,

Nur mit „Pinnesal“. Fischchen usw. totale

Vernichtung nur mit
75 Pfg

eine
kein Ben

verlongen wenn

Anlaver. wei
D 1818

nahe und kuere Anlassbetterte!
um Anlassennohenchol

ein h bel e
HUMBOLDT- DEUTZMGTOREM A. C.
Verkaufstelle LEIPZAI G Dittrichring 21

Magenbechwerden und Appedloci geſt.

Jm Auftrage meines Mannes möchte ich Jhnen hiermit
ausſprechen über die gute oder ſpäter geſucht.Kriegſtedt 9 Uhr, Gottesdienſt. (Kirch- unſere

gang des Kriegervereins.
Großkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr, Appetitloſigkeit.

n d. Dienstag, 20 Uhr, Jung- aber ohne Erfolg. i
mädchenverein im Jugendheim. Donners Pulver und waren von deſſen großariiger Wirkung ganz
tag, 20 Uhr, Sangeſtunde in der Kirche. überraſcht.

Kindergottesd.

gauge 20 Uhr,
farrhaus.

m

ChriſtlicheVerſammlungvBlanckeſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evange iſationsvortrag. Hilbert's Indisehes Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

Dabei absolut unschädlichDonnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
DomMädchenbund.

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,
Jungfrauen Verein des Vaterländ.,

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, Teilnahme am Miſſionsfeſt in
Schtopau. Abmarſch 14 Uhr, vom Kranken-
haus. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde an
der Geiſel 5.

Gv. Mädchenbund St. Maximi,
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon,

Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Pred. 8 Uhr, And.

Leung
9.3 Ihr

Kayno u dochamt mit Predigt

Kräutern.
Nach dem

Vorher

beſondere Anerkennung
Wirkung Jhres Jndiſchen Kräuter-Pulvers.
klagte ſchon ſeit längerer Zeit über Magenbeſchwerden und

Hatten ſchon verſchiedene Mittel an ewandt,
Da verſuchten wir Jhr Indiſches Kräuter-

Dankſagung.

Diese sind getrocknet und gemahlen.
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal,
es gute Wirkungen ber Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreinmi-
gungskuren. Schachte) 3, M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Sehafstädt, Querfurtund in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Mein

Wir können das
So ſchreibt Frieda SchaffernichtFrankleben bei Merſeburg, Friedrichſtr. 13, am 18. April 1932, h kleine Gänſe

Oichere

modernes

Mann C 3298 an die Exped. des Blattes.

l. Hypothek ca. 9000. RM.
Geſchäftsgrundſtück in

allerbeſter Lage in Merſeburg p.
Offert. erbitte unter

bald

1 Läuferſchwein Legehennen
zu verkgaufen Ang.
an die

Mittel

à 2.60 Mk.
Agentur ca. 200 Leghornkücken

Schon nach einigen Wochen war eine enorme 5 3SHelferbeſprechung im Beſſerung eingetreten und jetzt nach Verbrauch der 6. Schachtel Blöſien d. Blattes. Wochen alt à 504

iſt das Übel ſo gut wie beſeitigt.
auf's wärmſte empfehlen.

Entenkücken à 90
Otto Hoffmann

Zwe men Zöſchen

1931

zu verkauſen. 1 junger
Meuſchau 37.

enthält
Zugochſe

e zu kaufen geſucht.Offerten unt. C 2488
Deutſche Doggen, an die Exp. d. Bl.
Welpen, goldge-
ſtromt,
gibt ab

Reumarkt 48.
zu verkaufen.

pr. Stamb, 10 kleine Enten

Meuſchau 6.

a Ihr Bruch
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5 wird nieht zurückgehalten, hr Bruchband ist Ihnen unerſräglich.

2 Arzt ein Bruehband verordnet, dann gehen Sie nicht achtlos an der neuesten
Das „Heila“-and D. R. G. M. ist ohne Feder, ohne

Neuartige, verstellbare Pelotte,
Nur Maßanfertigung.

Erfindung vorüber,
Sſschenkelriemen, ohne Stahl- oder Eisenbügel.
welche die Bruehpforte vollkommen schließt.
Tag und Nachttragen meiner Bandagen haben sich nachweislich Bruchleidende

Maßbandagen von
Für alle Bruch- und Vorfall Leicdende kostenlos zu sprechen in

Halie, Hotel Grüner Baum, Franckestr. 14 bis 15, Montag, 27.
Merseburg, Hotel Alter Dessauer, Dienstag,

selbst geheilt.
RM. 12. an.

7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt Juni 11 bis 7 Uhr.
dochamt mit Pred. 8 Uhr, And. 28. Juni 9 his 12.30 Uhr.

C. A, Steinberg, Spozialbandagist, Freiburg i. Br,

Garantieschein 14tägige Probezeit!

Transport jfunge, ſchwere,

ginal oſt preußiſche
Hat der

Durch

I JdeuenPreiſen zum Verkauf.

t. Deutſches Haus, Corbetha.

Stelle ab Sonnabend d. 25. 6. einen

tragende und friſch abgekalbte ori-

Kühe u.
Kalben

ſow. Jungvieh zu
äußerſt niedrigen

Knorr, Wehlau- Oſtpreußen
L achtvleh wird j. zahlung genommen.

hoch

C I
Verschwiegenheit
in e ist das Charak-teristikum der ſeinfühligen Dame. Sie versteht es
auch, in kritischen Zeiten absolute Unbefangen-
heit zu zeigen. Nicht das Geringste ändert sie an
ihrer sonstigen Tageseinteilung. Von Verhin-
derung keine Spur! Dieses köstliche Gefühl des
Verschontbleibens von Beschwerden und seeli-
schen Verstimmungen verdankt sie der Reform-
Damenbinde „Camelig“. Diese ist die Binde der
gepflegten Dame, die Sicherheit, Beruhigung und
Selbstvertrauen besonders schätzt und daher stets
ausdrücklich „Camelia“ verlangt, mithin vor

Nachahmungen geschützt ist!

uCeamelia“ erfüllt alle Wänsche: Höchste Saugfähig-
Keſt. Geruchbindend. Wunderbar weich, anschmiegend.
Schutz vor den Beschwerden der warmen Jahreszeit, Schutz
vor Erkältungen. Abgerundete Ecken, folglich vorzügliche
Paßform. Wüscheschutza. Wissenschaſtlich begutachtet,

ermöglicht anschmiegendesund och ragen.
Aus Baumwollgummi &7 Pfg.Aus Seidengummi 85 Pfg.

Warnung vor minderwertigen Nachahmungen
Nur „Camellia“ ist „Camelia“!

Die ideale
ſtoform-

23

Einfaehsto

„Camelia Sociaj Schachtel (6 Stück) M.

und diskrotoe
Vernichtung.

45. 42

Populär“ Schachtel (10 Stück) M. --.90. M
Schachtel (12 Stück) M. 1.35. a ſtark achtel
(12 Stück) M. 1.50. Reisepackung (5 Einzelp.) M. 75.

Achten Sie auf die blaue Schachtelpackung

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten

Freiwillige Jnvenkar-Aukkion
Wegen Aufgabe der Pacht des Rittergutes Soblater bel Leipzig
(Station Hetzſch und Gaſchwitz) wird das ganze lebende und tote
Inventar am Freitag, dem 1. guli 1932, von früh 7 Uhr ab, meiſt
bietend gegen Barzahlung an Ort und Stelle verſteigert u. zwar

19 leichte und ſchwere Ackerpferde, 34 ſchwarzbunte Milch-
kühe, 1 angekörter Zuchtbulle, 4 Maſtbullen, 2 Färſen

Jahr, div. Geflügel, 1 Hofhund.

Ferner:1kompl. Dreſchſatz: 1 Lokom. Lanz, 1 Dreſchkaſten Wolf B 66,
Welger-Drahtballenpreſſe, 3 Selbſtbhinder, 3 Ableger, 5
Grasmäher, 2 Schleppharken, 1 Einſpänner, 1 Zweiſpän
ner-Heuwender, 1 Schwadenrechen, l Höhenförderer 2 Drill-
maſchinen 3 u. 2 h m, 2 Hackmaſchinen 2 u. 2 m, 1 Pflanz
lochmaſchine, l Hack- u. Häufel-Apparat, 1 Zudeckmaſchine.
2 Düngerſtreuer Weſtf. 3 m, 1 Rühenheber. 4 Kartoffel-
Rodemaſchinen.
1 Motor-Pflug mit Sack-Anhänge, Tief- und Schäl-Pflug,Von Sack: 5 4ſp, 9 2ſp. Pflüge d Iweiſchar, 3 Dreiſchar, div.

eiſ. u. hölz. Eggen u, Walzen, 5 Kultivatoren, div., eiſ. u, hölz,
Jgel, Ruhrhaken und Schwanenhälſe, 1 Reihenzieher, 4Untergrundpflüge, 1 eiſ. u. 1 hölz. Markör, 4 Oleberſchieppen

u. andere Ackergeräte, 7 Kaſten-, 5 Rüſt-, 4 Leiterwagen, 1 kl.
Kaſtenwagen, 1 gr. u. kl. Rollwagen, 1 Waſſer-, 2 Jauche-, 1
Egge-Wagen, 2 Kalkkarren, 1 Gerätewagen, div. Kutſchwag.,
u. Schlitten, 1 Schrotmühle, 1 Haferquetſche, 2 Windfegen. 1
Trieur, 1 Stoppelmaſchine, 1 Naßbeizmaſchine, 1 Fuhrwerks-,
1 Vieh u. div. Dezimalwaggen, 100 Kleereuter, 1 Kartoffel
waſch- u. 1 Sortiermaſchine, 1 Kreisſäge, 1 Hobelbank, ſowie

kompl. Schmiedeeinrichtung und ſämtl. Kleininpentar aller
Art von der 800 Morgen Wirtſchaft.

Das Jnventar iſt gebraucht aber von Fachleuten in beſten
Betriebszuſtand verſetzt.
Beginn der Verſteigerung früh 7 Uhr auf dem Gutshof in Zöbigker.
Verbindung von Leipzig Straßenbahnlinie 28, Omnibuslinie
Zwenkau. Beſichtigung am Vortage der Verſteigerung geſtattet.
Auf Wunſch werden Zahlungserleichterungen an bekannte
Perſonen gewährt.

Zöbigker, Mitte Juni 1932.
Rittergutsverwaltung Zöbigker.

———mZD

d

Iſt abends der Himmel grau, ohne Sterne,

dann iſt der Regen nicht mehr ferne.

Auceli clie 20vlen,
i. Persil ein Leickoles Menge

Kelen
Bereite eine kalte Perſillauge. Eßlöffel Perſil auf je 2 Oter Waſſer. Waſche
das Wäſcheſtück kurz durch. Vermeide Keiben und Wringen.

2 Spüle gut in kaltem Waſſer. Etwas Kücheneſſig im erſten Spülwaſſer friſcht die
Farben auf.

3. Drucke das Stück vorſichtig aus nicht wringen und rolle es mehrmals in
Tücher ein und aus.

4. Wollſachen richtig in Form ziehen, auf tuchbedechtem Tiſch liegend trocknen laſſen
Niemals Wolle auf Wolle.
Kunſtſeidene Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eiſen unter Kuflage eines
Tuches bügeln.

Dersül u Persil

e

ehe e

h

e

h

h
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SpitzenſeitungBesteee09e0000 Acker- Verpachtung. j
Folgende Ackergrundſtücke find ſo

fort auf 6 Jahre zu verpachten Zum Kinderfest sorgt für Stimmungr J ca. 30 Morgen, an Gemarkungsgrenze und Humor die Hauskapelle Frankleben. Schlafzimmer
Kötzſchen gelegen, Verpachtung auch S ff. Speisen und Getränke. beſtehend aus: 1 Anbleideſchertk

S 2 r hi G 9 Im Hofe auch Ausschank. 1.80 m breit, 2 2 Betten, 2 Nacht- T2. ca. 10 Worgen, hinterm Gotthardteich 7orten m Fſcherbener Weg gelegen r sriſtertoilette. Stub. E
g. 60 Stck. iagernd 3. ca. 14 Morgen, am Gerichtsrain gelegen. ar Sohn u 337 r SIntereſſenten wollen ſich in Verbindung ſich ab 1. Juli 1932 3von an. 2950 an zur Schau ſegen iit SpeitezimmerMöbel-garniſch t t b W h beeid. Auktionator Zußel o du z äns-elgrube 1. er z Tel. e e usS Oelgr 8 9 es c S Merſeburg Lindenſtraße 11 Tel. 2635 Jiehliſch 1 Stühle

uche fleißigen
7 Mälteren Mann 3 IIIIIIIIIIIIIIIII S dde s AIDertTTreDS werfeburger Sunſtſtapfereit öranz Kindermann i Fran ugoSchmieder

gehen kann, f. Land t r h und Tischlermeister, Markt 12 tagwirtſchaft u. Garten j Konkurrenzlos billig Saubere aſchinenſtrickerer g.betrieb e Blumenhaus am Gotthardteich 9 Fühen auf Wunſchi nnerhalb 24 Std. altZeugniſſe, Anſprüche usführung: Hartwig, Karlſtraße 19. e nalſoeinſend. unt. V 22070 9999 u eng de Zriatwhe 9 e e beſnei ürbßan die Exp. d. Bl. ürer-Haus, Kleine Ritterſtr. 15. großMi ihre Somnerreho D denenS 0006 e noch 2030 billiger neun aennſte ganz gleich, wann und wohin Sie reisen- öff t gewoMotorrad tentMat 3 auch tieilbäder. Nur deutsche Reisegebiete- eroſnet! verle500 cem, Tour, faſt Pa ent Mia ratzen von 1 Mk. An gebot: 14 Tage insel Aügen denneu, m. Licht u. Horn e 49. u. RM. 56. Keine Gesellschafts- x zwarR. Witmann, Suhl. Auflege Matratzen von 22 Mk. I t R en Auskunft durch die Der luſtige Tierkinder- Garten g
Mö d. M,, Reisevereinigung des Mittel- v r fandHeimatmuſeum 5 4 öbel-Harniſch standes e. V., Georgenthal r hür. Wald Löwen, Tiger- Und Eishären-Dressuren Schl

Kloſter 9 B. FſcKſor, Merſeburg S., Oelgrube 1 i Erstmalig zu sehen: Eine Eisbärenmutter mit Kind ne9. eineGeöffnet: C a Jol, 26460, fo e n denonntags von 11 bis e an e e 0 eineUhr, außerdem Hypothek 6 o ſo ziejeden 1. Sonntag im auch Ablöſung evtl. el S derMonat nachmittags Bau-od. Betriebsgeld o Uhr verlz bis 6 Uhr. v günſtig. Ernſte Re- anWer flektanten werd. ſich ſchoföchlafftelle frei! heiraten möchte, oder Geld braucht. der Wählt morgen an allen Merſeburger Schulen die ſchen Benage- n
9 amtar wagt h w u „Privat“ an an I deöller nicht vi t ei d. Bl. Auch Wöller nicht viel, wenn er es mit einer kleinen St C n Am die Erp d Bl PolAnzeige im Merſeburger Tageblatt Ankauf von Bau tionLieſerwagen t geeete Hene zVermittlung. sund mehrere Spitz- der II e Liste WERBEABEND enkummetgeſchirre ſind Erfolg wird nicht ausbleiben, denn wir 2000. im Kasino azu verkaufen. haben täglich viele Offerten zu verſenden erſtkl. Hypothek in Die gesamte nationale Bevölkerung NacAmtshä 7. und manchen hat die Klein- Anzeige ge- n t eingeladen. Eintritt 30 Pfg. antim en denn helne eeise e ählt christlich Ehe e i.und gebt damit LeipzigAls 1. Sypothet an a ewinnt ternimmt. Syarakterbildung; de Se die Grundlage Fur Mauckſch Talſtr. S z

ſuche un Jun nur der Rührige. der etwas unternimm 30 jähr. Makler Fa. chiützenhaus In
oder m Gut trockene wählt un n e Morgen Sonntag, 4 Uhr Bal3000 Mark Kohlenſteine politise e 2 Amerit. Gelder Unterhaltungskonzert Iauf Grundſtck., 1927 zum billigen Sommerpreis. und haltet politiſche Geg enſätze und d Haß zu vergeben geſucht, 7 Uhr der beliebte Tanzabend War
neu erbaut. Angeb. Grube 90 496 b. Döllnitz (Goedecke) gefühle von der Schule fern. unt. C 2486 an die Montag zum Kinderfest, nachmit ag wuz
unt. C 2487 an die an Exp. d. Bl. Unterhaltungskonzert, ab 7 Uhr, Volksball inExp. d. Bl. c Wahlzeiten: hw en Hpwaſun i Antreſauelscupl) 1917uhr)Aitr-Direr öchule 1917 uhr Wer ſucht Geld! ein

2 0-17 Leſſingſchule 10-17 Darlehen, Hypothe- weiSie geben Deutschen Brot, ReformRealgymn. 11-17 Mitenburger Schule Peſtalozziſchule 11-16 ken, Bau u. Kauf KAsino DIELE dur

wenn Sie (Wilhelmſtraße) 10-17 gelder, Geſchäfts hanKredite uſw. Näh. Sonntag Tanz 2 Abend wut

koſtenlos durch zeiZuckerkranke! Halliſche Straße 25. S Freikonzert im Garten. nichS (Görlach-Orchester, Halle s.) Ko.
r r Reubauwohnung S Ab 8 Uhr abends Tanz im ArtRaturWein beziehen 4 Zimmer Küche Bad n elen. eine S Lieferung frei Haus Besuchen Sie uns! J lkon und gubebbrſ? ſosbei und diskret. Anfrag. zum 1. Juli oder m Privat-Fahrſchule einunt. C 2489 an die ſpäter zu rer T z borBiumenhaus am Gotthardteich Exp. d. Bl. in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter: Markt u er Wilhelm Engel r

u. Blumenhaus Bismarckstr. 73 Küchenherd U etseh unser Fagebbiatt, NMorseburs Stube S Rerſeburg a. 6. die
Fernruf 2185, kaufen mit Rphr bihig zu 4ſe Zeſtung, ane S Fernruf 3090 tt zu verk. Zu erfrag. Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt r iſtDiese Früchte werden in Trebst's Gärt- n der Exp. d. Bl. Zubehör von 2 Per- onerei, Nordstraße 12, in großen Ge- Ig., nation., ſrreb Welmarische Zeitung, Weimar und v er pahe irr
wächshäusern gezogen. gewiſſenh. Burſche Eisenacher Zeitung, Elsenach A e be(gelernt. Kaufmann), Angebote mit Preis da22 J., welcher 1 J. Zur gefl. Einsicht aus unter C. 3297 an die mCrcdbeeren die Halleſche Reit- u. Exp. d. Bl. vor7 Fahrſchule beſuchte, ad See Aerhan r -Tankſtelle re:z ſucht ähnliche Stelle, orrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v.täglich mehrere Male frisch gepfläckt, ch als Merseburger Tageblati a en Referenzen. Automobile u. Motorräder m.

in hervorragender Ware zum billigsten h mit Ladenſtube ca. von führenden Firmen 10Tagespreise ebendaselbst, Kaſſenbote 45 qm groß zu ver niOff. x unt. Jir 3407 mieten. Miete 40 Mk. lif7 C. an diez rp l f ans r Schön gelegener 3 mJ S 3S on c e r A n e b 0 t e am mittr dem 6. Juli 1932 in Landſitz c c SNaumburg (Saale) nahe Stadt nimmt neArtilleriekaſerne Eingang Kanonierſtraße Gäſte auf r See rm tt Speisezimmer Beginn der Verſteigerung vormittags 11.30 ur Dorotheenhoſ, en. an n hen e en c
Schlafzimmer Zur Verſteigerung gelangen: S Weimar, Tel. 511. sitz eines Eigenheimes gelangen. 3

(im Alter von Auskunft und Beratung kostenlos. rGanz besonders herabgesetzte Preise I ca. 25 JFungbullen 12--20 Monaten) 5 Fleiſchergeſelle Vertranensleute gesucht. de
x Für auf der Auktion gekaufte Tiere wird eine 2 22 Jahre, ehrlich undBücherschrank, Eiche, nur 29.50 Mk. g Reichsbahnfrachtermäßigung von 205 gewährt. S zuverläſſig, ſucht, ge Deutsche Siedler-Gemeipschaft a

Möbeihaus z Kataloge Nr. 202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäfts ſtützt auf gute Zeug Jelbstnilfe“ neAR ANN ſtelle des Verbandes in Halle Sa., Reilſtraße 78, Fernruf 24526. S niſſe, Stellung. wä Mz Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir mit anzugeben Fritz Thomas, 6ß Halle (Saale), Königstr. 3. e

e S Verband für die Zzucht des ſchwarzöunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen. S w
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